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Die L a g e ru n g s v e rh ä ltn is s e  im  n o rd w e s tb ö h m is c h e n  B ra u n k o h le n b e c k e n  z w isc h e n  B rü x  u n d  D u x .
Von Dr. phil. A. F leck, Charlottenburg.

Das Braunkohlengebiet zwischen Brüx und Dux 
bildet eine große E inbuchtung  in dem sich am Fuß des 
Erzgebirges entlang ziehenden T ertiärgebiet, das als 
das Außig-Teplitz-Dux-Brüx-Saazer Becken bezeichnet 
wird. Dieses erstreckt sich von der bayerischen Landes­
grenze östlich vom Fichtelgebirge, vom E in tr itt der 
Eger in Böhmen an dem ziemlich steil abfallenden und 
wenig gegliederten südöstlichen R and des Erzgebirges 
entlang über die E lbe hinaus bis in die Gegend von 
Bensen. Die Südgrenze bilden das K arlsbader und 
Kaadener Gebirge, sowie das böhmische Mittelgebirge, 
das auch im Osten m it dem Kreidegebirge von Leit- 
meritz die Ablagerung begrenzt. Dieser Zug ist im 
Verhältnis zu seiner Länge von etw a 16 km sehr schmal, 
seine größte Breite, zwischen K om otau und Saaz, beträgt 
nur 25—30 km ; allerdings tre ten  in dieser H insicht, 
namentlich infolge der E inbuchtungen des südöstlichen 
Randes der Ablagerung, häufige Schwankungen auf. 
Stellenweise ist sogar der Zusam m enhang der Ab­

lagerung unterbrochen, so daß außer einem großem 
zusammenhängenden Becken gleichsam noch mehrere 
gesonderte Ablagerungen en tstanden  sind, die nach den 
S tädten, um die sie sich ausbreiten, benannt werden. 
Von Südwest nach N ordost sind diese;

1. das Egerer Becken,
2. das Falkenau-Elbogen-K arlsbader Becken,
3. das Außig-Teplitz-Dux-Brüx-Saazer Becken.

Die Schichtenfolge gliedert sich in drei deutlich von­
einander getrennte G ruppen:

1. die untere oder vorbasaltische Stufe, bestehend 
aus Q uarzsandstein m it überlagernden sandig-tonigen 
Schichten (Saazer Schichten) und Flözen von Moor- 
und Glanzkohle;

2. die m ittlere Stufe, in deren E ntstehungszeit die 
basaltischen D urchbrüche fallen und die von den basal­
tischen Tuffen, hin und wieder von Konglom eraten und 
auch abbauwürdigen Flözen gebildet wird. Sie ist 
hauptsächlich im Mittelgebirge verbreite t;



1662 G l ü c k a u f Nr. 41

3. die d ritte , nachbasaltische Stufe, aus Tonen und 
Schiefertonen m it Einlagerungen von losem Sand 
(Schwimmsand) und Schotter zusammengesetzt. Sie 
en thä lt die wertvollen und m ächtigen Kohlenflöze.

Mit Rücksicht auf das Alter der basaltischen D urch­
brüche lassen sich v o r b a s a l t i s c h e ,  b a s a l t i s c h e  und 
n a c h b a s a l t i s c h e  F lö z e  unterscheiden.

Die vorbasaltischen Flöze, die sog. Glanzkohle enthal­
tend  erscheinen zuweilen durch B asalte und Phonolithe 
in ihrer Lagerung gestört, w ährend die nachbasaltischen 
in wenig gestörten söhlig gelagerten Flözen auftreten, 
die den H auptreich tum  an Kohle enthalten. Dem 
paläontologischen C harakter nach entsprechen die vor­
basaltischen Schichten der sog. aquitanischen Stufe des

Abb. 1. Übersichtskarte.

jüngern Oligozäns, die der Eruptionszeit angehörenden 
der sog. Mainzer Stufe oder dem altern Miozän, während 
die nachbasaltischen der sog. helvetischen Stufe des 
jüngern Miozäns zugezählt werden.

Das Außig-Teplitz-Dux-Brüx-Saazer Becken, in dem, 
wie oben bem erkt, das Brüxer Braunkohlengebiet eine 
große E inbuchtung bildet, um faßt gegenüber den 
beiden ändern ziemlich begrenzten Nachbarbecken von 
Falken au und Eger den bei weitem größten Teil der 
gesamten nordwestböhmischen Braunkohlenablagerung 
(s. Abb. 1). Es erstreckt sich als hügeliges Flachland 
südlich vom Erzgebirge bis zumj Mittelgebirge und vom

D uppauer Basaltgebirge im W esten, d. h. von den Orten 
Chiesch, W altsch, M aschau, Radonitz, K aaden, Klösterle 
nordostw ärts über Podersam , Briesen, Saaz, Komotau, 
Posteiberg, B rüx, Bilih, D ux, Teplitz, Außig, Bensen 
bis Böhm. K am nitz und in einzelnen Ausläufern noch 
weiter bis zum Lausitzer Gebirge. Seine Längs­
erstreckung von Südwesten nach Nordosten beträgt 
ungefähr 60 km, w ährend die Breite, die im südlichen 
Teil größer als im nördlichen ist, zwischen 25 und 
4 km schw ankt. Die. Nordwestgrenze, die das aus 
Gneis bestehende Erzgebirge bildet, verläuft ein­
facher und gerader, w ährend die südöstliche Seite des
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Beckens durch E inbuchtungen, wie z .B . die von Brüx, 
beeinflußt wird.

Das ganze Becken wird durch die Ausläufer des 
Mittelgebirges und durch die Einw irkung der Erosion 
in mehrere zusammenhängende und einzelne getrennte 
Mulden zerlegt. Im  westlichen (Kaadener) Gebiet lassen 
sich zwei vollständig getrennte parallele B raunkohlen­
mulden feststellen, von denen die nördlichere, weit 
wichtigere, bei Brunnersdorf beginnt und sich über 
Deutsch-Kralup, K om otau und W urzmes bei einer 
durchschnittlichen Breite von 6—7 k'm ununterbrochen 
bis nach Brüx hinzieht, w ährend die südlichere etw a 
3 km breite Mulde im W esten bei W interitz  und Radonitz 
beginnt, sich über Fünfhunden, Pohlig, W ikletitz, 
Stagranitz, T anetitz erstreck t und nordöstlich von 
Holletitz aushebt.

In dem östlichen Teil trenn t der schmale Saum von 
Tertiär zwischen dem Erzgebirge und dem P orphyr­
rücken von Teplitz sowie den Kreidegebilden von 
Hundorf und Kosten im wesentlichen zwei Mulden ab,
u. zw. eine nordöstliche von K arbitz und Mariaschein, 
von welcher der Strisow itzer B asaltrücken die kleine 
Kulm-Arbesauer Mulde ab trenn t, und eine südw est­
liche von Brüx und Dux, die sich buch tartig  bis über 
Bilin in das basaltische Mittelgebirge erstreckt. Die 
letztgenannte Mulde soll hier in erster Linie berück­
sichtigt werden.

Die äußere Umgrenzung der Mulde von Brüx und 
Dux bildet im Norden der südliche Abhang des E rz­
gebirges, etwa von Ossegg bis Görkau. Die Ostgrenze 
beginnt bei Janegg, zieht sich an der H undorfer und 
Looscher Kreideformation entlang über Sobrusan, 
Schellenken, Hostom itz, Schwaz dem Mittelgebirge zu, 
wo sie Bilin erreicht. Von hier setzt sie sich gegen Westen 
weiter als Südgrenze, gekennzeichnet durch die Phonolith- 
kuppen des Ganghofes, des R othen Berges und Spitz­
berges, über Brüx und H oltschitz  in gerader Linie bis 
Görkau fort.

Das Liegende der B raunkohlenablagerung bildet mit 
geringen Ausnahmen die K reide, deren M ächtigkeit 
sehr stark wechselt. In den seltensten Fällen lagert das 
Kohlengebirge unm itte lbar auf Gneis, B asalt oder 
Porphyr, gewöhnlich auch nur dort, wo die Lagerung 
gestört ist. Die Ablagerungen der Kreide gehören teils 
dem Cenoman, teils dem Turon an. Das Cenoman tr i t t  
an den M uldenrändern, zunächst in den kleinen Sand­
steinschichten, die bei S trahl unm itte lbar an den P orphyr 
des Erzgebirges stoßen, sowie in dem harten  lichten 
Quarzsandstein des H errenhübels von Tanegg, vor 
allem aber in den K onglom eraten auf, die allenthalben 
den Porphyr überlagern, dessen Unebenheiten ausfüllen 
und in breitere Spalten eingedrungen sind. Sie bestehen 
aus rundlichen und eckigen P orphyrstücken , die durch 
Hornstein verk itte t sind, und en th a lten  in den H ohl­
räumen zuweilen schöne D rusen von gelbem B aryt.

An den gehobenen R ändern der K reide, besonders 
am Fuß des Erzgebirges in der Um gebung von Ossegg 
und Strahl, ferner im Süden am Ganghof bei Briesen 
und Loosch geht das Turon zu Tage aus. Diese Ab­
lagerungen der Kreide bestehen in ihrer typischen E n t­
wicklung in den untern Schichten aus m eist gelblichen

oder grauen Mergeln, in den m ittlern  aus Kalksteinen 
und in den obem  aus K alkbänken, die m it Mergel­
schichten wechsellagern und nach dem Hangenden zu 
in dünnplattigen, klingenden P läner übergehen. Paläon- 
tologisch wird der untere Teil durch Terebratulina, der 
m ittlere durch T erebratula semiglobosa, der obere durch 
Rhynchonellen gekennzeichnet. Zu bemerken ist noch, 
daß der Plänerkalk vornehmlich bei Hundorf entwickelt 
und dort in zahlreichen Steinbrüchen aufgeschlossen ist. 
Diese Bildungen sind, wie auch die Konglom erate, in 
hohem Maße wasserführend; sie nehm en in erster Linie 
die Tagewasser auf, die dann allm ählich in den Porphyr 
eindringen.

Im Gegensatz dazu sind die Schichten, welche die 
Braunkohle führen, im allgemeinen undurchlässig. Sie 
sind gleichaltrig m it den altern Schichten des Tertiärs und 
gehören der tongrischen Stufe des m ittlern  Oligozäns, 
der aquitanischen Stufe des jüngern Oligozäns und der 
sog. helvetischen Stufe des jüngern Miozäns an.

Im allgemeinen setzen sich diese Schichten dem 
Alter nach zusammen aus:

1. Braunkohlensandstein,
2. unterm  plastischem  und buntem  Ton,
3. Braunkohle,
4. H angendletten,
5. B raunkohlenschotter, Konglom eraten und H angend­

sand.
Das m ächtigste dieser Glieder ist der H angendletten, 

der unm itte lbar über dem 10—20 m, oft auch 30—40 m 
mächtigen Flöz liegt. Mit ihm wechsellagern die B raun­
kohlenschotter, Konglomerate und Sande, außerdem 
en thält er die unregelmäßigen flachen Linsen von 
Schwimmsand, die dem Bergbau, wie unten gezeigt 
werden wird, erhebliche Schwierigkeiten bereiten.

Die liegenden Schichten der Braunkohlenablagerung 
werden durch den B raunkohlensandstein gebildet, der 
stellenweise in K onglom erat übergeht und Schichten 
von fast hornsteinartigen Q uarziten einschließt. Die 
Sandsteine haben eine M ächtigkeit von 5— 10 m und 
führen stellenweise guterhaltene Pflanzenreste, bei 
Ossegg Versteinerungen von Süßwassermuscheln, die 
Schlüsse auf ihr mitteloligozänes Alter (tongrische 
Stufe) zulassen. Sie tre ten  am R and des Erzgebirges 
in der Gegend von Görkau, Ober-Georgenthal, Ossegg 
(Salesiushöhe), S trahl, Ober-Leutensdorf zu Tage aus und 
werden hier in zahlreichen Steinbrüchen als Steinm etz­
m aterial gewonnen. W eit häufiger t r i t t  der Sandstein 
im Bereich des Mittelgebirges auf, besonders in der Nähe 
des Spitzberges bei Brüx, des R othen Berges bei Prohn, 
des Ganghofes und des Sauerbrunns bei Bilin. H ier ist 
er vielfach durch die B asalte zerstückelt und  un te r­
scheidet sich von dem Q uadersandstein durch den 
Mangel an V ersteinerungen, durch Feinkörnigkeit und 
grauweiße F ärbung; nur in einzelnen Fällen ist er sehr 
fest und quarzig.

In Begleitung dieser Sandsteine t r i t t  noch eine dem 
höhern Horizont dieser Gruppe angehörige Schichten­
folge auf, die aus weißen oder gelblichen Quarzsanden 
und m ehr oder m inder sandigen Schiefertonen oder auch 
aus massigen, teilweise plastischen und pyritführenden 
Tonen besteht. Diese Schichten, deren H auptverbreitung
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in das Saaz-Kom otauer Gebiet fällt, werden als »Saazer 
Schichten« bezeichnet. Besonders die Schiefertone sind 
reich an Pflanzenresten und führen stellenweise einige 
schwache Braunkohlenflöze, die jedoch wegen ilner 
schlechten mulmig-tonigen Beschaffenheit, ganz  ̂ ab­
gesehen von der geringen M ächtigkeit, in der Regel 
nicht bauwürdig sind. Die bunten weißen Tone gehen, 
besonders bei Ober-Georgenthal, Johnsdorf, Ober-Leutens­

dorf Ossegg und außerdem  an den Ausläufern des 
Mittelgebirges zu Tage aus. Bei Brüx wurden durch ein 
Bohrloch, das bekannte Sprudelloch (s. Abb. 2), 
6 m un ter dem H auptflöz wechsellagernde blaue, weiße, 
t)i*a.une und grüne lo n e  in emer M ächtigkeit von etwa 
40 m festgestellt, auf die Q uarzitsandsteine und Gneise 
folgen und die gleichfalls als Saazer Schichten angesehen 
werden können.

V

%
<0

1fs

fei
O)

1

Abb. 2. Profile durch die Braunkohlenablagerung bei Brüx und Dux.

Oberhalb dieser altern  Schichten folgt noch eine 
Schichtengruppe von stellenweise über 100 m Mächtigkeit, 
die aus einer Wechselfolge von plastischen Tonen, Schiefer­
tonen und lockern Sanden besteht. Sie en thält ver­
schiedene Einlagerungen, u. a. ein fast 40 m mächtiges 
Braunkohlenflöz von besonderer geologischer und 
technischer Bedeutung.

Das Hangende besteht in der Regel aus Schieferton 
oder weißem, grauem und braunem , gewöhnlich sehr 
wasserhaltigem Letten , der in der Flöznähe bitum inös 
wird oder in festen eisenschüssigen Schieferton, den sog. 
Kohlenstein, übergeht, der beim Abbau wegen seiner 
Festigkeit als vortreffliches Hangendes geschätzt wird. 
Seine M ächtigkeit beträg t gewöhnlich 6 m. Stellenweise 
ist der hangende Letten von lockern Sandschichten durch­
zogen, die, wenn sie W asser enthalten , den für den Abbau 
sehr gefährlichen Schwimmsand bilden. Selten nur 
verfestigt sich dieser lockere Sand und Schotter zu 
Sandstein oder zu Konglomerat m it eisenschüssigem 
Bindem ittel.

Über die Ablagerung der einzelnen Schichten gibt 
das Profil des »Brüxer Sprudels«1 nähern Aufschluß. 
Das Bohrjournal über diese Bohrung en thält folgende 
A ngaben:

Dammerde 0,5 m ; loser Quarzsand und Gerölle
2,5 m ; bituminöser sandiger Letten 1,0 m ; grauer 
L etten 9,4 m ; brauner L etten 6,3 m ; weißer Lettenstein 
0,11 m ; brauner L etten  10,0 m ; grauer L etten 2,15 m ; 
weißgrauer Lettenstein 0,06 m ; grauer L etten  8,0 m ; 
gelbgrauer L etten 0,25 m ; Kohlenschiefer 1,76 m ; 
Kohle fest 0,55 m ; Kohlenschiefer 0,62 m ; lichtbrauner 
L etten 0,25 m ; schwarzer L etten  m it Kohle 3,24 m; 
Schwefelkies rein 0,06 m ; Kohle rein und fest 17,38 m ; 
Kohle unrein mild 0,15 m ; Kohle rein und fest 7,10 m ; 
L etten m it Kohle 0,43 m ; Kohle fest 1,05 m ; Kohlen­
schiefer 0,2 m ; Schwefelkies rein 0,04 m ; Kohlenschiefer 
0,66 m ; weißgrauer L etten 0,75 m ; brauner L etten  m it 
Kohle 0,5 m ; brauner L etten 1,1 m ; weißer Letten
1 Um das L iegende  des F lözes  zu u n te rsu ch en , w urde  ein B ohrloch  

hei T schnusch  gestoßen und dabei eine T h e rm e  von 18° R e rb o h rt. Dns 
B ohrloch w u rd e  am  4. J a n u a r  1877 angese tz t. D as W asser t ra t  man 
bei 2,5 in T eufe  vom  R asen an. Die B ohrung  w urde  am  10. F e b ru a r  1877 
nach A usbruch  des S p ru d els  e in g este llt.

0,2 m ; brauner L etten  0,6 m ; weißer L etten  0,34 m; 
K ohle'm ild m it L etten  0,26 m ; weißer L etten  8,76 m; 
weißer L etten  m it K ohlenstreifen 1,2 m ; blauer Letten 
0,8 m ; weißgrauer L etten  m it Kohlenstreifen 1,2 m; 
weißer L etten  3,15 m ; weißer L etten , braun gestreift 
1,75 m ; weißer L etten  m it Schwefelkies 0,15 m ; weiß­
grauer Letten 13,53 m ; dunkelgrauer L etten  8,48 m; 
grünlicher L etten  m it Glimmersand 0,6 m ; fester 
Lettenstein 0,08 m ; röscher, grober Quarzsand und 
Gneisstückchen m it Mineralwasser 8,31 m.
Die Lagerung ist im allgemeinen muldenförmig, da 

das Flöz vom nördlichen R and, dem Erzgebirge, steil, 
vom südlichen R and her weniger steil einfällt. Die Höhen­
lage des Flözes beträg t am nördlichen Rand:

bei Osseg und B ruch  + 3 2 0  m Seehöhe1
,, Schwaz und B i l in  + 2 5 0  ,,
,, D ux und L ad o w itz  + 2 0 0  ,,
Von dieser Höhenlage senkt sich das Flöz namentlich 

zwischen Osseg und Ober-Leut ensdorf zu einer bedeutenden 
Tiefe ein. Außerdem wird es durch eine Anzahl von Ver­
werfungen, die m it dem Erzgebirge m eist parallel ver­
laufen, in mehrere terrassenförm ig absetzende Stufen 
getrennt.

Die m it den gegenwärtigen Aufschlüssen erreichte 
größte Tieflage beträg t :

bei Ossegg und Bruch , ...........— 130 m Seehöhe
,, B rüx und O ber-L eutehsdorf+  20 ,, ,,
,, Schwaz und B i l in .................+  63 ,, ,,
,, Seestadtl und G örkau . . . . +  90 „ ,,
,, D ux und L a d o w itz ..........+  130 ,, ,,

Die Ü berlagerung des Flözes ist gleichfalls sehr ver­
schieden. Die größte, bis je tz t bekannte beträg t:

bei Ossegg und B r u c h  400 m
,, B rüx und O ber-Leutensdorf 250 ,,
,, Seestadtl und Görkau .. .1 1 5  ,,
,, D ux und B ilin ......................  80 ,,

Wie aus den Profilen der Abb. 3 ersichtlich ist, 
fällt das Flöz vom Erzgebirge verhältn ism äßig  sehr 
steil un ter einem wechselnden W inkel von 8 bis 36° 
ein. Besonders steil s teh t es in den über Bruch

1 g e m e s s e n  n a c h  d e m  T r i e s t e r  P e g e l .
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und Maria R atschitz sowie über H errlich und Preschen 
verlaufenden Profilen (V -V  und V I I I -V II I ) ;  es wird 
hier von 350-400 m Deckgebirge überlagert. U nter 
einem flachem W inkel fä llt es bei Ober-Leutensdorf 
ein (vgl. die Profile I I I —111 und IV -IV ). H iernach ist an-

I  -  I

zunehmen, daß sowohl nach Südwesten als auch nach 
Nordosten zu der Einfallwinkel vom Erzgebirgsrand 
her immer geringer wird, was auch die Profile I —I, I I —II 
und X I-X I  bestätigen. Das M uldentiefste befindet sich 
etw a bei Herrlich (s. diejProfile!.V III-V III  und IX -IX ).

I - J L

m - m
Radetzk v- Sc/?/ Jupiter-Schi

W - J F

Erzpeb. Johann-Schk
F - F F l- F L

KaroHne-Schk Anna Hi/fsbau-Scht Yenus-Schh
M -  W Syhresier-Schh 

Chris Han - Schh

nnn Erzgeb.
vm-vm

ZOO.

R - H

Erzge£.
Z - I

XL-ZL

Abb. 3. Profile durch die'Braunkohlenablagerung bei B rüx>nd Dux (s. Abb. 1).

Am Südrand fällt das Flöz un te r einem ziemlich 
tlachen Winkel ein, wie vor allem das Längenprofil 
Tarede-Liptitz (V II-V II) deutlich erkennen läßt.

Das Flöz senkt sich also zwischen O ber-Leutensdorf 
und Ossegg von einer Höhe von 400 m vom Erzgebirge 
her sehr steil bis zu einer Tiefe von 170 m ein und geht 
allmählich nach dem M ittelgebirge, wie nach Südwesten

und N ordosten zu aus. Es hegt also keine gewöhnliche 
Mulde, sondern vielm ehr eine Ablagerung ähnlich der 
offenen Schale einer Muschel vor, bei der sich am Schloß 
eine nach den R ändern zu flacher werdende Ver­
tiefung befindet.

In dem gesam ten B rüxer Becken t r i t t  nur e in  H aup t­
flöz auf, dessen durchschnitliehe M ächtigkeit 16-24 m



beträgt. Es wird durch Zwischenmittel in Bänke zerlegt, 
die stellenweise weit voneinander getrennt sind und so 
mehrere (gewöhnlich 2—4) selbständige Flöze bilden. Die 
Zwischenmittel sind ziemlich bedeutend, das oberste 
ist 2,25 m, das zweite und d ritte  bis zu 2,5 m mächtig.

W ährend das eigentliche H auptflöz m it ganz geringen 
Unterscheidungsmerkmalen überall als ein einheitliches 
Flöz von demselben geologischen Alter angesehen werden 
muß, zeigen sich sowohl in bezug auf die Beschaffenheit 
und das A uftreten der ändern Kohlenbänke als auch auf 
die Beschaffenheit der Kohle große Abweichungen, die 
nam entlich von der Tieflage des Flözes abhängen. Hier­
nach läßt sich eine Anzahl von Teilflözen unterscheiden, 
die nach den H auptortschaften , un te ; denen sie lagern, 
benannt werden, u. zw.

1. das Brucher Flöz,
2. das Ossegger Flöz,
3. das Dux-Ladowitzer Flöz,
4. das Schwazer Flöz,
5. das Brüxer Flöz,
6. das Seestadtler Flöz,
7. das Ober-Leutensdorf er Flöz.
Das B r u c h e r  F lö z  ist un ter H inzurechnung der obern 

und untern  tauben Kohlenschichten bis zu 30 m mächtig. 
Es wird durch ein 0,3 m mächtiges taubes Zwischenmittel 
(Schlitzletten1) in zwei Bänke geteilt, u. zw. in die 
5-8 m m ächtige Oberbank und in das 15 m mächtige 
Hauptflöz. W ährend die Oberbank, deren hangende 
Schichten in einer M ächtigkeit von 3-5 m vertaubt sind, 
die sog. Schutzdecke darstellt, wird die H auptbank in 
mehrere Teilbänke zerlegt und in Scheiben gewonnen. 
U nterhalb dieses 15 m mächtigen Kohlenm ittels stehen 
noch bis 3 m mächtige Schichten an, die aber unrein und 
unbauwürdig sind. Die Kohle besitzt m it 6289-6899 W E 
den größten Heizwert von säm tlichen Flözen in der 
ganzen Brüx-Duxer Braunkohlenablagerung.

Das O sse g g e r F lö z  ist bei A ußerachtlassung der 
untersten tauben Schichten bis zu 18 m mächtig. 
Die Schlitzlage ist hier nur 1 cm m ächtig und wird durch 
eine Kiesschicht gebildet, die das gesamte Flöz in eine 
6 m mächtige Oberbank und eine 11-12 m m ächtige 
Unter- oder H auptbank trennt. Die Oberbank wird durch 
ein 0,5 m starkes lettiges Zwischenmittel in die obern 
unbauwürdigen 3,2 m mächtigen vertaubten  Hangend­
kohlenschichten und in die 2,3 m starke Schutzdecke 
geteilt. Von der H aup tbank  werden nur 8,5-9,5 m ab­
gebaut; die übrigen 2,5 m werden stehen gelassen, um 
Sohlenblähungen zu vermeiden.

Das D u x -L a d o w itz e r  F lö z  ist bis 26 m m ächtig. 
Die Schlitzlage ist hier 0,5 m stark  und teilt das Flöz 
in eine 8-10 m mächtige O berbank und eine 9-10 m 
starke H auptbank. Diese wird durch zwei je 5 cm 
starke Lettenschichten in drei Bänke geteilt. U nter 
der H auptbank befinden sich noch 4 m Liegendschichten, 
die aber nicht abbauwürdig sind. Von der Oberbank 
sind auch die obersten 4-5 m durch taube Zw'ischen- 
m itte l s tark  verunreinigt und werden ebenfalls nicht 
abgebaut. Der Heizwert der Kohle schw ankt zwischen

1 D er A u sd ru ck  »S ch litz le tten «  oder »S ch litz lage«  is t  d e sh a lb  ge­
b räu ch lich , w eil bei dem  e in g e filb rte n  P fe ile rb ru c h b a u  d e r K o h len ­
k ö rp e r  b is zu diesem  c h a ra k te r is tis c h e n  Z w isch en m itte l a b g esc h litz t w ird.

4576 und 5560 W E ; sie en th ä lt etw a 79,4% verbrenn­
bare, 2,9% unverbrennbare Bestandteile und 17,7%
Wasser.

Das S c h w a z e r  F lö z  weist eine Mächtigkeit von 
12-24 m auf; hiervon entfallen auf die Oberbank, ab­
gesehen von der 0,3 m starken  Schlitzlage, 2-4 m, 
auf die sog. zweite und d ritte  abbauwürdige Bank 
7-12 m und auf die tauben  Liegendschichten 3-8 m. 
Der Heizwert der Kohle beträg t etw a 6583 WE.

Das B rü x e r  F lö z  ist bis zu 30 m mächtig. Die 
O berbank en thä lt vom Schlitzletten an gerechnet 
zunächst eine 1,8-2,5 m m ächtige Schutzdecke; darüber 
lagern bis auf etw a 10 m Seigerabstand m it sehr vielen 
schwachen Kohlenbänken durchsetzte schw'arze Schiefer­
tone (Brandschiefer), über denen noch eine 1,8-3 m 
m ächtige K ohlenbank, das zweite Flöz, ansteht. Die 
Kohle dieser B ank ist zwar sehr aschenreich, aber trotz­
dem abbauwürdig. Das un terhalb  der Schlitzlage 
anstehende H auptflöz ist 10-14 m m ächtig und wird 
gleichfalls von 3-4  m starken  unbauwürdigen, mit 
Schiefertonen verunreinigten K ohlenbänken unterlagert. 
Der Heizwert der Kohle beträg t 4147-5600 WE; 
an verbrennbaren B estandteilen besitzt sie etw'a 76,7%, 
an unverbrennbaren 6,1% und  außerdem  17,2 % W asser.

Das O b e r - L e u te n s d o r f e r  F lö z  ist dem Brüxer 
ähnlich. Von der Schlitzgrenze an nach dem Hangenden 
zu gerechnet ist die zweite Decke 6,8 m m ächtig. Hier­
von werden in der Regel die un te rn  2,3 m als Nach­
bruch beim A bbau gewonnen, w ährend die übrigen
4,5 m (die sog. M ittelbank) verlorengehen. Darüber 
lagern 6,5 m m ächtige bitum inöse unbauwürdige 
Kohlenschichten; hierüber folgt das 2,8 m mächtige 
Oberflöz, das n icht abgebaut wird. Im  Liegenden der 
Schlitzlage werden 9,5 m abgebaut und in der Sohle 
etw'a 2 m schiefrige vertaub te  Kohle zurückgelassen. 
Die Kohle h a t einen durchschnittlichen Heizwert von 
4576 W E, w ährend der Gehalt an verbrennbaren Bestand­
teilen 7,9% , an unverbrennbaren 2,9% und an Wasser 
17,7% beträg t.

Das S e e s ta d t l e r  F lö z  t r i t t  in einer Mächtigkeit 
von 13-18 m auf. Der Schlitzletten  ist hier 0,6-0,7 m, 
die O berbank 3-7 und  das H auptflöz 9,5-10,5 m mächtig. 
Im Nordfeld wird das Flöz vom Plänerm ergel, im Süd­
feld von unbauw ürdigen unreinen Kohlenschichten 
unterlagert. ai ..

Ebenso wrie die M ächtigkeit und Reinheit ist auch 
die Güte der Kohle großen Schwankungen unter­
worfen. Gewöhnlich nim m t sie m it der Tiefe zu. 
Der Heizwert schw ankt zwischen 4500 und 6800 ME, 
der Aschengehalt zwischen 1 und 4% , der Wassergehalt 
zwischen 17 und 28%. Die Kohle selbst h a t stängelige 
S truk tu r und muscheligen B ru c h ; sie ist m attbraun 
bis dunkelschwarz und stellenweise s ta rk  glänzend.

Die zahlreichen S t ö r u n g e n  , die in der Brüx-Duxer 
Braunkohlenablagerung auftre ten , verlaufen mehr oder 
weniger parallel zum F uß  des Erzgebirges. Dieses 
Gleichlaufen, das freilich nur bei den Hauptver­
werfungen erkennbar ist, beweist, daß die Hebungen 
des Erzgebirges erst nach  V ollendung der Braunkohlen­
ablagerung sta ttgefunden  haben.
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Die großem und bedeutendem  Verwerfungen treten 
in dem südwestlichen Teil der Ablagerung, nach Nieder- 
Georgenthal und Commern zu, auf. Im nordöstlichen 
Teil des Gebiets sind nur drei größere und einige kleinere 
Störungen vorhanden. Ein Sprung, wohl die wichtigste 
Verwerfung in diesem Gebiet, beginnt hin ter H errlich 
und zieht sich um D ux herum ; er ist teilweise un te r­
brochen und ha t etw a eine Länge von 6-7  km. Die 
Sprunghöhe beträg t durchschnittlich  nur 6 m. Dagegen 
weisen die ändern beiden Verwerfungen, von denen die 
eine sich in der Gegend von Ossegg, die andere über 
Hegeholz, W ernsdorf bis nach Kosten hinzieht, eine 
Sprunghöhe von 40 m auf. Die Länge der erstgenannten 
Verwerfung beträg t etw a 1500 m, die der ändern ungefähr 
3000 m. Einzelne kleinere Verwerfungen in der Gegend 
von Ladowitz sind n icht erwähnenswert.

In dem südwestlichen Teil der Ablagerung ist zu­
nächst ein System von drei fast parallelen Verwerfungen 
festgestellt, die eine beträchtliche Länge besitzen. Die 
eine von ihnen, dem R and des Erzgebirges am nächsten, 
beginnt fast unm itte lbar un ter der Bahnlinie der 
Staatsbahn und zieht sich über R osenthal nach Mal­
theuern hin. Ihre Länge beträg t etw a 4 k m ; die Sprung­
höhe schwankt zwischen 20 und 26 m. Von dem An­
fangspunkt dieser Verwerfung zieht sich ein Ausläufer 
nach einer zweiten, in 1 km  E ntfernung parallel zu ihr 
verlaufenden Verwerfung hin. Diese h a t eine ungefähre 
Länge von 6-7 km und gleichfalls eine Sprunghöhe 
von 20 und 26 m. E tw a 2 km weiter südlich verläuft 
eine dritte, ebenfalls zu den erw ähnten parallel streichende 
Verwerfung von 7 km Länge und 2o m Sprunghöhe.

Außer diesen Störungen tre ten  zahlreiche andere 
Unregelmäßigkeiten in der Lagerung, wie z. B. L u ft­
sättel bei Dux, Bilin, Brüx und Seestadtl auf. Ferner 
sind die sog. Lettenriegel, Rußkäm m e und Rußschwielen 
zu erwähnen. Erstere sind emporgep'reßte L etten , die 
das Flöz durchqueren und oft m it Verwerfungen Zu­
sammenhängen. Eine derartige keilförmige L etten ­
einlagerung von bedeutender Breite und Länge findet 
sich nördlich von B rüx und erstreckt sich von Kopitz 
bis über Triebschitz hinaus. Ihre Länge beträg t fast 
10 km, die größte Breite 278 m. N ach Südwesten zu 
ist diese Letteneinlagerung von geringer M ächtigkeit, 
so daß hier nur von einer Flözverdrückung gesprochen 
werden kann, da das Flöz n ich t abgerissen, sondern 
verdrückt erscheint. Diese Lettenkäm m e bereiten dem 
Bergbau manche Schwierigkeiten, da sie die Tagewasser 
aufhalten oder ablenken können; deshalb ist die E r­
mittlung ihrer S treichrichtung von großer Wichtigkeit.

Rußkämme sind K lüfte in der Kohle, die m it Kohlen­
reibsei und Lettenm assen angefüllt sind. Aus dem ­
selben Material bestehen die unregelm äßig verlaufenden 
Rußschwielen. Sie sind ebenso wie die kiesreiche Kohle 
überaus leicht entzündlich und verursachen nam entlich 
in den weniger tiefen M uldenteilen häufig Brände.

Am gefährlichsten für den Bergbau sind die vielen 
die Kohle durchsetzenden offenen Spalten und H ohl­
räume, da sie W asser in die Gruben leiten. Auch haben 
die Baue m it den vom Tage zusitzenden W assern 
vielfach zu kämpfen. Das einsickernde Niederschlag­

wasser wird stellenweise durch weniger durchlässige 
Schichten, die es nur nach Maßgabe des auf lastenden 
Druckes durchdringen kann, aufgehalten. Über 
solchen Schichten sammeln sich größere Wassermengen 
an. Auch durch die sog. undurchlässigen Schichten 
dringt das W asser langsam hindurch und sam m elt sich 
vielleicht in einer tiefern Lage, die gegen das Liegende 
abermals von einer undurchlässigen Schicht begrenzt 
wird. Das W asser sinkt also gleichsam staffelweise 
in die Tiefe und sam m elt sich über gewissen Schichten an, 
zwischen denen sich in allgemeinen wasserfreie Schichten 
befinden. Bei dem D urchfahren dieser wasserhaltigen 
Schichten stellen sich dann häufig erhebliche Schwierig­
keiten und Gefahren für den Bergbau ein. f.

• Zu den weitern Unregelmäßigkeiten in der Lagerung 
gehören die Schwimmsandgebilde. Wie schon erw ähnt 
wurde, wird die Braunkohle stellenweise von lockerm Sand 
und Schotter bedeckt, die sich selten zu einem festen 
Sandstein oder zu Konglom erat verfestigten. Dieser 
Schwammsand ist ein feiner, hauptsächlich aus Quarz 
bestehender Sand von geringem Alter, der m it Wasser 
d u rch tränk t in unregelmäßigen Linsen gewöhnlich 
zwischen undurchlässigen Schiefern eingeschlossen ist. 
Nach Angabe von H ö fe r  und U h lig 1, die anläßlich 
des am 19. Juli 1895 erfolgten H aupteinbruches eine 
Probe von den in den Annahilfsbauschacht bei Brüx 
vorgetriebenen Sandmassen untersucht haben, en thält 
der lichtgraue, fast weiße Sand mehr als 90% ziemlich 
abgerundete Quarzkörnchen, zumeist von 0,13-0,25 mm 
Durchmesser, denen noch Staub von weniger als 0,09 mm 
und ferner spärliche Feldspatteilchen und Muskowit- 
b lättchen beigemengt sind. Nach den U ntersuchungen an 
verschiedenen Proben nim m t der Schwimmsand 31,14 bis 
33,2% W asser auf; ein D ritte l des Schwimmsand­
volumens wird also von W asser eingenommen.

Um einen A nhaltspunkt über die ' H erkunft des 
Schwimmsandes zu erhalten, wurden s. Z. von S u e ß 2 
von besonders großen Körnchen Dünnschliffe angefertigt. 
Sie bestehen hauptsächlich aus äußerst feinkörnigem 
Quarz, dem vereinzelt ganz kleine farblose Leistchen eines 
glimmerigen Minerals eingelagert sind. Einzelne Stücke 
sind ganz erfüllt von feinen H äm atitschuppen; andere 
en thalten  wieder größere Mengen von kleinen Tonschiefer­

nadeln und ab und zu etwas Rutil. Offenbar handelt 
es sich um Bruchstücke quarzreicher Linsen aus einem 
phyllitartigen Gestein. Der Sand kann nich t aus dem 
M ittelgebirge herrühren, da derartige Gesteine dort n icht 
Vorkommen, sondern stam m t also verm utlich aus dem 
Erzgebirge; höchstwahrscheinlich stellt er sich als 
eine Umlagerung des M aterials dar, aus dem der 
Q uadersandstein gebildet ist.

Die Schwammsandeinlagerungen sind fast stets 
sehr unregelm äßig; daher ist auch eine genaue 
Einzeichnung der Umgrenzung dieser Lager sehr schwie­
rig. Zunächst sind dazu sehr zahlreiche Bohrungen 
nötig, die nur, wenn die Bohrlöcher sehr nahe 
beieinander liegen, ein zuverlässiges Bild über die Aus­
breitung und den Zusam m enhang der in verschiedenen 
Höhenlagen m it sehr unregelmäßiger Umgrenzung

1 S u e ß .  S tu d ien  ü b er u n te r ird isc h e  W asserb ew eg u n g , S. 489.
2 a. a. O. S. 491.



wechselseitig sich auskeilenden und gegenseitig über­
einandergreifenden Lager geben können.

Ein gutes Bild der Lagerung der Sandschichten 
von gröberm und feinerm Korn bieten die Aufschlüsse 
in den Sandgruben der Umgebung von Brüx. Sie 
lassen die sog. falsche Schichtung oder Diagonalschich­
tung  deutlich erkennen, die durch die fortw ährende 
Umlagerung des Sandes im W ellenschläge eines See- 

' gestades entsteht. In trocknem  Zustand ist dieser Sand 
vollkommen fest; er läßt sich in den Sandgruben, die 
zu Tage über dem G rundwasserstand liegen, in sehr 
steilen W änden abgraben. Die trocknen Körner können, 
durch ihr eigenes Gewicht zusammengebacken, in fast 
senkrechter Mauer stehenbleiben. Wenn irgend möglich, 
sucht man deshalb den Schwimmsandlagern das Wasser | 
zu entziehen.

Das Vorhandensein eines solchen Lagers im Hangen­
den bringt natürlich für den Abbau, falls er nicht durch 
eine zähe mächtige Zwischenlage undurchlässiger Schich­
ten von ihm getrennt ist, die größte Gefahr m it sich. 
Denn solange das Schwimmsandlager geschlossen bleibt, 
d ient der angehäufte Sand als Träger für die über­
lagernden Schichten; sobald aber durch irgendein plötz­
liches Ereignis dem Wasser ein Ausfluß geöffnet wird, 
reißt dieses die feinen Sandkörner m it sich und beraubt 
durch Unterw'aschung die Hangendschichten ihrer 
Unterlage. Die weitere Folge ist, daß ein Hohlraum 
entsteht, der einen unm ittelbaren Einsturz der Decke ver­
ursacht, wie dies bei dem Brüxer Schwimmsand- 

■ durchbruch vom 19. und 20. Juli 1895 geschehen ist.
Erwähnenswert noch sind die sog. Erdbrände 

(Brandschiefer), die den Hangendletten angehören und 
denen man häufig am Ost- und Südrande der B rüxer

Ablagerung begegnet. Es sind gewöhnlich rot oder gelb 
gebrannte Letten , zuweilen auch zusammengesinterte 
und verschlackte graublaue Tonm assen oder sog. Por­
zellanjaspis. Ihre E n tstehung  ist darauf zurückzuführen, 
daß Flöze am Ausgehenden infolge von Selbstentzündung 
tief ausgebrannt sind. Solche ausgebrannten Kohlen­
felder finden sich bei Schellenken, Sobrusan im Dux- 
Biliner Gebiet, bei P rohn, Tschöppau, W urschen, Wteln 
und H arreth  im B rüxer G eb ie t; sie führen stellenweise 
zahlreiche Pflanzenreste.

Schließlich soll noch auf eine interessante Flöz­
veränderung aufm erksam  gem acht werden, die in einigen 
Gruben bei Bilin und O ber-Leutensdorf festgestellt worden 
ist. Das Flöz ist hier näm lich in gewissen Schichten 
aus der ursprünglichen B raunkohle in eine gute 
schwarze Glanzkohle, zum großen Teil m it einem koks­
ähnlichen Aussehen, um gewandelt. Die Kohle hat einen 
Heizwert von 7080-7280 W E, einen W assergehalt von 
2,8-5,4%  und einen A schengehalt von 3,8-7% . Diese 
Umwandlungen müssen eruptiven Einflüssen zu­
geschrieben werden, die durch die jüngern Phonolith- 
durchbrüche herbeigeführt worden sind. Vor allem 
spricht hierfür der U m stand, daß das Vorkommen dieser 
veränderten Kohle an Störungen gebunden ist, die aus
1-40 m breiten m it Phonolithtuffen ausgefüllten Spalten 
bestehen, an deren beiden Seiten die Kohle verkokt ist, 
aber allm ählich weiter in Glanz- und dann in gewöhnliche 
Braunkohle übergeht. Ferner kann  m an beobachten, 
daß sich das Flöz von der Sohle an auf 1 m Höhe von der 
gewöhnlichen Braunkohle gar nicht unterscheidet und daß 
sodann bei einem allm ählichen Ü bergang 2 -3  m Glanz­
kohle folgen, während der Rest des Flözteiles bis zum 
Hangenden verkokt ist.

A n tr ie b  v o n  G ru b e n v e n ti la to re n  d u rc h  D re h s tro m m o to re n  m i t  r e g e lb a r e r  U m la u fz a h l .

Von Ingenieur Sau v a g e , Saarbrücken.

Im April dieses Jahres wurde auf dem Hermine- 
Schacht der Kgl. Berginspektion V III in Neunkirchen 
(Bez. Trier) eine elektrisch betriebene Ventilatoranlage 
in Betrieb genommen, die infolge der Besonderheit 
ihres Antriebes von allgemeineren Interesse sein dürfte.

Die z. Z. benötigte W ettermenge beträgt 5600 cbm /min 
und soll entsprechend dem fortschreitenden Gruben­
betrieb in einigen Jahren allmählich bis auf 8000 cbm 
gesteigert werden können. Zu diesem Zweck wurde 
ein für die Höchstleistung bemessener Rateau-V entilator 
von der Firm a - Schüchtermann & Kremer, Dortm und, 
aufgestellt, dessen Umlaufzahl m it Rücksicht auf ein 
wirtschaftliches Arbeiten in den Grenzen von 150 bis 
220 regelbar gemacht werden m ußte. Zum A ntrieb 
steht Drehstrom  m it einer Spannung von 2000 V und 
einer Frequenz von 50 zur Verfügung.

Der A ntrieb wurde von der Firm a Brown, Boveri 
& Co. nach dem System Brown, Boveri-Scherbius aus­

geführt und besteht, wie das Schaltungsschem a in 
Abb. 1 zeigt, aus einem asynchronen D rehstrom m otor DM  
m it Schleifringen und einer Leistung von 600 PS, einem 
D rehstrom -K ollektorm otor K  für eine Leistung von 
150 KVA und einem Induktionsgenerator G für eine 
Leistung von 65 KVA. Die beiden letztgenannten 
Maschinen sind auf gem einsam er G rundplatte  an­
geordnet und zu einem Um form er gekuppelt, während 
die erstgenannte m ittels Seilen den V entilator an­
treibt. Die Maschinen D M  und G liegen m it ihrem Stator 
an den 2000 V-Sammelschienen, w ährend der Rotor 
des Motors D M  durch Schleifringe und B ürsten auf 
die Kollektorm aschine geschaltet ist.

Die Arbeitsweise dieses A ntriebes is t folgende. 
Der Motor D M  tre ib t den V entilator an und gibt bei 
Umlauf zahlen, die niedriger als die norm ale Zahl von 
485 sind, seine Schlupfenergie an den Kollektorm otor 
ab, der dadurch, daß er den Induktionsgenerator über-
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svnchron antreibt, durch diesen wieder Energie an die 
Sammelschienen zurückgibt. Durch Veränderung der 
Erregung des Kollektorm otors m ittels des E rreger­
transformators E T  und des Um laufschalters U S w ird dem 
Rotor des Motors D M  eine veränderliche Gegenspannung 
aufgedrückt, wodurch dieser gezwungen wird, m it einer 
Umlaufzahl zu laufen, bei der seine R otorspannung 
dieser Gegenspannung entspricht bzw. diese um die 
Ohmschen Spannungsverluste übersteigt. Auf diese 
Weise lassen sich die Umlaufzahlen des H auptm otors 
in den gewünschten Grenzen von 330 bis 485 in Stufen 
von etwa 10 Umläufen willkürlich einstellen. Gleich­
zeitig wird durch einen zweiten Transform ator Q und 
einen Phasenschalter eine gewisse Phasenvoreilung 
des den Rotor des Motors D M  und den Kollektorm otor 
durchfließenden Strom es gegenüber der R otorspannung 
bewirkt, was zur Folge hat, daß der Leistungsfaktor 
des Hauptm otors auf 1 gebracht werden kann.

Das Anlassen der einzelnen Maschinen geschieht 
auf folgende Weise. Der L'mformer w ird m it Hilfe des 
Induktionsgenerators G, der in diesem Falle als A syn­
chronmotor läuft, angelassen, wobei sein R otor auf den 
Anlasser A n  geschaltet wrird. H a t dieser seine volle 
Umlaufzahl erreicht, so werden die Schleifringe des 
Generators G kurzgeschlossen und der Um laufschalter 
in eine Stellung gebracht, die der gewünschten Umlauf­
zahl des H auptm otors en tsprich t. N un wird der H au p t­
motor M  ebenfalls in norm aler Weise angelassen, wobei 
der Umschalter in diejenige Stellung zu bringen ist, 
bei der die Rotorwicklung auf den Flüssigkeitsanlasser 
FAn geschaltet ist. E rreicht der H aup tm otor die­
jenige Umlauf zahl, bei der seine Schleifringspannung

der Gegenspannung des Motors K  entspricht, so wird 
der Schalter SU  selbsttätig  m it Hilfe eines D ifferential­
relais D R  um geschaltet und verbindet nun den R otor 
des Motors D M  m it dem Kollektorm otor K . Zwecks 
Zeitersparnis können die beiden geschilderten H and­
griffe des Anlassens auch gleichzeitig vorgenommen 
werden, da der H auptm otor nur langsam  auf die Um ­
laufzahl kom m t, w ährend der unbelastete Umformer 
sehr rasch anläuft. Die richtige Stellung des Phasen­
schalters findet man in der Weise, daß man den Ausschlag 
des Am perem eters A  beobachtet und eine Stellung 
heraussucht, bei welcher der Ausschlag ein Minimum 
wird.

Beim Betriebe des Umformers besteht die Gefahr, 
daß durch Abschalten des Induktionsgenerators vom 
N etz oder bei Durchschlägen der Statorw icklung des 
le tz tem  keine Energie m ehr an das N etz zurück­
gegeben wird, was ein Durchgehen des Umformers 
zur Folge haben muß. Um dieser Gefahr zu begegnen, 
ist auf der Welle des Umformers ein Zentrifugalpendel Z  
angebracht, das bei Ü berschreitung einer gewissen 
Umlauf zahl den H auptschalter SÖ  selbsttätig  aus­
löst und som it jede Energiezufuhr abschneidet.

Am H auptm otor sind die einzelnen Enden der 
Dreiphasenwicklung herausgeführt und  .m ittels Kabels 
zu einem auf der Schaltanlage befindlichen Trenn- 
um schalter T U  geführt, m it dessen Hilfe die S ta to r­
wicklung nach Belieben in S tern oder in Dreieck ge­
schaltet werden kann. Bei niedrigen Umlaufzahlen 
wird die Stern-, bei hohen die D reieckschaltung an- 
gewendet. Dies ha t den Zweck, die Schleifring­
spannung in gewusen niedrigen Grenzen zu halten und

Feld 5 Feld¥ Feld 3 Feld 2 Fe/di

J
 _____________J

DR Diferenzia/re/ais 
D Drosselspule 
St Slromlransfomatcr 
5p Spannungslranfcrmator 
5 Spspnungstrar/sforma- 

torensicherung 
DS Durchsch/ags/chervng 
An Anlasser 
FAn Flüssigkeitsanlasser 
US Umlaufschaller 
F  T Erreg ertranfbrmator

T Trennschaller
TU Trennumschaller 
S Ö selbsllähger Olausschaller
SU - Umschalter
Dr Drehschalter
Dk Druckknopf
F  Freilaufkupplung 
M Aus/ösemagnet 
N NuUspannungsmagnet 
Z Zentrfugalpendel 
MR Maximal-u. Nu/Ispannungsrelais
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dadurch ein funkenireies Arbeiten des Kollektormotors 
zu erreichen, außerdem wird durch die Umschaltung, 
wie weiter unten gezeigt werden soll, der W irkungs­
grad der Anlage nicht unwesentlich verbessert.

Zur Nachprüfung der von der liefernden Firm a 
abgegebenen G arantien über den W irkungsgrad der 
Anlage wurden vom Verfasser eingehende Messungen 
vorgenommen, die ein klares Bild von der W irkungs­
weise und der W irtschaftlichkeit der Anlage ergaben.

Um die von dem H auptm otor an den V entilator abge­
gebene mechanische Arbeit möglichst genau zu erm itteln, 
wurde der Weg des m ittelbaren Meßverfahrens beschritten , 
d. h. es wurden die im Motor auftretenden Verluste 
bestim m t und die mechanische Leistung aus dem U nter­
schied der im H auptm otor verbrauchten Energie und der 
Summe aller Verluste in ihm berechnet. F ür die 
Messung wurden zwischen die Trennschalter des 
Feldes 4 Präzisionsw attm eter, Voltmeter und Ampere­
m eter geschaltet zur Erm ittlung der Leistung L v 
der Netzspannung E  und der S trom stärke i1( ebenso 
wurden im Feld 3 die Leistung L 3 und die Strom ­
stärke i3 gemessen und ferner in der Schleifringleitung 
die Strom stärke ia, die Schleifringspannung e2 und die 
Leistung L.r  Die Schleifringspannung wurde durch 
besondere Hilfsbürsten unm ittelbar an den Schleif­
ringen abgenommen, um die bei Belastung und Leerlauf 
verschieden hohen Übergangswiderstände von Bürsten 
auf Schleifringe aus der Berechnung für die Einzel­
verluste im H auptm otor auszuschalten; diese Uber­
gangswiderstände finden sich demgemäß als Verluste 
im Umformer und dessen Zuleitungen wieder.

Der Kupferwiderstand \\\ des Stators des H au p t­
m otors einschl. des W iderstandes der Leitungen zut 
Schaltanlage und zum Stern-Dreieckumschalter wurde 
im warmen Zustand der Maschine zu 0,257 O hm /Phase 
bei Sternschaltung und zu 0,086 O hm /Phase gefunden, 
wenn man in diesem letztem  Falle unter Ohm /Phase 
eine neue Sternschaltung versteht, die jener Dreieck­
schaltung gleichwertig ist. Daß der letztere W ert nicht

genau ein D rittel des erstem  beträgt, wie es theoretisch 
der Fall sein m üßte, erk lärt sich aus der großem 
Leitungslänge bei Dreieckschaltung. Der Rotorwider­
stand w2 betrug 0,016 O hm /Phase.

Zahlentafel 1 gibt die bei Leerlauf des H auptm otors 
und verschiedenen Um laufzahlen gemessenen W erte 
von E, L 1, ij und L 2, e2, i2 wieder, aus denen dann 
durch Bildung des Unterschiedes zwischen L, und

KW

(L., + 3 i12w1 + 3 i22w2) die konstan ten  Leerlaufverluste 
berechnet sind. In Abb. 2 sind diese Verluste graphisch 
aufgetragen, wobei bem erkt sei, daß die K urve für die 
Dreieckschaltung nach dem Gefühl verbessert ist, 
da bei der Messung augenscheinlich kleine Fehler un ter­
gelaufen sind, die jedoch für das spätere Gesamt­
ergebnis keine B edeutung haben.

■

Mil

Z a h le n ta f e l  1.

Versuch

Nr.
Schaltung n E

V
L,

KW
ii

Amp

14 Dreieck 479 2015 16,4 6,25
15 458 — 15 5
16 440 — 14,5 4,9
17 409 — 14,25 6,8
18 Stern 382 _ 7 2
19 369 7 3
20 tt 349 — 7 3,5

In  Zahlentafel 2 sind die bei Belastung und ver­
schiedenen Umlaufzahlen an den früher bezeichneten 
3 Meßstellen aufgenommenen W erte sowie die daraus 
berechneten Daten eingetragen. Die m it n bezeichneten 
Umlaufzahlen sind m it einem gewöhnlichen H an d ­
tachometer aufgenommen und haben daher keinen

Lj
KW

e,
V

i-2
Amp

3 1,'hv, 
KW

3 i/w., 
KW

Leerlauf­
verluste

KW
0,9 51 130 0,01 0,81 14,68
1,9 89,5 141 0,006 0,962 12,13
2,1 134 155 0,006 1,16 11,24
2,75 173 167 0,012 1,35 10,14
0,5 125 70 0,003 0,235 6,262
0 154 63,5 0,007 0,193 6,80
0,25 184 85 0,01 0,347 6,393

Anspruch auf große Genauigkeit. Deshalb wurden die 
Umlaufzahlen aus der Schlupfspannung un ter Be­
rücksichtigung des Ohmschen Spannungsverlustes im 
Rotor berechnet; die so gefundenen W erte sind jeden­
falls genauer und in eine besondere Spalte un ter nx 
eingetragen worden.
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Z a h le n ta f e l  2.

£
13

tuo
Gp-M n Dl E L, ii

a-
inO Ł , e2 h

£
in Ls is

«oö- 
cn /

* 2  

u T*
Sum­
me Mech. 1 ■n ł)i

in oo Oo co co Ä ^ der Leistung hJV
>

oin V KW Amp °lIo KW V Amp °l'0 KW Amp °l>0 KW KW
-)
KW

Ver­
luste KW PS KW °/o °//0

1 D rei­
eck 480 474 1945 495 147,25 99,6 20 46 350 72 3,95 6,50 18 5,62 5,87 14,0 25,49 449,5 611 491,1 91,5 90,82 tt 455 454,5 1955 450 132,5 100 37,5 86 325 77,6 21,95 9,9 65,5 4,54 5,07 11,95 21,56 390,9 532 428,1 91,1 86,83 n 428 428 1975 392,5 116,25 99 55,7 143 290 78 38,2 14,20 79 3,48 4,04 10,73 18,25 318,6 433 354,3 89,9 81,34 „ 400 407 1995 352,5 104 98 65,5 189 278 72 45,6 16,5 80 f 5 2,79 3,71 10,10 16,60 270,4 368 306,9 88,1 76,85 Stern 395 394 2015 335 94 100 66 117,5 390 83 44,15 15,75 80,5 6,81 7,31 6,60 20,72 248,3 338 290,9 85,4 74,3

6 H 360 365 1985 280 81,25 100 71 151 331 82 51,75 18,7 81 5,09 5,26 6,36 16,71 192,3 262 228,3 84,9 68,8
7 » 328 330,5 1993 232,5 65,25 100 73,9 194 278 79 53,6 19,25 81 3,28 3,71 6,18 13,17 145,4 198 178,9 81,3 62,6

Die von der Welle des H auptm otors nu tzbar ab ­
gegebene m echanische Leistung berechnet sich nun 
aus den G leichungen: Mechanische Leistung =  Lx- L 2-  
Verluste im H auptm otor. Verluste im H auptm otor =  
konstante Leerlauf Verluste +  3 ix2wx + 3  i22w2. Der 
W irkungsgrad r) der gesam ten Anlage is t dann das 
Verhältnis zwischen der m echanischen Leistung in K W  
und der dem N etz entnom m enen L eistung  Lj - L 3.

Der Leistungsfaktor des H auptm otors läß t sich, 
wie aus der Spalte für cos (px ersichtlich ist, bei allen 
Belastungen durch sorgfältige Einstellung des Phasen - 
Schalters fast genau auf den W ert 1 b ringen ; m an kann 
aber auch, wenn es m it Rücksicht auf andere Anlagen 
erwünscht erscheint, eine Phasenvoreilung erzielen,
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V50

wobei allerdings wegen der dadurch bedingten höhern 
Kupferverluste der W irkungsgrad des V entilator­
antriebes etwas geringer wird.

Zum Vergleich der W irtschaftlichkeit dieser An­
lage m it der eines durch W iderstände regelbaren A nsyn­
chronm otors wurde noch ein zweiter W irkungsgrad rj1 
berechnet, der vorhanden sein würde, wenn die Um lauf­
zahl des H auptm otors durch einen Regelanlasser ge­
regelt werden würde. Die W erte hierfür wurden in der 
Weise gewonnen, daß die Leistung L2 in W iderständen 
vernichtet gedacht wurde. Ganz genau können diese 
W erte nicht sein, da ja  die K upferverluste wegen des 
veränderten Leistungsfaktors nicht dieselben bleiben, 
doch kann man annäherungsweise annehm en, daß die 
Zunahme der Kupferverluste im S tator durch die 
Abnahme der Kupferverluste im Rotor, dessen Ströme 
bei diesem angenommenen Fall gegen die R otorspannung 
keine Phasenverschiebung haben und daher geringer 
werden, wieder ausgeglichen wird.

Abb. 3 zeigt die Kurven für die V entilatorleistungen 
und den W irkungsgrad des elektrischen A ntriebes 
einmal bei Verwendung der Regelvorrichtung und 
ferner bei reiner W iderstandsregelung. In teressan t 
ist es, zu sehen, daß die Um schaltung von Dreieck auf 
Stern den W irkungsgrad bei niedrigen Umlaufzahlen 
und entsprechenden geringen V entilatorleistungen wegen 
der dam it verbundenen geringem  Eisenverluste tro tz  
höherer K upferverluste bedeutend verbessert. Der 
Schnittpunkt der beiden Linienzüge für r/ g ib t die­
jenige Umlaufzahl an, bei welcher der W irkungsgrad 
für beide Schaltungsweisen derselbe bleibt.

Um auch noch einen Vergleich m it einer d ritten  
Regelmöglichkeit, dem Drosseln im Saugkanal des 
V entilators, zu erhalten, ist in Abb. 4 der K ra ft­
verbrauch bei den genannten drei Regelungsverfahren 
graphisch eingetragen. W ährend sich die K urven für 
Regelung m it K askadenum form er und  für W iderstands­
regelung unm itte lbar aus Abb. 3 ergeben, wobei nur für 
die veränderlichen Um laufzahlen die diesen proportio­
nalen W etterm engen eingesetzt zu werden brauchen, 
berechnet sich die Kurve für Regelung durch Drosselung 
auf folgende Weise. Die geförderten W etterm engen 
sind bei gleichbleibender Um laufzahl den äquivalenten 
Grubenweiten proportional, der K raftverbrauch an der 
Ventilatorwelle ändert sich dabei, wenn man z u n ä c h s t 
von einer Änderung des V entilatorwirkungsgrades ab­
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sieht, ebenfalls proportional den äquivalenten Gruben­
weiten. Aus Abb. 3 ergibt sich für die Umlaufzahl 485 
eine Motorleistung von 650 P S ; bei einer W ettermenge, 
die der Umlaufzahl 330 entspricht, würde sich gemäß 
den vorstehenden Ausführungen bei Drosselung, die 
einer Änderung der äquivalenten Grubenweite gleich-

KW

A b b .  4.

kommt, eine Motorleistung von 442 PS ergeben. Be­
rücksichtigt man jedoch den veränderlichen W irkungs­
grad des Ventilators, so ergibt sich aus den charakte­
ristischen Kurven für den vorliegenden Rateau-V entilator, 
daß der K raftverbrauch, an der Motorwelle gemessen, 
von 650 PS geradlinig auf 495 PS abfällt. Durch E in­
beziehung des Motorwirkungsgrades findet man dann 
sofort die Kurve für den Verbrauch an elektrischer 
Energie,

Ein Blick auf Abb. 4 zeigt die bekannte, zuweilen 
jedoch immer noch nicht genügend beachtete Tatsache, 
daß eine Regelung durch Drosselung die bei weitem 
unw irtschaftlichste Regelweise für \  entilatoren ist und 
daher niemals zur Anwendung gelangen sollte. W esent­
lich günstiger stellt sich schon die W iderstandsregelung, 
die im Vergleich zum erstgenannten Verfahren nur 
den Mehrpreis eines Regelanlassers gegenüber einem 
normalen Anlasser für Anlauf m it H alblast erforder­
lich macht.

Was die W irtschaftlichkeit der Regelvorrichtung 
anlangt, so mögen folgende Zahlen zur Beurteilung dienen. 
Der Mehrpreis hierfür beträg t im vorliegenden Falle 
gegenüber einem einfachen D rehstrom m otor m it Wider- 
standsregelung rd. 15 000 ,M einschl. Schaltvorrichtungen 
und Leitungen. W ird nun der V entilator in den ersten 
16 Monaten m it einer durchschnittlichen Umlaufzahl 
von 340 betrieben, entsprechend einer W ettermenge 
von 70% der maximalen, so ergibt sich eine dauernde 
Energieersparnis von 53 KW. R echnet m an m it einei 
jährlichen Betriebsdauer von 8500 st und einem KWst- 
Preis von 2,5 Pf.. so erhält m an in den ersten 16 Monaten

1 6 x 8 5 0 0 x 5 3 x 2 ,5  - r w a a a u  
eine Ersparnis von --------  ^  lo 016,66 JU

Die Mehrkosten für das Regelungsaggregat sind dem­
nach ungefähr in den ersten 16 M onaten bezahlt.

Der Umformer kann natürlich  je nach dem verfüg­
baren Raum  getrennt vom H auptm otor untergebracht 
w erden; die Rücksicht auf kurze Verbindungs­
leitungen und übersichtliche und einfache Bedienung 
m acht jedoch eine Aufstellung der einzelnen Maschinen 
in demselben Raum  wünschenswert.

Die Anlage arbeitet bisher einwandfrei, im besondem 
läuft der Kollektorm otor ohne nennensw erte Funken­
bildung. Bem erkt sei noch, daß der Umformer in Ver­
bindung m it jedem beliebigen asynchronen D rehstrom ­
m otor m it Schleifringen betrieben werden kann, sofern 
seine Leistungsfähigkeit ausreicht und die Schlupf­
spannung in den für eine gute Kommutierung 
erforderlichen Grenzen bleibt.

D ie  B e rg a rb e ite r lö h n e  in  D e u ts c h la n d  im  2 . V ie r te l ja h r  1912 .

Nachstehend veröffentlichen wir nach dem ,,Reichs­
arbeitsb la tt“ eine Übersicht über die Bergarbeiterlöhne in 
Deutschland im 2. V ierteljahr 1912. Vorweg sei darauf 
hingewiesen, daß die angegebenen Löhne, die von den 
Bergbehörden erm ittelt sind, reine Löhne darstellen, 
von denen alle Kosten für Gezähe und Geleuchte sowohl 
als auch die sämtlichen Aufwendungen für die soziale 
Versicherung bereits in Abzug gebracht sind.

Die B e le g s c h a f t s z i f f e r  ist im 2. V ierteljahr 
1912 gegen das vorausgegangene V ierteljahr in 3 von 
den 7 aufgeführten Steinkohlenbezirken gewachsen, 
nämlich in D ortm und (+  7770), Aachen (+  688) und 
Elsaß-Lothringen (+  455), dagegen in 4 zurückgegangen. 
Am stärksten, der absoluten Ziffer nach, war der Rück­
gang in Oberschlesien, wo er 2724 Mann =  2,24% betrug, 
relativ  am stärksten war er in Niederschlesien (— 804

Mann =  2,79%). Im  Saarbrücker Staatsbergbau hat 
die Belegschaft im 2. V ierteljahr um 284 Mann =  0,56% 
abgenommen; hier soll sich im 3. Jahresv iertel die rück­
läufige Bewegung m it größerer S tärke fortgesetzt haben. 
Der bayerische Stein- und Pechkohlenbergbau ver­
zeichnet eine Abnahme seiner Belegschaftsziffer um 
100 Mann. Im Braunkohlen- sowie im Salzbergbau, 
abgesehen von dem elsässischen K alibergbau, weist 
die Belegschaftsziffer durchgängig eine Zunahm e auf. 
Im Erzbergbau ist die Belegschaftsziffer im 2. Viertel­
jahr in der M ehrzahl der Bezirke zurückgegangen, ge­
stiegen ist sie nur im O berharz und  in Siegen.

Die Zahl der verfahrenen A r b e i t s s c h i c h t e n  auf 
1 Mann der Belegschaft ist im  2. V ierteljahr 1912 in 
fast allen Bezirken gegen das V ergleichsvierteljahr von 
1911 gestiegen. Die Steigerung w ar am  größten
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{+11 Schichten) im B raunkohlenbergbau von Sachsen- 
Altenburg. Einen Rückgang der Schichtenzahl weisen 
nur der linksrheinische B raunkohlenbergbau, der 
elsässische Kalibergbau und  der lothringische Eisen­
erzbergbau, soweit er im Tagebau erfolgt, auf.

Im Zusammenhang m it der günstigen allgemeinen 
Wirtschaftslage hat sich die aufsteigende Entw icklung

der Löhne in den m eisten Bergbaurevieren fortgesetzt; 
einen Rückgang im Schichtverdienst gegen das voraus­
gegangene V ierteljahr verzeichnen nur der Salzbergbau 
im Oberbergam tsbezirk Halle (—  3 Pf.), der Erzbergbau 
in Mansfeld (—  6) und im Oberharz (—  3), der Stein- 
und Pechkohlenbergbau in B ayern (—  3) und der B raun­
kohlenbergbau in Sachsen-Altenburg (—  7 Pf.). Am

Z a h le n t a f e l  1.
Durchschnittslöhne s ä m t l i c h e r  A rbeiter im 2. V ierteljahr 1912. 

Mit Ausschluß der festbesoldeten B eam ten und Aufseher.

Gesamtbelegschaft
im

Verfahrene 
Arbeits­

schichten auf 
1 Arbeiter

Verdiente re in e  Löhne (nach Abzug aller Arbeitskosten sowie 
der Knappschafts- und Invalidenversicherungsbeiträge)

Art und B ezirk  
des B ergbaues 1. 2. 

Vierteljahr 1912

im
1. 2. | 2. 
Vierteljahr 

191211911 1912
(abgerundet 
auf ganze 
Zahlen)

insgesamt im
1. 2. 2. 

Vierteljahr 
1912 1911 1912 

in 1000 .K

auf 1 Arbeiter und 
1 Schicht im

2. 1. 2. 
Vierteljahr 

1911 1912 1912 
M .«

auf 1 Arbeiter im
1. 2. 2. 

Vierteljahr 
1912 1911 1912 

.K

1. Preußen.
a) S te inkoh len­

bergbau 
in Oberschlesien . . . . 121 689 118 965 72 68 70 30 727

|

27 208 30182 3,46 3,53 3,64 253 235 254
in Niederschlesien . . 28 802 27 998 77 73 73 7411 6657 6 936 3,27 3,36 3,40 257 239 248
im O.-B.-B.Dortmund: 

a) Nördl. Reviere1 261 693 267 435 77 75 77 97 957 89 099 103 874 4,70 4,88 5,05 374 352 388
b) Südl. Reviere2 . 75 606 77 467 78 76 78 27 441 26102 28 952 4,52 4,66 4,82 363 343 374

Summe O.-B.-B.Dort­
mund (a, bu. Revier 
Hamm).................. 348 092 355 862 77 75 77 129 222 118 474 136 864 4,66 4,83 5,00 371 350 385

bei Saarbrücken 
(Staatswerke)........ 50 515 50 231 75 69 71 15 720 14 568 15 055 4,01 4,17 4/21 311 278 300

bei Aachen ............ 24 377 25 065 78 75 76 8 903 7 867 9 265 4,56 4,69 4,84 365 340 370
b) B raunkohlen­

bergbau 
im O.-B.-B. Halle___ 40 184 41 920 77 74 74 11 365 10 338 11636 3,68 * 3,69 3,75 283 272 278
linksrheinischer........ 9 609 9 894 75 74 73 2 901 2 578 2 979 3,98 4,02 4,11 302 294 301

c) Salzbergbau 
im O.-B.-B. Halle .. 12 040 12 191 76 73 73 3 960 3 172 3 816 4,19 4,32 4,29 329 305 313
im O.-B.-B. Clausthal 10 548 10 8u7 76 72 73 3 519 2 411 3 506 4,21 4,39 4,40 334 301 323

d) E rzbergbau 
in Mansfeld (Kupfer­

schiefer) ................. 13 094 13 058 77 74 74 3 849 3 578 3 634 3,57 3,82 3,76 294 264 278
im Oberharz ............ 2 584 2 657 75 72 72 6293 5923 6203 3,123 3,253 3,223 2433 225s 2333
in Siegen................... 11 357 11 377 75 69 71 3 535 3 068 3 398 3,94 4,16 4,21 311 272 299
in Nassau u.Wetzlar . 7 295 6 948 75 71 71 1857 1 791 1 705 3,32 3,41 3,45 255 235 245
sonstiger rechtsrhein. 5 025 5 010 74 70 71 1 325 1 252 1 291 3,38 3,58 3,65 264 238 258
linksrheinischer........ 2 996 2 947 74 72 72 694 655 674 3,03 3,12 3,18 231 218 229

2. Bayern. 
Stein- und Pech­

kohlenbergbau . 8 374 8 274 75 70 73 2 543* 2 449« 2 4254 3,974 4,054 4,024 304 281 293
3. Sachsen-Alten- 

burg. 
B raunkohlenberg­

bau ..................... 4 273 4 282 75 60 71 1220 859 1 138 3,82 3,82 3,75 286 231 266
4. E lsaß-L oth­

ringen, 
a) S teinkohlen­

bergbau ........ 14 316 14 771 75 73 74 4 591 4 105 4 755 4,18 4,28 4,33 321 304 322
b) E isenerzberg­

bau
in Bergwerken ........ 16 261 16 148 71 67 68 6 384 5 597 6 249 5,57 5,53 5,69 393 373 38 4
in Tagebauen .......... 268 293 64 64 61 68 84 74 4,23 3,97 4,13 254 271 252

c) K alibergbau  . 409 345 77 79 74 132 109 117 3,91 4,18 4,58 322 309 339
(ohne Schacht­

baubetriebe)
1 und 9 siche A nm erkung  * und  9 zu Z a h len ta fe l 2. 3 H inzu t r i t t  d e r W e r t  d e r B rotkornzulagre. d ie  fü r 1 S c h ic h t IT P f. im  2 . V ie rte ljah r 1912, 

im —  r7_i*-------_—j  t-.* -• vt: — i qi o hn tm ff 4 H inzu  t r i t t  n o ch  d e r W e r t  d e r  B eih ilfen  m it 3 P f. fü r l S ch ich t im10 Pf. im g leichen  Z e itrau m  1911 u n d  17 P f . im  1. V ie r te lja h r  1912 b e tru g . 
2. V ierte ljah r 1911 und 1912 sow ie 2. P f. im  1. V ie rte lja h r  1912.



Z a h le n ta f e l  2.

Durchschnittslöhne der e in z e ln e n  Arbeiterklassen auf 1 Schicht im -  V ieiteljahr

0 1h Unterirdisch und Sonstige unter- jber Tage beschäf­ jugendliche männ­
® 5 -S'ö C in Tagebauen rdisch u. in Tage- tigte erwachsene liche Arbeiter weibliche Arbeiter
£ £ iS ■£ t>eschäftigte eigent­ bauen beschäftigte männliche Arbeiter (unter 16 Jahren)
0 c eö V 55 Ä tc V f->0 — 03 <DC0 'S 9  CQu iß
2 'S c §.5 u <0 2 ® ü ’ 0) 03 —
|  1 1 1 
<5 i - :

st

liche Bergarbeiter Arbeiter ______ ------- ----------------
Art 

und Bezirk 
des 

Bergbaues

einer Lohn 
1. 2. 

Vierteljahr 
1912 

ß  ß

%
"-¿ja t3 S-gd cd C to bi)o ,? «  > O V X

%

reiner Lohn
1. j 2 .

Vierteljahr 
1912 

ß  ß

73 B o
OJ CD P- co tuO S O <D

>013X
%

reiner Lohn 
L 1 2. 

Vierteljahr 
1912 

ß  ß

" d cd
g 8 S?
>0-73X

%

reiner Lohn 
1. 2. 

Vierteljahr 
1912 

ß  | ß

£
u 10 ’S ■a B od cd rj CD ÖiD
0 A #X

%

•einer Lohn
1. | 2. L

Vierteljahr 
1912 

ß  | ß

<N
-4 1 ^u P  d

Cö c/7

M IX
%

1. P reußen .
a) S te inkoh len ­

bergbau  
in Oberschlesien . 
in Niederschlesien

8 — 123 
8 — 124

4,03
3,63

4,22
3,66

48.6
48.6 ;

3,85 
3,45 ;

3,98
3,50

16,8
20,0

3,18 3,27 
3,10 3,17

24,5
27,3

1,20
1,28

1,21
1,29

5,1
2,8

1,24
1,59

1,27
1,60

5,0
1,3

im O.-B.-B Dortm.
a) Nördliche 

Reviere8
b) Südl. Reviere9

6—85 
6—86

5,81
5,52

>
6,04
5,73

50,3
52,1

4,23
3,92

4,35
4,04

26,9
24,8

4,06 4,18 
3,99 4,10

19,1
19,0

1,39
1,44

1,38
1,43

3,7
4,1

—

1

----

Summe O.-B.-B.
Dortmund (a, b 
u. Rev. Hamm) 6—87 5,74 5,97 50,6 4,18 4,30 26,5 4.04 4,16 19,2 1,40 1,40 3,7 — —  I ----

bei Saarbrücken 
(Staats werke) . 

bei Aachen ............
8
8

4,73
5,35

4,79
5,51

49,9
57,4

3,86
4,22

.3,89
4,43

27,4
15,0

3,59 3,62 
3,91 4,05

20,1
23,6

1,44
1,51

1,42
1,58

2,6
4,0

— --- ---

b) B rau n k o h len ­
bergbau

im O.-B.-B.Halle 3,71 7,0unterirdisch . . . . 9,4 4,31 4,37 17,4 3,64
in Tagebauen . 11,4 3,92 4,03 28,7 3,56 3,64 4,2

3,42 3,49 38,1 1,85 1,79 2,1 2,02 2.11 2,5Summe . . . . 10,6 4,09 4,16 46,1 3,61 3,68 11,2
linksrheinischer . . 12 4,52 4,69 41,0 4,09 4,24 12,9 3,81 3,79 40,9 1,85 1,83 5,2 — — __

c) Salzbergbau  
im O.-B.-B. Halle. 7,5 4,80 4,86 39,6 4,19 4,15 19,2 3,95 3,90 39,4 1,88 1,42 1,7 2,06 1,81 0,1

im O.-B.-B. Claus­
thal .................. 7,3 4,88* 4,93 49,5 4,19 4,17 7,1 3,97 3,91 41,9 1,61 1,54 1,5 2,93 2,71 —

d) E rzb erg b au
in Mansfeld 

(Kupferschiefer) 
im Oberharz .. . .

8,4
8,6

3,99
3,73’°

3,95
3,7410

64,6
44,3

4,06
3,6210

4,06 
3,6110

6,5
11,1

3,63 3,62 
2,8010 2,8810

23.5
38.5

1,90
1,3310

1,76
1.1510

5,4
6,0 0,63100,6710 0,1

i  rv

in Siegen.............. 7,8 4,66 4,82 59,9 3,80 3,78 7,5 3,70 3,75 22,6 1,91 1,85 8,1 1,77 1,68 1,9
in Nassau und 

Wetzlar .......... 7,9 3,55 3,62 67,3 3,36 3,27 4,7 3,29 3,35 22,8 1,85 1,85 4,7 1,35 1,31 0,5

sonstiger rechts­
rheinischer 7,6 3,98 4,13 59,1 3,58 3,63 7,0 3,19 3,25 25,5 1,66 1,63 5,7 1,48 1,52 2,7

linksrheinischer . . 7,9 3,37 3,46 49,1 3,34 3,39 10,0 2,93 2,98 36,1 1,29 1,31 2,8 1,56 1,69 2,0
2. Bayern.

Stein- und Pech­ 1,45 2,26 2,23 2,6kohlenbergbau . 7—9" 4,65 4,59 52,9 3,72 3,69 24,3 3,34 3,38 18,1 1,46 2,1
3. Sachsen-
A ltenburg .

Braunkohlen­
0,7 1,95 : 2,04 4,7bergbau .......... 7,5—12 4,47 4,54 25,9 3,66 3,58 19,5 3,58 3,63 49,2 2,38 2,36

4. E lsaß- •
L othringen .

a) S te in k o h len ­
1,41b ergbau  ........ 8,1 5,12 5,18 46,9 3,77 3,87 26,9 3,83 3,94 19,0 1,37 7.2 — — —

b) E isen erz­
bergbau

in Bergwerken . 8,8 6,32 6,46 66,6 4,37 4,41 16,9 4,44 4,42 15,0 1,69 1,61 1,5 — —
in Tagebauen .. 10 — — I — — 1 — — 4,21 4,11 97,6 1,60 1,52 2,4 — 1 1
c) K alib erg b au 6-8*' 4,80 5,29 25,0 4,34 4,47 15,0 4,28 4,55 58,0 2,20 2,16 2,0 — — | —

1 A ussch l. d e r E in - u nd  A usfah rt, ab e r e insch l. d e r P ausen . 2 G esam tb e leg sch aft vg l. Z ah len ta fe l 1. 3 19,3 % b is  8 S tu n d e n ; 70,7 % b is  10 S tu n d en  ; 
5 9°/ bis 11 S tu n d e n ; 4,1% bis 12 S tunden . *99,6%  b is  8 S tu n d en ; 0,8%  b is 10 S tu n d en ; 0,1%  b is  12 S tu n d e n . 5 1,2% b is  6 S tu n d e n : 0,4%  b is  
7' S tunden - 98 4 % b is 8 S tunden . 8 0,2% b is 6 S tu n d en ; 0,1% bis 7 S tu n d en ; 99,7% bis 8 S tunden . 7 1,4% b is  6 S tu n d e n ; 0.3%  b is  7 S tu n d en ; 
98 3 °/ b is  ¿S tu n d e n . « N ö r d l i c h e  R e v i e r e :  O st-R eck lin g h au sen , W e s t-R eck lin g h au sen , D o rtm u n d  II , D o rtm u n d  I I I ,  N ord -B ochum , H erne, 
G elsenk irchen  W a tten sch e id , 0 9 t-E ssen , W eBt-Essen, O berhausen , D uisburg . “ S ü d l i c h e  R e v i e r e :  D o rtm u n d  I, W itten , H a ttin g e n , Süd-B ochum ; 
S ü d -E ssen  W erden . 10 s. A nm erkung  3 zu Z ah len ta fe l 1. n  A ussch l. de r E in- und A usfah rt, a b e r  e insch l. d e r  P a u s e n : d a v o n  h ab en  17,5% eine 
S ch ich tz e it von 7 S tunden , 31,0°/o e ine so lche von 7‘/ 2 S tunden , 51,4°/0 eine so lche  von 8 S tu n d en  u nd  0,1 % eine so lch e  von 9 S tu n d e n . 12 G ew innung  6, 
F ö rd e ru n g  8 S tu n d en  S ch icb tz e it.
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stärksten war die Steigerung des Schichtverdienstes 
im elsässischen Kalibergbau ( +  40 Pf.), im Oberberg­
amtsbezirk D ortm und (+  17), im lothringischen Eisen­
erzbergbau (+  16) und im Steinkohlenbergbau bei 
Aachen (+  15 Pf.). Vergleicht m an den Verdienst im 
1. Halbjahr des laufenden und des vergangenen 
Jahres m iteinander, so ergibt sich nur für den in Tage­
bauen umgehenden lothringischen Eisenerzbergbau eine 
Abnahme (— 20 JÜ), sonst ist überall eine Lohn­
erhöhung eingetreten, die am bedeutendsten m it 51 M  
im Aachener Steinkohlenbergbau ist. Nächstdem  
folgen der O berbergam tsbezirk D ortm und (+  50 J£), 
der Siegener Erzbergbau ( +  49 M) ,  der B raunkohlen­
bergbau in Sachsen-Altenburg ( +  45 M) .

Im einzelnen unterrich te t die folgende Zusammen-
stellung über die Verschiebungen in der Belegschafts-

A rt und B ez irk  
des B e rg b a u es

Gesamt­
beleg­
schaft
«u
^ Oi

1 a 1 TS ? .Stu o o> .2 LI-<y
Ci >
+1 ~

Verfah-
reneAr-
beits-schicht.
su
öS ~
** 05
1 = 3
S §£7im O 0)GJ
> s,
ci £ 
+1

Verdient 
auf eil

f. lSchicht
■>405~ 05 U 1-1
i  = J=
£U © o U bC-f* o
<N >
+1 -

e reine 
len Arb

insgi
CU
Oi ^
* 05 U y-1

1  = 1o eö£Im <V 0>
> .2
ci >_H «•

Löhne
iiter
samt
SU
05 _
" 2 

= - 
•2 Sä «!
X "3 
-  ®
+1 ~

1. P re u ß e n  
a) S teinkohlen­

bergbau 
in Oberschlesien . . . . — 2 724 +  2 +  0,11

■

+ 19 + 31
in Niederschlesien . . — 804 — + 0,04 + 9 + 17
imO.-B.-B.Dortmund: 

a) Nördl. Reviere . +  5 742 +  2 +  0,17 + 36 + 53
b) Südl. Reviere . +  1 861 rf“ 2 +  0,16 + 31 ~r 41

Summe O.-B.-B. Dort­
mund (a, b u. Revier 
Hamm).................. +  7 770 + 2 + 0,17 . 35 + 50

bei Saarbrücken 
(Staatswerke) . . . . — 284 +  2 + 0,04 + 22 _i_ 41

bei Aachen .............. +  688 + 1 + 0,15 + 30 + 51
b) B raunkohlen­

bergbau 
im O.-B.-B. Halle. . . . +  1 736 -f 0,06 + 6 14
linksrheinischer........ +  285 — 1 + 0,09 + 7 + 18

c) Salzbergbau 
im O.-B.-B. Halle___ -1- 151 — 0,03 + 8 + 24
im O.-B.-B. Clausthal +  319 +  1 + 0,01 + 22 + 32

d) Erzbergbau 
in Mansfeld (Kupfer­

schiefer) ........ —- 36 — 0,06 + 14 Ą- 29
im Oberharz . +  73 — — 0,03 + 8 + 19
in Siegen................... +  20 +  2 + 0,05 -P 27 + 49
in Nassau u. Wetzlar. — 347 — + 0,04 + 10 + 18
sonstiger rechtsrhein. — 15 + 1 + 0,07 + 20 + 39
linksrheinischer . . . . — 49 — +  0,06 + 11 + 21

2. Bayern. 
Stein- und Pech­

kohlenbergbau . --- 100 +  3 — 0,03 -4- 12 J - 23
3. Sachsen - Alten- 

burg.
B raunkohlenberg­

bau ..................... + 9 +  U — 0,07 + 35 45
4. E lsaß-Loth­

ringen 
a) S teinkohlen­

bergbau . . . . +  455 + 1 + 0,05 18 + 31
b) E isenerzberg­

bau 
in Bergwerken — 113 +  1 +  0,16 . 14 22
in Tagebauen +  25 —  3 +  0,16 — - 19 ---- 20

c) K alibergbau  . — 64 —  5 + 0,40 _L 30 + 23

ziffer, der Zahl der verfahrenen Schichten sowie der 
Lohnhöhe.

In  Zahlentafel 2 ist eine Übersicht über die Löhne 
der v e r s c h ie d e n e n  A r b e i t e r g r u p p e n  im 2. Viertel­
jahr 1912 sowie deren prozentualen Anteil an d e r  Ge­
sam tbelegschaft gegeben. Der Schichtverdienst der 
unterirdisch und in Tagebauen beschäftigten eigentlichen 
Bergarbeiter, der Gruppe »a«, ist nur in zwei Bezirken, 
nämlich im Mansfelder Erzbergbau und im Stein- und 
Pechkohlenbergbau Bayerns zurückgegangen, in allen 
ändern Revieren gestiegen. W eniger günstig haben die 
sonstigen unterirdisch und in Tagebauen beschäftigten 
Arbeiter abgeschnitten; sie verzeichnen im Salzbergbau 
der Oberbergamtsbezirke H alle (—  4 Pf.) und Claus­
thal (—  2), im Erzbergbau des Oberharzes (—  1), in 
Siegen (— 2) und Nassau-W etzlar (— 9), im bayerischen 
Stein- und Pechkohlenbergbau (—• 3), im Braunkohlen­
bergbau vonSachsen-Altenburg (—  8 Pf.) einen Lohnrück­
gang. Auch der Schichtverdienst der über Tage beschäf­
tig ten  erwachsenen männlichen A rbeiter ist in einer 
großem  Zahl von Bezirken zurückgegangen, u. zw. im links­
rheinischen Braunkohlenbergbau (— 2 Pf.), im Salz­
bergbau der O berbergam tsbezirke Halle (—  5) und 
Clausthal (—  6), im Erzbergbau von Mansfeld (—  1), 
im Eisenerzbergbau Lothringens in Bergwerken (—■ 2) 
und in Tagebauen (—• 10 Pf.).

Zur Ergänzung der vorstehenden M itteilungen sind 
in der folgenden Zahlentafel einige Angaben über die 
Zahl der Arbeiter sowie die im 2. V ierteljahr 1912 in 
den einzelnen Bergrevieren des Oberbergam tsbezirks 
D o r tm u n d  gezahlten Löhne zusam m engestellt. Die 
bisher von uns veröffentlichten entsprechenden An­
gaben über die Beam ten werden von dem O berbergam t 
nicht mehr erhoben.

Bergrevier

Z ahl de r 
A rb e ite r  im

1. | 2. 
V ie rte lja h r  

1912

S c h ic h tv e r­
d ie n st eines 

A rb e ite rs  
im

1. 2. 
V ie rte lja h r  

1912 
M. M

L o h n ­
sum m e 

eines A r­
b e ite r s  im 
2. V ie r te l­

ja h r

1911 1912

1. N örd liche B erg­
rev iere  :

Dortmund I I .................. 24 907 25 978 4,79 4,94 351 384
I I I ................ 24 224 24 546 4,91 5,05 354 391

Ost-Recklinghausen....... 24 118 25 351 5,07 5,24 362 403
West- 30 940 32 637 4,99 5,20 363 399
Nord-Bochum................ 18 954 19 132 4,87 4,99 346 371
Herne....... ....................... 20 037 21014 4,92 5,09 353 401
Gelsenkirchen................ 17 846 17 664 4,81 4,98 351 401
Wattenscheid.................. 19 943 20 046 4 81 5,01 351 390
Ost Essen........................ 17 327 17 476 4,89 5,10 351 391
West- ,, ...................... 21 598 22 718 4,80 4,96 341 380
Oberhausen.................... 18 935 18 719 4,83 4,97 335 361
Duisburg......................... 22 864 22 154 4,84 5,02 356 381

Se. u. Durchschnitt 1 261693 267435 4,88 5,05 352 388
2. S üd liche  B erg­

rev ie re  :
Dortmund I .................... 16 405 16 929 4,61 4,77 344 369
W itten ............................. 12 838 13 221 4,67 4,83 339 370
H attingen........................ 10 455 10 817 4,61 4,78 «40 363
Süd-Bochum.................. 11370 11411 4,56 4,74 343 383
Süd-Essen........................ 15 423 15 754 4,75 4,91 354 3^8
W erden........................... 9 115 9 335 4,76 4,89 330 363

Se. u. Durchschnitt 2 75 606 77 467 4,66 4,ö2 343 374
H am m ............................. 10 793 10 960 4,80 4,93 350 368

zus. 348092 355862 4,83 5,00 350 385



G e sc h ä f ts b e r ic h t des S ta h lw e rk s -V e rb a n d e s  f ü r  1 9 1 1 /1 2 .

Im abgelaufenen achten Geschäftsjahr des Stahlwerks- 
Verbandes kam der bereits seit zwei Jahren beobachtete 
Aufstieg der Konjunktur in der Eisenindustrie in zwar 
langsamer, aber stetiger Entwicklung zum Ausdruck, ob­
gleich sich auch, namentlich in der ersten Hälfte des Berichts­
jahres, im Inland sowohl wie auf dem Weltmarkt wieder 
eine Reihe ungünstiger Einflüsse geltend machte. Der 
andauernd guten und sogar angespannten Beschäftigung 
stand immer wieder die Befürchtung entgegen, daß der 
Verbrauch nicht groß genug sein werde, die ständig 
steigende Produktion aufzunehmen. Trotzdem der Ver­
brauch an Eisen in Deutschland zunahm und vor allem 
der Gesamtabsatz ständig wachsende Ziffern zeigte, konnten 
die Preise nicht in dem gleichen Verhältnis erhöht werden. 
Für Deutschland kam noch hinzu, daß die Auflösung der 
Stabeisenvereinigung und der Vereinigung für die Draht­
verfeinerung die Unmöglichkeit erwies, mit losen Kon­
ventionen den Markt auf die Dauer stützen zu können.

Auf dem W eltm ark t waren es besonders Arbeiter- 
ausstände, welche die wirtschaftliche Entwicklung hemmten.
So hielten in Großbritannien nacheinander die Ausstände 
der Seeleute, Hafenarbeiter und Eisenbahnangestellten, 
die auch die Versendungen des Stahlwerks-Verbandes dort­
hin sehr beeinträchtigten, die Beschäftigung darnieder, 
und in Schweden legte eine allgemeine, mehrere Monate 
dauernde Arbeiteraussperrung die Bautätigkeit während 
des Sommers bis in den Herbst hinein lahm. In den Ver­
einigten Staaten ließ das Vorgehen der Regierung gegen 
die großen Verbände und Eisenbahngesellschaften das 
Geschäft bis zum Herbst hinein nicht aufkommen. Der 
italienisch-türkische Krieg beeinträchtigte den Absatz nach 
der Levante. Auch die Lage des G eldm ark tes war einer 
lebhaftem Entwicklung des Geschäfts keineswegs günstig. 
Die Frühjahrsbautätigkeit konnte sich allerdings noch 
verhältnismäßig billigen Geldes erfreuen. Die den ganzen 
Sommer hindurch andauernde Anspannung der Geldmärkte 
hatte aber schließlich im September eine allgemeine Er­
höhung des Wechselzinsfußes im Inland und Ausland zur 
Folge, die bis über das Ende des Geschäftsjahrs hinaus in 
Geltung blieb.

Trotz alledem bewegten sich die Versandziffern des 
Verbandes in aufsteigender Richtung, und das allmählich 
wachsende Vertrauen auf die Gesundheit der Geschäftslage 
zeigte sich auch in der weiterverarbeitenden Eisenindustrie, 
in der die Preise anzuziehen begannen. Die Neugründung 
des Roheisenverbandes trug weiter dazu bei, den Markt zu 
festigen. Diese Aufwärtsbewegung hielt in Deutschland 
bis zum Ende des Berichtsjahrs an. Allerdings begannen 
dann die bei den Verhandlungen über die Erneuerung des 
Stahlwerks-Verbandes sich ergebenden Schwierigkeiten 
ihre Wirkung auf die Abnehmer von Formeisen auszuüben 
und sie zur Zurückhaltung zu veranlassen.

Während der kurze Teilausstand der Bergarbeiter des 
Ruhrreviers im März einen nachhaltigen Einfluß auf den 
deutschen Eisenmarkt nicht ausübte, wurde in Großbritan­
nien die bis dahin gute Beschäftigung der Eisenindustrie 
durch den Ende Februar beginnenden und weit über einen 
Monat dauernden Bergarbeiterausstand empfindlich gestört. 
In Belgien und Frankreich zeigte dagegen die Geschäftslage 
in der Eisenindustrie ein dauernd freundliches Gepräge, und 
auch die Preise konnten hier allmählich anziehen. Bei 
Beginn des Frühjahrs machte sich dann in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ebenfalls<eine Belebung des Geschäfts 
bemerkbar. Nach Beendigung der Präsidentenwahl, die

in den V erein ig ten  S ta a te n  regelm äßig  die E n tw ick lung  des 
G eschäftslebens d an ied e rh ä lt, d a rf  d o r t ein w eiterer k räftiger 
A ufschw ung d er E isen in d u strie  e rw a rte t w erden, der auch 
in E u ro p a  günstige B eg leiterscheinungen  zeitigen und  das 
V ertrauen  au f den W eite rb es tan d  der je tz igen  K on junk tu r 
s tä rk en  dü rfte .

jyie Aufwärtsbewegung während des Berichtsjahrs zeigt sich 
deutlich in den monatlichen Versandziffern des Stahlwerks- 
Verbandes, die durchweg über die des Vorjahrs z. T. erheblich 
hinausgingen: der Gesamtversand im letzten Geschäfts­
jahr an Produkten A übertraf den von 1910/11 um rd. 
660 000 t ; von dieser Menge entfallen auf das Inland 533 000, 
auf das Ausland 127 000 t. Das geldliche Ergebnis des 
Geschäftsjahrs stellte sich wieder etwas besser als im 
Vorjahr, obwohl die Inlandpreise während der ganzen 
Berichtszeit keine Änderung erfuhren. Leider wird die 
Ausnutzung der guten Geschäftslage durch den regelmäßig 
wiederkehrenden und auch für den kommenden Herbst wieder 
zu erwartenden starken Wagenmangel gestört, und bei aller 
Anerkennung der von den deutschen Eisenbahn Verwaltungen 
vorgenommenen V ergrößerung ihres Lokomotiven- und 
Wagenbestandes muß doch ausgesprochen werden, daß 
die Neueinstellungen nicht entfernt genügen und außerdem 
auch nicht rechtzeitig genug erfolgen. Es gehen infolge­
dessen der deutschen Eisenindustrie vor allem im Ausland 
große Werte verloren, die nicht wieder eingebracht werden 
können.

In den letzten Monaten des Geschäftsjahrs wurden die 
Verhandlungen über die V e r lä n g e ru n g  des Stahlwerks- 
Verbands-Vertrags eingeleitet, die nach glücklicher Über­
windung der entgegenstehenden Schwierigkeiten zur Ver­
längerung des Vertrags um 5 Jahre bis zum 30. Juni 1917 
führten. Die Kontingentierung der B-Produkte wurde fallen 
gelassen, da bis zum Schluß der Verhandlungen ein gang­
barer Weg für ihre Beibehaltung nicht gefunden werden 
konnte.

Der Gesamtversand an Produkten A betrug 5 998 262 t 
(Rohstahlgewicht) gegen 5 337 683 t  im Jahre 1910/11. 
An Halbzeug wurden 261 239 t, an Oberbaubedarf 150 227 t 
und an Formeisen 249 113 t  mehr versandt.

Über die G e s c h ä f ts la g e  in den e in z e ln e n  E r ­
z e u g n isse n  ist folgendes zu bemerken:

H albzeug  im Tnland. Das Inlandgeschäft in Halb­
zeug war zu Beginn des Geschäftsjahrs befriedigend und 
wurde nur im Juni durch die bereits erwähnte Auflösung 
der Konvention für Drahtverfeinerung ungünstig beeinflußt, 
wobei von den Abnehmern über unbefriedigende Preise 
geklagt wurde. In den folgenden Monaten hob sich jedoch 
der Verbrauch von Halbzeug infolge steigender Beschäfti­
gung der Abnehmer, die für ihre Erzeugnisse teilweise 
Preiserhöhungen durchsetzen konnten. Nach der Ende 
August erfolgten Eröffnung des Verkaufs für das letzte 
Jahresviertel, der zu den seitherigen Preisen und Be­
dingungen erfolgte, setzte die Verkaufstätigkeit so rege ein, 
daß Ende September der ganze Inlandbedarf für diesen 
Zeitraum, u. zw. vielfach in großem Mengen als seither, 
eingedeckt war. Die gute Beschäftigung der inländischen 
Verbraucher hielt nicht nur bis zum Jahresende an, sondern 
steigerte sich noch im ersten Viertel des neuen Jahrs bei 
weiter anziehenden Preisen. Der Abruf von Halbzeug war 
infolgedessen teilweise so stark, daß er kaum befriedigt 
werden konnte. Ende Februar erfolgte die Freigabe des 
Verkaufs für das zweite Jahresviertel zu den bisherigen 
Preisen und Bedingungen, worauf sich die inländischen
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Verbraucher im allgemeinen im Umtang der Bezüge der letz­
ten M onate so fo rt voll eindeckten. Bei der günstigen Lage 
de? H albzeugm arktes stieg der Inlandabsatz von Juni 1911 ab 
ständig und ging über die entsprechenden Zahlen nicht nur 
des Vorjahrs, sondern auch von 1909 10 erheblich hinaus.

Über die Entwicklung des Inlandabsatzes in den letzten 
zehn Jahren gibt die nachstehende Übersicht Aufschluß.

t
* -i ■ oi Ar- (Robstalil-1. April bis 31. Marz gewicht)

1902 03 ....................................  856 442
1903 0 4 ....................................1012 612
1904 05 ....................................  1 180 924
1905 06 ...................................... 1 449 861
1906 07   1 464 449
1907 08  .........................  1 187 585
1908 09   903 597
1909 10 .....................................  1 038 176
1910 11   982 274
1911 12 .....................................  1 096 829

H albzeug im A usland. Zu Beginn des Geschäfts]a'nrs
herrschte im Ausland neuem Geschäft gegenüber Zurück­
haltung. hauptsächlich unter dem Einfluß der schwachem 
Lage des Roheisenmarktes in Großbritannien und infolge 
der ungeklärten Verhältnisse in den Vereinigten Staaten. 
Dagegen war der Abruf auf alte Abschlüsse befriedigend. 
In der zweiten Jahreshälfte nahm der Auslandmarkt ein 
festeres Gepräge bei steigenden Preisen an. In Belgien und 
Frankreich herrschte gute Beschäftigung. In[Grcßbritannien 
war der Bedarf namentlich bei den Schiffswerften und den 
davon abhängigen Industrien ebenfalls größer; er ging 
allerdings im August infolge der verschiedenen Ausstände 
zurück, nahm aber in den nächsten Monaten wieder einen 
erfreulichen Aufschwung, der bis zum Ausbruch der .Arbeiter­
bewegung im Februar dieses Jahrs anhielt. Der Ausstand 
veranlaßte die Verbraucher zur Zurückhaltung in der Er­
teilung neuer Aufträge und nötigte die britischen Werke 
mit wenigen Ausnahmen zur Betriebseinstellung. Trotz 
dieser Störungen konnte sich der Absatz des Stahlwerks- 
\ erbandes nach dem Ausland gut entwickeln und er war 
erheblich größer als im vorhergehenden Jahre.

Der G e sa m tv e rsa n d  von Halbzeug vom 1. April 1911 
bis 31. März 1912 übertraf den des vorhergehenden Geschäfts­
jahrs um 261 239 t. Von dem Gesamtversand entfallen 
auf das Inland 60,31°o, auf das Ausland 39,69% gegenüber
63,08 und 36.92% im Vorjahr.

Die nachfolgende Zusammenstellung läßt die Entwick­
lung des Gesamtabsatzes in den letzten acht Jahren 
ersehen;

1. April bis 
31. Mürz

Gesamtversand
t  von  d e r  B etci-

( R o h stah l- ligQngSZiffer 
gew ich t) %

Versand
Inland

o/A>

nach dem 
Ausland

0//O

1904 051 1 7 75  0 0 2 1 0 9 ,9 3 7 1 ,8 6 2 8 ,1 4
1905 06 1 9 96  7 79 1 2 1 ,6 6 7 2 ,6 1 2 7 ,3 9
1906 07 1 7 95  3 2 8 9 5 ,0 7 8 1 ,5 7 1 8 ,4 3
1907'08 1 4 5 6  4 4 5 1 0 3 ,6 4 8 1 ,5 4 18 ,4 6
190S/09 1 417  8 5 2 1 0 2 ,1 0 6 3 ,7 3 3 6 ,2 7
1909/10 1 5 7 2 9 7 7 1 1 4 ,7 8 6 6 ,0 0 3 4 ,0 0
1910/11 1 5 5 7  2 62 1 1 1 ,4 3 6 3 ,0 8 3 6 ,9 2
1911/12 1 8 1 8  501 1 2 8 ,0 7 6 0 ,3 1 3 9 ,6 9

1 13 Monate (1 . M ärz 1904 b is  1. A p ril 1905).

E isenbahn  - O b e rb au b ed a rf  im  In lan d . In 
schwerem Eisenbahn-Oberbaubedarf wurden im Juni die 
'orläufigen Bedarfsmengen der preußisch-hessischen Eisen­
bahnverwaltung für das Etatsjahr 1912 aufgegeben, die 
zunächst hinter dem vorjährigen Gesamtbedarf zurück- 
biieben. Der im Lauf des Jahres aufgegebene wirkliche

Bedarf der preußischen Bahnen erfuhr indessen eine Er­
höhung, so daß das Gesamtergebnis für das Etatsjahr 1912 
um etwa 75 (MX) t  die vorjährige Menge übertraf. Auch in 
Laschen und Unterlagsplatten wurden im Februar von den 
preußischen Staatsbahnen für die Hauptstrecken Kachtrags- 
mengen gefordert. So erfreulich dies an sich ist, so ist doch 
festzustellen, daß sich hier leider Vorgänge wiederholen, 
wie sie schon in frühem Jahren zu beobachten waren. 
Die Preußische Eisenbahnverwaltung gibt jetzt, in der 
Zeit der größten Anspannung der Eisenindustrie, Bedarfs­
mengen heraus, die weit höher sind als in den vorher­
gehenden Jahren, in denen wir auch aus dem Ausland die 
zur regelmäßigen Beschäftigung der Werke notwendigen 
Aufträge nicht erhalten konnten. Der Mehrbedarf der 
Preußischen Staatseisenbahnverwaitung im Etatsjahr 1912 
betrug gegen 1910 sogar 131 000 t; aber alle dringenden 
Vorstellungen um Erhöhung der Aufträge fanden damals 
keine Berücksichtigung. Die jetzigen Mehranforderungen 
der Preußischen Staatsbahnen zwingen denVerband Ausland­
aufträge zu guten Preisen abzulehnen, weil sonst die von 
Preußen gewünschte rasche Lieferung nicht möglich wäre. 
Dadurch entstehen Verluste, die im letzten Grund nicht 
nur die deutsche Volkswirtschaft belasten, sondern mit 
ihren Ausfällen an Frachten auch z. T. auf die Eisenbahn­
verwaltung selbst zurückfallen. Bei den ändern deutschen 
Eisenbahnverwaltungen ist mit Ausnahme der Sächsischen 
Staatsbahnen und der Reichseisenbahnen in derselben 
Weise verfahren worden; im besondern gingen die Be­
stellungen der Eisenbahnverwaltungen von Bayern, Würt­
temberg, Baden und Schwerin ebenfalls weit über den 
Umfang des Vorjahrs hinaus.

In R illen sch ien en  war die Lage während des Sommers 
recht günstig; Auftragseingang wie Abruf waren umfang­
reich und sicherten den Rillenschienenwerken Beschäftigung'o o
bis in den Herbst hinein. Die Inlandabschlüsse des Jahres 
waren wesentlich größer als im Vorjahr. Im September 
wurde das Geschäft wie alljährlich entsprechend der Jahres­
zeit etwas stiller; es wurden jedoch mit einigen inländischen 
Verwaltungen wieder größere, allerdings erst im Frühjahr 
abzuliefemde Aufträge abgeschlossen. Im Frühjahr setzte 
das Geschäft sehr lebhaft ein; der Auftragseingang war so 
umfangreich, daß den verlangten kurzen Lieferfristen der 
Abnehmer vielfach nicht entsprochen werden konnte.

Auch in G ru b e n s c h ie n e n  war der Abruf befriedigend, 
doch tra t auch hier im Herbst im Eingang von neuen Auf­
trägen mehr Ruhe ein. Im Oktober wurde das Gruben- und 
Feldbahnschienengeschäft wieder lebhafter: die Abrufe
erfolgten umfangreicher als in den beiden Vormonaten und 
die Stimmung für neue Abschlüsse war williger. Zu Beginn 
des neuen Jahrs war die Nachfrage recht lebhaft bei ge­
besserten Preisen. Gegen Ende des Geschäftsjahrs wurde 
der Auftragseingang vorübergehend etwas ruhiger.

E ise n b a h n -O b e rb a u b e d a rf  im  A usland. Der 
Auslandmarkt in schwerem Oberbaubedarf war. wie bereits 
im Vorjahr, während der ganzen Berichtszeit sehr auf­
nahmefähig und führte zu einer Reihe umfangreicher Ab­
schlüsse. Unter den hereingenommenen Aufträgen befanden 
sich u. a. größere Mengen für den Eisenbahnbau in Kamerun 
und Ostafrika.

In Rillenschienen war die Verkauf Stätigkeit in der 
ersten Hälfte des Berichtsjahrs befriedigend und führte zu 
nennenswerten Abschlüssen, die allerdings von den belgischen 
und amerikanischen Lieferanten scharf umstritten wurden. 
Wie im Inland wurde auch am Auslandmarkt das Geschäft 
gegen Ende des Jahres ruhiger, verschiedene Verhandlungen 
wegen Lieferung größerer Mengen Rillenschienen führten im 
Lauf der nächsten Monate vielfach zu Abschlüssen, wobei 
die Preise eine wesentliche Aufbesserung erfuhren.
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Im Gruben- und Feldbahnschienengeschäft lagen die 
Verhältnisse ähnlich wie im Inland, nur trat hier hin­
sichtlich der Preise bis gegen Ende des Jahres 1911 der 
fremde, besonders belgische Wettbewerb störend auf. In 
den letzten Monaten des Jahres 1911 war eine leichte Besse­
rung festzustellen, die sich auch mit Rücksicht auf die 
allgemein günstigere Marktlage in den Preisen äußerte. 
Gegen Ende des Geschäftsjahrs wurde der Auftragseingang 
auch hier vorübergehend ruhiger, jedoch blieben die 
Preise fest.

Der G e sa m tv e rs a n d  von Oberbaubedarf stellte sich 
seit 1904/5 wie folgt:_______________________ ________

Jahr

1904/05
1905/06
1906/07
1907/08
1908/09
1909/10
1910/11
1911/12

Gesamtversand

(R o h s tah l­
gewicht.)

von de r Be­
te ilig u n g sz iffe r

%

1 542 468
1 735 344
2 033 237 
2 368 658 
1 980 225
1 753 933
2 010 892 
2161 119

Versand nach dem
Inland

84,48
96,51
97,15
99,38
82.09 
72,73
83.09 
88,97

74,42
66,73
67,06
68,58
71,75
65,53
55,92
62,81

Ausland
%

25,58
33,27
32,94
31,42
28,25
34,47
44,08
37,19

F orm eisen  im In lan d  Das Frühjahrsgeschäft von 
Eormeisen im Inland zeigte bei reger Bautätigkeit ein leb­
haftes Bild, und die verlangten Mengen gingen über die 
der gleichen Vorjahrszeit hinaus. Eine vorübergehende 
Störung erfuhr nur der Absatz in das Berliner Gebiet durch 
den dortigen Ausstand der Konstruktionsarbeiter; nach 
dessen Beendigung war der Abruf für die zurückgestellten 
Mengen aber umso flotter. Die lebhafte Bautätigkeit hielt 
infolge des guten Wetters bis in den Oktober hinein an, 
und auch die Waggonfabriken waren durch die Aus­
schreibungen der Eisenbahnverwaltungen besser beschäftigt. 
Erst im November wurde das Geschäft wie alljährlich 
stiller, der Inlandabsatz war indessen befriedigend und 
größer als in der gleichen Zeit des Vorjahrs. Ebenso war 
der Abruf infolge der für das Baugewerbe noch günstigen 
Witterungsverhältnisse und der bessern Lage des Stabeisen­
marktes zufriedenstellend. Im Januar ging auch das Inland­
geschäft entsprechend der Jahreszeit in ruhigere Bahnen 
über. Die Schwierigkeiten der Verbandsverlängerung und 
die Bergarbeiterbewegung veranlaßten den Handel auch 
noch im Februar und März zur Zurückhaltung, so daß 
wenig Neigung zu großem Abschlüssen zutage trat. Mit 
Wiederbeginn der Bautätigkeit und nach Erledigung der 
Verbandserneuerung war jedoch wieder eine Belebung 
des Inlandgeschäfts zu verzeichnen, wie sie um diese Zeit 
regelmäßig einzutreten pflegt. Der Formeisenversand nach 
dem Inland gestaltete sich im Berichtsjahr recht erfreulich 
und übertraf den des Geschäftsjahrs 1910/11 um rd. 
186 000 t.

F orm eisen  im  A usland. Im Ausland war das Form­
eisengeschäft in den ersten Monaten der Berichtszeit leb­
haft und der Abruf gut. Nur herrschte in einzelnen Ländern 
gegen die Jahresmitte infolge des Preisrückgangs auf dem 
amerikanischen Eisenmarkt für Neuabschlüsse Zurück­
haltung, die in Großbritannien durch die dortigen Arbeiter­
schwierigkeiten verschärft wurde und im August ein voll­
ständiges Ausbleiben des Abrufs von dort zur Folge hatte. 
Im September hob sich die Nachfrage wieder und der 
britische Markt zeigte eine feste Haltung. Namentlich im 
ersten Viertel des neuen Jahres war die Lage der Eisen­
industrie außerordentlich günstig und die englischen Werke 
waren besonders in Schiffbau material sehr gut und auf

Monate hinaus beschäftigt. Allerdings wurde im Marz das 
dortige Geschäft durch den Bergarbeiterausstand sehr 
beeinträchtigt. In Schweden lag das Baugeschäft infolge 
der Arbeiteraussperrung während des Sommers gänzlich 
darnieder, und erst gegen Ende des. Jahres wurden nach 
Beilegung der Arbeiterschwierigkeiten die Aussichten dort 
besser Dagegen entwickelte sich das Geschäft in ver­
s c h ie d e n e n 'ändern [Ländern, so der Schweiz, Dänemark, 
Norwegen Finland, Holland, den Donauländem, Argen­
tinien und Japan, recht gut. Der bereits im Vorjahr ver­
mehrte Absatz nach dem Ausland wies eine weitere Steige­
rung um rd. 63 000 t (gegenüber dem Jahre 1910/11 auf.

In den letzten Jahren zeigt der G e sa m tv e rsa n d

Gesamtversand Versand nach dem

Jahr t
(R o h s ta h l­
gewicht)

von  der Be­teiligungsziffer
%

Inland
%

1 Ausland
%

1904/05
1905/06
1906/07
1907/08
1908/09
1909/10
1910/11
1911/12

1 677 182 
1 739 715 
1 928 232 
1 601 895 
1 403 921 
1 690 303
1 769 529
2 018 642

107,64
110,48
103,36
69,43
59,30
70,40
73,08
83,36

77,07
73,27
74,44
73,42
77.53
76.54 
74,36 
74,39

22,93 
26,73 
25,56 
26,58 
22,47 
23,46 

! 25,64 
1 25,61

Über den Versand des Verbandes von Produkten A 
ist für die einzelnen Monate des Geschäftsjahrs fortlaufend 
in dieser Zeitschrift berichtet worden.

Den arbeitstäglichen G esam tabsatz in Produkten A 
zeigt für die einzelnen Monate des Geschäftsjahrs folgende

---------- Arbeitstäglicher Versand
Zunahm eM onate 1910/11 1911/12 gegen 1910/11

t t t

A p r i l ............................... 15 979 19 148 3 169
M a i ................................... 16 149 20 475 • 4 326
J u n i ................................... 17 236 19 972 2 736
J u l i ................................... 15 146 17 745 2 599
August ........................... 16 540 17 610 1 070
Septem ber........................ 17 272 19 345 2 073
O k to b e r ........................... 17 671 18 158 487
N o v em b er........................ 16 812 19 547 2 735
D e zem b er........................ 17 025 19 511 2 486
Januar ........................... 15 557 18 407 2 850
Februar ........................... 17 268 20 291 3 023
März ............................... 24 285 25 828 1 543

Durchschnitt 17 245 19 727 | 2 482

Der Gesamtversand von Produkten A blieb hinter der 
Beteiligungsziffer (6 270 498 t) um 272 236 t oder 4,34% 
zurück. In den einzelnen Jahren stellte sich dies Ver­
hältnis folgendermaßen:

Jahr
Gesamtversand

t Ivon d e r  B eteiliguugsz iffer

(Rohstahlgewicht) 1 %

1904/5 4 994 652 99,92
1905/6 5 471 838 109,13
1906/7 5 756 797 98,46
1907/8 5 426 998 89,02
1908/9 4 801 998 77,85
1909/10 5 017 213 81,14
1910/11 5 337 683 85,55
1911/12 5 998 262 95,66
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Z u s c h r if te n  a n  d ie  R e d a k tio n .
(O hne V e ra n tw o rtl ic h k e it  d e r R ed ak tio n .;

In seinem Aufsatz; >>Zur F rag e  d er W irtsc h a ftlic h ­
keit e lek trisch er H au p tsc h ach tfö rd e rm asc h in e n « 1 
versucht Herr Professor P h ilip p i, Berlin, an Hand 
der Untersuchungen, die von dem Verein für die berg­
baulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, 
dem Dampfkessel-Überwachungsverein der Zechen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund und dem Verein deutscher 
Ingenieure angestellt worden sind, und auf Grund anderer 
Daten nachzuweisen, daß die elektrischen Hauptschacht­
fördermaschinen inzwischen eine größere Wirtschaftlichkeit 
erlangt haben und infolgedessen den Hauptschacht-Dampf­
fördermaschinen in dieser Beziehung nunmehr überlegen 
sein dürften.

Herr Philippi gibt in der Einleitung seines Aufsatzes 
zu, daß Erörterungen auf allgemeiner Grundlage, d. h. die 
für alle Fälle gültig sind, nicht aufgestellt werden können, und 
behandelt deshalb Sonderfälle.

Er nimmt eine Zeche an, die eine Grundbelastung von
2 800 KW =  4 140 PS hat. Er hält weiter eine Jahres­
leistung von 60% der Leistungsfähigkeit von 2 Maschinen­
sätzen und 6 000 Betriebstunden für nicht zu hoch angesetzt 
und rechnet einmal mit einer jährlichen Stromerzeugung 
von 15 000 000, das andre Mal mit 22 500 000 KWst für 
die Betriebe einer Zeche von 480 000 t  Jahresleistung, 
welche diese Förderung mit einer Fördermaschine, deren 
Kraftverbrauch er auf 1 833 000 KWst errechnet, erzielen 
soll.

Da mir diese Zahlen des Herrn Philippi als außerordent­
lich weit von der Wirklichkeit abweichend vorkamen, 
habe ich sie mit einer Zusammenstellung über die Kraft­
wirtschaft auf den Zechen der Bergwerksgesellschaft 
Hibernia, welche diese anläßlich des Internationalen Kon­
gresses für Bergbau, Hüttenwesen, angewandte Mechanik 
und praktische Geologie in Düsseldorf im Juni 1910 ver­
faßte, verglichen. Wie in weitern Kreisen bekannt sein dürfte, 
findet in den Betrieben der Bergwerksgesellschaft Hibernia 
die elektrische Kraft in weitem Umfange Verwendung. Die 
Gesellschaft besaß 1909, dem letzten Jahr, das in die Auf­
stellung einbezogen wurde, 15 Turbogeneratoren und 
1 Gasmotor-Generator. Sie erzeugte außer dem Strom 
für die eigenen Betriebe auch noch Strom für das 
Elektrizitätswerk Westfalen, dürfte sich also ganz beson­
ders zu einem Vergleich mit der Aufstellung des Herrn 
Philippi eignen.

Die Zechen der Bergwerksgesellschaft Hibernia haben 
im Jahre 1909 insgesamt 39 416 530 KWst erzeugt und 
hiervon an fremde Betriebe 11 458 020 KWst abgegeben, 
mithin sind innerhalb der eigenen Werke 27 958 510 KWst 
verbraucht worden. Berücksichtigt man, daß die 11 Zechen 
der Gesellschaft insgesamt eine Jahresförderung von an­
nähernd 6 000 000* t  liefern, so erscheint der Kraftverbrauch 
für eine Grube, die etwa den zwölften Teil davon fördern 
soll, mit 15 000 000 bzw. 22 500 000 KWst so erdrückend 
für dieses kleine Werk, daß man wohl zweifeln muß, ob 
die Zeche bei einem derartigen Kraftverbrauch überhaupt 
lebensfähig sein wird. Gegenüber der Belastung von 60% 
in den Rechnungen des Herrn Philippi ergab sich bei der 
Hibernia die stärkste Beanspruchung in bezug auf die Zeit und 
sämtliche Generatoren zu 39% bei einer durchschnittlichen 
Belastung von 60% der Leistungsfähigkeit der Generatoren 
im Jahre 1907, mithin zu rd. 24% gegen 40% bei den
3 Turbogeneratoren des Herrn Philippi.

1 s. Glückauf 1912, S. 1109 ff.

Ähnlich wie bei diesen Zahlen steht es beim Vergleich 
der Stromkostenberechnung .des^Herrn Philippi gegenüber 
den Zahlen, die in demPraxis gewonnen worden sind. In 
der Aufstellung des Herrn Philippi ¡berechnen sich die 
Kosten für 1 KWst zu 1,57 bis 1,97 bzw. 1,7 bis 2,43 Pf. 
Es ist hier überhitzter Dampf von 12 kg/qcm Überdruck 
und 330° C angenommen. Der angegebenen Kühlwasser- 
temperatur von 20° C würde ein Vakuum von 92—94% 
entsprechen. die zugehörigen Dampiverbrauchzahlen 
würden nach Herrn Philippis Ermittlungen zwischen 6,5 
und 8 kg für 1 KWst liegen.

Diese Dampfverbrauchzahlen werden wohl bei Ab­
nahmeversuchen, aber nicht im Dauerbetrieb auf Zechen 
erreicht Der Grubenbetrieb ist zu wenig gleichförmig, 
um größere Schwankungen in der Dampferzeugung und 
Kraftentnahme vermeidlich zu machen. Deshalb wird 
auf den Zechen wohl selten, wie von Herrn Philippi an­
genommen wird, Dampf gleichmäßig erzeugt werden'können. 
Noch ungünstiger aber steht es mit dem1 Vakuum Infolge 
des Staubes, der nun einmal auf den Zechen zu herrschen 
pflegt, besonders bei solchen Werken, die Kokereianlagen 
besitzen, werden die Kondensationen meistens schnell 
verunreinigt, so daß sehr bald das anfänglich gute Vakuum 
einem schlechtem Platz machen muß. Ich habe z. B. 
festgestellt, daß infolge von Kokereistaub, der sich beim 
Ablöschen von glühendem Koks bildete, die Zentralkonden­
sationen einer Zeche so verunreinigt wurden, daß nach 
einiger Zeit das Vakuum, das anfänglich annähernd 90% 
betrug, auf 55 %^her untersank.

Im Jahrgang 1912 dieser Zeitschrift2 berichtet Ober­
ingenieur S ch u lte j der Harpener Bergbau-A. G. über Er­
fahrungen bezüglich des Dampfverbrauches der Turbinen. 
Herr Schulte stellte fest, daß sich infolge von Ver­
schleiß an Schaufeln und Lagern der Dampfturbinen 
Dampfverbraucherhöhungen bis zu 3,7 kg/KWst ergeben 
haben. Berücksichtigt man den außerordentlich großen 
Einfluß der Überhitzung, des Dampfdruckes und vor allem 
desVakuums auf den Dampfverbrauch der Turbinen sowie 
die von Herrn Schulte gemachten Feststellungen, so dürfte 
man bei Schätzung des durchschnittlichen Dampfver­
brauches der Turbinenanlagen auf Zechen mit 10 bis 
12 kg/KWst der Wirklichkeit ziemlich nahe kommen. Ich 
hatte selbst Gelegenheit, wiederholt derartige und höhere 
Zahlen festzustellen. Unter Beachtung des Vorstehenden 
werden sich somit die Stromkosten der Zechen heute — 
bei Berechnung der Kohlen zum Selbstkostensatz — auf
2.8 bis 4 Pf. für 1 KWst stellen.

Bezüglich der Ausnutzung der elektrischen Förder­
maschinen nimmt Herr Philippi an, daß eine Maschine 
in der Lage ist,. 44,5 Züge aus 600 m Teufe zu 
machen. Diese Zahl mag der Berechnung der Maschine 
bezüglich der Geschwindigkeit zugrunde gelegt werden, nicht 
aber der Wirtschaftlichkeitsberechnung. In Wirklichkeit 
wird sie nicht erreicht werden können, da nach meinen 
Erfahrungen die außergewöhnliche Höchstleistung einer 
Fördermaschine aus dieser Teufe etwa 38 bis 40 Züge 
stündlich sein kann. Es gibt bisher m. W. im hiesigen 
Bezirk keine Vorrichtungen, welche die Auswechslung der 
Wagen an Hängebank und Füllort zuverlässig so beschleuni­
gen, daß eine größere Leistung möglich wäre. Selbst die 
Zwillingsdampffördermaschine auf Wilhelmine Victoria, an 
der während der Anfahrperiode Beschleunigungen bis zu
1.8 m/sek und Höchstgeschwindigkeiten von annähernd

2 s. G lü ck au f 1912, S. 602/3.
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23 m/sek gemessert worden sind, würde nicht in der Lage 
sein, eine so große Anzahl von Zügen zu leisten. Soweit 
mir bekannt ist, bleiben aber die Beschleunigungen un 
Höchstgeschwindigkeiten der elektrischen Fördermaschinen 
durchweg erheblich hinter diesen Leistungen zurück; wollte 
man auch bei ihnen solche erreichen, so würden bedeutendere 
Stromstöße entstehen, die ganz andere Abmessungen der 
Ilgner-Umformer bedingen würden, als sie von Herrn 
Philippi seiner Rechnung zugrunde gelegt worden sind.

Um bei dem Beispiel des Herrn Philippi zu bleiben, 
nehme ich eine Förderung von 216 t stündlich aus 600 m 
Teufe an und ermittle aus seinem Energieverbrauch­
diagramm einen Stromverbrauch von 1 515 KWst für 
1 Schacht-PSst bei 100% Ausnutzung der elektrischen 

j Fördermaschine. Der I iampf vor brauch wird sich hier auf 
; 15,2 bis 18,2 kg/Schacht-PSst stellen. Würde man auch 
j die Dampffördermaschinen in gleicher Weise ausnutzen, 
i so ergibt sich ohne weiteres aus der Zusammenstellung 
des Herrn Philippi auf S. 1116 seines Aufsatzes, daß ein 
solcher Dampf verbrauch von den Dampffördermaschinen 
ebenfalls erreicht bzw. wesentlich unterschritten wird.

Durch die vorstehenden Ausführungen hoffe ich erklärt 
f zu haben, warum im rheinisch-westfälischen Industrie- 
I bezirk die elektrischen Fördermaschinen einen geringem 

Anteil an der Förderung haben als in ändern Bezirken,
; trotzdem die Heimat der neuzeitlichen Dampfförder- 
f maschine auch gleichzeitig die der elektrischen Förder­

maschine ist.
Den von Herrn Philippi unter »Sonstige wirtschaftliche 

Vorteile des elektrischen Antriebes« aufgeführten Vorzügen, 
die z. T. auch den Dampffördermaschinen eigen sind, 
möchte ich nicht noch die Annehmlichkeiten und Vorteile, 
welche die Dampffördermaschine bietet, gegenüberstellen.

Zum Schluß jedoch muß ich mich der Überzeugung des 
Herrn Professors Philippi anschließen, daß es auch noch 
im heutigen Entwicklungsstadium der Fördermaschinen 
erforderlich ist, von Fall zu Fall durch praktische und 
theoretische Untersuchungen das Passende zu ermitteln, 
und hinzufügen, daß m. E. Erörterungen über dieses 
Thema auf allgemeiner oder von der Wirklichkeit sehr weit 
abweichender Grundlage nach wie vor keine praktische 
Bedeutung haben, dagegen aber leicht irreführend 
wirken können.

D ortm und, 26. Juli 1912.
C. G. K leinschm idt, beratender Ingenieur.

Die Ausführungen des Herrn Professors P h i l i p p i  über 
die Wirtschaftlichkeit elektrischer Hauptschachtförder­
maschinen bedürfen in verschiedenen Punkten einer Be­
richtigung. Wenn Herr Philippi sagt, die Stellung der 
elektrischen Fördermaschine sei im Wettbewerb mit der 
Dampffördermaschine günstiger geworden, weil die Er­
zeugungskosten elektrischer Energie gesunken seien, so 
ist das bis zu einem gewissen Grade richtig. Man darf aber 
nicht übersehen, daß auch die Stellung der Dampfförder- 
maschine durch die Abdampfverwertung in den letzten 
Jahren wesentlich günstiger geworden ist. Doch will ich 
diesen Gewinn der Dampffördermaschine ganz außer acht 
lassen und die elektrische Fördermaschine einer nur mit 
Auspuff arbeitenden neuzeitlichen Zwiliings-Tandem- 
Fördermaschine gegenüberstellen.

Bei dem Vergleich der beiden Antriebsarten kommt es 
wesentlich darauf an, die Kosten für Erzeugung von 1 KWst 
möglichst genau festzustellen. Die von Herrn Philippi 
errechneten Werte (Zahlentafeln 2—4) sind entschieden zu

niedrig Wenn man bei einer Kraftzentrale von 9000 bzw.
12 000 KW L eistung  (3 T urbogenera to ren ) die gesam ten 
jäh rlichen  U n te rh a ltu n g sk o s ten  n u r m it 13 800 bzw.
17 000 ti und die Kosten für Schmier- und Putzmittel nur 
mit 1900 bzw 2100 M einsetzt, so dürfte das der Wirklichkeit 
wohl'kaum entsprechen. Auch kommt man bei einem 
solchen Kraftwerk — bei Tag- und Nachtbetrieb — nicht 
mit 2 M aschinisten und 2 Hilfsarbeitern und 2 Schaltbrett­
wärtern aus' tatsächlich werden die doppelte Anzahl von Ma­
schinisten und außerdem ein Maschinenmeister notwendig 
sein Ob die G esam tan lagekosten  richtig bemessen sind, 
will'ich rieht untersuchen; wenn aber Herr Phihppi für 
Maschinen und elektrische Teile eine Abschreibung von 
nur 5 °' in Ansatz bringt, so ist das zu beanstanden. All­
gemein'rechnet man neben einer Verzinsung von 5% mit 
einer Abschreibung von 10%. Die Kosten für 1 KWst 
stellen sich bei Dampfturbinen-Kraftwerken von 3000 bis 
12 000 KW Leistung im rheinisch-westfälischen Kohlen­
revier auf 2,8—2,3 Pf. Ich glaube nicht, daß sich Herr Pro­
fessor Philippi erbieten würde, elektrische Energie zu den 
von ihm errechneten Preisen, selbst mit einem Aufschlag
von 20 %, abzugeben.

Dahingegen kann man bei neuzeitlichen Gasmaschmen- 
zentralen von mehr als 5000 KW Leistung 1 KWst zu 
2,1 Pf. und unter sehr günstigen Verhältnissen sogar zu 
2 0 Pf. erzeugen. Ich wundere mich, daß Herr Philippi 
die Stromerzeugung in Gasmaschinenzentralen gar nicht 
berücksichtigt hat, da doch der Bezug von Strom aus einer 
Gasmaschinenzentrale zum Betriebe elektrischer Förder­
maschinen nicht lediglich eine Annahme ist, sondern auf 
einigen Zechen bereits vorliegt. Nur das \  orhander.sein 
einer Gasmaschinenzentrale, für deren Stromerzeugung 
kein genügender Absatz vorhanden ist, kann, vom wirt­
schaftlichen Standpunkt aus betrachtet, die Aufstellung 
einer elektrischen Fördermaschine rechtfertigen. Die nach­
stehenden Ausführungen werden dies dartun.

Wenn Herr Professor Philippi meint, man dürfe, für die 
elektrische Fördermaschine nur den L nterschied der 
Betriebskosten des Kraftwerkes in Anrechnung bringen, 
die sich aus den Kosten einmal bei Anschluß der elektrischen 
Fördermaschine und dann ohne Anschluß ergibt, so muß 
ich dieser Anschauung widersprechen. Mit derselben Be­
gründung können für den Antrieb anderer Maschinen, z-. B. 
von Ventilatoren und Kompressoren — für die der direkte 
Dampfantrieb fraglos wirtschaftlicher ist — »\ orzugspreise« 
verlangt werden. Ein solches \erfahren würde offenbai 
zu einer Unterbiianz bei dem Konto Kraftwerk führen.

Für den Vergleich der beiden Antriebsarten ist ein 
Versuch von 6 oder 8 st Dauer nicht ausreichend. Wohl 
aber können die Dampf- bzw. Stromverbrauchzahien eines 
24stündigen Versuches bei sonst gleichartigen Betriebs­
verhältnissen als Unterlagen für den Vergleich dienen, da 
dieser Zeitraum alle sich wiederholenden \  orgänge umfaßt. 
Unberücksichtigt bleiben nur die Sonn- und Feiertage,indes 
ist der Dampf- bzw. Stromverbrauch an diesen Tagen so 
gering, daß ein etwaiger Unterschied gegenüber den Betriebs­
tagen das Jahresergebnis nicht in nennenswertem Maße 
beeinflußt.

Der Versuchsausschuß hat sowohl an den elektrisch ais 
auch an den mit Dampf betriebenen Fördermaschinen neben 
dem 8 ständigen. auch einen 24stündigen Versuch durch­
geführt. Von den elektrischen Fördermaschinen hat die 
Anlage Emscher-Lippe, von den Dampffördermaschinen 
diejenige der Zeche Schürbank & Charlottenburg die 
niedrigsten Verbrauchzahlen ergeben. Bei der eisten 
Anlage wurde während des 8 ständigen Versuches ein Strom­
verbrauch von 1,39 KW, während des 24stündigen Versuches 
von 1,56 KW für 1 Schacht-PSst gemessen. Diese Wrerte
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sind, wie der Versuchsbericht hervorhebt, etwas zu 
günstig, da die Druckluft für die Bremse dem Druckluft­
netz der Zeche entnommen, ein entsprechender 
Zuschlag zu den Verbrauchzahlen aber nicht gemacht 
wurde. Dieser Zuschlag kann nach ändern Versuchen mit
2—3 % angenommen werden, so daß sich die wirklichen 
Verbrauchzahlen auf 1,42 bzw. 1,6 KW stellen.

Der Dampfverbrauch der Fördermaschine auf Zeche 
Schürbank & Charlottenburg — 16,5 kg während des 
8stündigen und 24,1kg während des 24 stündigen Versuches 
bei Betrieb mit Kondensation — muß als außergewöhnlich 
hoch bezeichnet werden. Bereits im Jahre 1906 hat der 
Dampfkessel-Überwachungsverein der Zechen im Ober­
bergamtsbezirk Dortmund an einer von der Friedrich- 
Wilhelms-Hütte gebauten Zwillings-Tandem-Fördermaschine 
einen Dampfverbrauch von 11,73 kg bei Betrieb mit Kon­
densation festgestellt. Der auch von Herrn Professor 
Philippi erwähnte Versuch an einer von der Gutehoffnungs­
hütte gelieferten Zwillings-Tandem-Fördermaschine der 
Zeche Westerholt ergab einen Dampfverbrauch von 13,34 kg 
bei Betrieb mit Auspuff. Bei Abnahmeversuchen, die im 
Jahre 1911 an Zwillings-Tandem-Fördermaschinen der 
Zechen Unser Fritz und Graf Bismarck vorgenommen 
wurden, ist während der Hauptförderschicht ein Dampf­
verbrauch von 13,66 und 13,22 kg für 1 Schacht-PSst 
bei Betrieb mit Auspuff festgestellt worden; die Dampf­
spannung betrug hierbei 10—11 at, die Dampftemperatur 
an der Maschine 220—260° C. Die Maschinen waren bei 
den Versuchen mit etwa 75 % ihrer Leistungsfähigkeit 
ausgenutzt. Eine neuzeitliche Zwillings-Tandem-Förder- 
maschine verbraucht demnach bei Betrieb mit überhitztem 
Dampf von 10—12 at und 250 0 C nicht mehr als 13V2 kg 
bei Auspuff ins Freie oder in einen Wärmespeicher und nicht 
mehr als 11,5—12 kg bei Anschluß an eine Kondensation.

Während bei der elektrischen Fördermaschine der Zeche 
Emscher-Lippe der Stromverbrauch für 1 Schacht-PSst 
währenddes 24 stündigen Versuches um ungefähr 12% größer 
war als bei dem 8 stündigen Versuch, betrug bei der Dampf - 
fördermaschine der Zeche Schürbank & Charlottenburg der 
Mehrverbrauch 46,5 %. Herr Philippi deutet dies als einen 
Beweis für die wirtschaftliche Überlegenheit der elektrischen 
Fördermaschine. Das ist aber durchaus falsch, denn bei 
einem Vergleich dieser Werte muß unbedingt die Anzahl 
der Züge während der 8 stündigen und 24 stündigen'Schicht 
berücksichtigt werden. Bei der Dampffördermaschine der 
Zeche Schürbank & Charlottenburg betrug die Anzahl der 
Züge während des 8 stündigen Versuchs 202, während des 
24 stündigen Versuches aber nur 282; es wurden also während 
16 st nur 80 Züge gemacht. Bei der elektrischen Förder­
maschine der Zeche Emscher-Lippe sind während des 
8stündigen Versuches 284, während des 24 stündigen Versuches 
aber 608 Züge gemacht worden. Die Dampffördermaschine 
hat also während 24 st nur in e i n e r Hauptförderschicht, die 
elektrische hingegen in zw ei Hauptförderschichten gearbeitet. 
Hätte die Dampffördermaschine auch in 2 Hauptförder­
schichten gearbeitet, so würde, wie eine einfache Rechnung er­
gibt, der Dampfverbrauch während 24 st nicht 24,1 kg, 
sondern nur 20,3 kg betragen haben, d. i. 21,5 % mehr als 
beim 8 stündigen Versuch. Diese Zahl ist aber auch noch 
außergewöhnlich hoch. Nach ändern Versuchen des Dampf­
kessel-Überwachungsvereins1 beträgt der Mehrverbrauch 
10—15 % gegenüber den bei flotter Förderung gefundenen 
Werten. Die untersuchte Dampffördermaschine der Zeche 
Julia hat während des 24 stündigen Versuches in 2 Haupt­
förderschichten gearbeitet (260 und 600 Züge) und bei dem 
24 stündigen Versuch 30,96 kg Dampf gegenüber 26,82 kg 
beim 8 stündigen Versuch verbraucht, mithin rd. 15% mehr.

1 8. Glückauf 1906, S. 632.9.

Man wird also für eine neuzeitliche Dampffördermaschine 
keineswegs zu günstig rechnen, wenn man — im besondern 
bei überhitztem Dampf — für die 24 stündige Schicht die hei 
dem 8 stündigen Versuch gefundene Zahl um 15—21 %, 
also im Mittel um 18 % erhöht.

Demnach würde für die Betriebsverhältnisse der Zeche 
Emscher-Lippe eine mit Auspuff arbeitende Zwillings- 
Tandem-Fördermaschine während der 8 stündigen Förder­
schicht 13,5 kg und während 24 st 15,93 kg Dampf für 1 
geleistete Schacht-PSst verbrauchen. Bei der elektrischen 
Fördermaschine betrug der Stromverbrauch 1,6 KW 
(24 stündiger Versuch) für 1 Schacht-PSst.

Man darf nun den Vergleich nicht etwa in der Weise 
durchführen — wie es Herr Philippi auf S. 1117 seines Auf­
satzes angibt und wie es leider vielfach seitens der Vertreter 
der Elektrizitätsindustrie geschieht —.daß man die Kilowatt­
zahl mit dem Dampfverbrauch eines Turbogenerators 
multipliziert. Das ist durchaus falsch ! Bei einem derartigen 
Verfahren werden ja die Kosten der Stromerzeugung 
gar nicht berücksichtigt. Man kann nicht ohne weiteres 
elektrische Energie und Dampf miteinander vergleichen, 
sondern muß den Wert dieser beiden Energieformen ein- 
setzen. Die Erzeugungskosten von 1 KWst können, wie w. o. 
ausgeführt wurde, im günstigsten Falle mit 2 Pf., die Dampf­
erzeugungskosten mit 1,80 ,M für 1 t angenommen werden. 
Demnach kostet bei der elektrischen Fördermaschine
1 Schacht-PSst 2x1,6 =  3,2 Pf., bei der Dampfförder­
maschine 15,93x0,18 =  2,87 Pf. Der Strompreis von
2 Pf. gilt, wie w. o. ausgeführt wurde, nur für den günstigsten 
Fall, nämlich beim Vorhandensein einer größern Gas­
maschinenzentrale. Wird der Strom in einem Dampf­
turbinen-Kraftwerk erzeugt, dann stellt sich der Strompreis' 
mindestens auf 2,3 Pf., und demgemäß betragen die Strom­
kosten für 1 Schacht-PSst 2,3 x 1,6 =  3,68 Pf., also 0,81 Pf. 
mehr als bei der Dampffördermaschine. Das ergibt bei 
einer Förderanlage, die z. B. 5400 kg Nutzlast aus 600 bis 
700 m in einer Doppelschicht fördert, für 300 Arbeitstage 
die Summe von 12 000—15 000 M. Nun stellen sich aber 
die Anlagekosten für eine elektrische Förderanlage der 
vorgenannten Leistung mindestens um 150 000 M höher
als für eine Zwillings-Tandem-Fördermaschine. Das ergibt / <  
für Verzinsung und Amortisation ein Mehr von 22 500 JC, 
so daß der Mehrbetrag der gesamten jährlichen Betriebs­
kosten bei der elektrischen Fördermaschine mit 35 000 .K 
keineswegs zu hoch gegriffen ist. Gegenüber dieser Summe 
spielt ein Mehrverbrauch an Schmier- und Putzmitteln 
bei der Dampffördermaschine von einigen Hundert Mark 
gar keine Rolle.

Ausdrücklich möchte ich noch betonen, daß für den 
vorstehend durchgeführten Vergleich der Dampfverbrauch 
einer m it A uspuff arbeitenden Fördermaschine zugrunde 
gelegt worden ist. Wird die Fördermaschine an eine Konden­
sation angeschlossen, oder wird der Abdampf in einer 
Abdampfaniage weiter ausgenutzt, so wird die Ersparnis 
bei Aufstellung einer Dampffördermaschine noch erheblich 
größer. Es ist also auch heute noch, trotz verringerter 
Stromerzeugungskosten, der Grundsatz richtig: Auf eine 
mit Dampferzeugungsanlagen ausgerüstete Zeche gehört 
nur die weit wirtschaftlicher arbeitende Dampfförder­
maschine !

Mülheim (Ruhr), 25. August 1912.
Oberingenieur Dr.-Ing. v. H andorff.

Zu den vorstehenden Ausführungen des Herrn K lein­
sch m id t bemerke ich folgendes:
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1. Es ist nicht richtig, daß ich, wie er angibt, den 
Versuch gemacht hätte, zu beweisen, daß die elek 
trischen Hauptschachtfördermaschinen nunmehr ganz 
allgemein den Dampffördermäschinen in wirtschaft­
licher Beziehung überlegen seien. Ich habe lediglich allge 
geben, wie ein Vergleich zwischen der elektrischen 1 örc er 
maschine und der Dampffördermaschine hinsichtlich ihrer 
Wirtschaftlichkeit durchzuführen ist, welche Punkte dabei 
zu beachten sind, und wie dabei das in den letzten Jahren 
gesammelte Erfahrungsmaterial zu verwerten ist. Emen 
Nachweis für die allgemeine wirtschaftliche Überlegenheit 
des einen oder ändern Systems zu bringen, ist nicht möglich, 
wie wiederholt betont worden ist.

2. Herr Kleinschmidt hält mir vor, daß ich für eine 
Zeche mit einer Jahresleistung von 480 000 t eine Kraft­
werksleistung von 15 oder 22,5 Mill. KWst allein für die 
eigenen Betriebe angenommen habe. Dies trifft nicht zu. 
Ich habe an keiner Stelle gesagt, daß das Kraftwerk, das 
für die elektrische Hauptschachtfördermaschine die Energie 
zu liefern hat, nur für die eigenen Betriebe der Zeche mit 
einer Förderung von 480 000 t bestimmt sein soll, sondern 
habe selbstverständlich damit gerechnet, daß es außer für 
die Betriebe der eigenen Zeche auch noch für Nachbarzechen 
oder andere Betriebe Energie zu liefern hat. Eine Grube 
mit einer Jahresleistung von 480 000 t, die für sich allein 
eine Energiemenge von 15 oder 22,5 Mill. KWst verbraucht, 
dürfte es allerdings kaum geben. Dagegen ist die Ent­
wicklung der großen Zechen Westfalens seit Jahren dahin 
gegangen — das gleiche Bild ist auch in ändern Bergwerks­
bezirken anzutreffen —, daß die Energieerzeugung für 
möglichst viele Zechen in einem Kraftwerk vereinigt wild, 
um dadurch die Erzeugungskosten soweit wie möglich 
herabzudrücken. Es ist daher durchaus zulässig, für den 
Anschluß großer elektrischer Hauptschachtfördermaschinen 
mit Kraftwerken zu rechnen, deren Energielieferung den 
von mir gemachten Annahmen entspricht, womit natürlich 
nicht gesagt sein soll, daß nicht auch kleinere Kraftwerke 
in Frage kommen können. Die Anstellung einer Berechnung 
von Fall zu Fall wird sich ja niemals vermeiden lassen.

3. Herr Kleinschmidt bemängelt die von. mir angenomme­
nen Dampfverbrauchzahlen und Ausnutzungsfaktoren dei 
Kraftwerke. Ob diese Zahlen zu günstig oder zu ungünstig 
angenommen sind, spielt zunächst nur eine untergeordnete 
Rolle. Ich habe ausdrücklich gesagt, daß sie keine allge­
meine Gültigkeit beanspruchen, habe vielmehr lediglich 
an Hand von Beispielen den Einfluß des Anschlusses einer 
Fördermaschine an ein Kraftwerk klarlegen wollen, um 
auseinanderzusetzen, wie bei der Bestimmung der Energie­
kosten vorzugehen ist, sowie darzulegen, daß nicht einfach 
die von der Förderanlage verbrauchte Energie mit den 
Selbstkosten der Kilowattstunden, die sich vor Anschluß 
der Förderanlage an das Kraftwerk ergeben hat, zu multi­
plizieren ist, wie dies sehr oft geschieht. Kommen andere 
Verhältnisse, wie ich sie angenommen habe, in Frage, so 
ist die Umrechnung leicht durchzuführen. ^Stellen sich die 
Selbstkosten der elektrischen Energie sehr ungünstig, 
etwa deshalb, weil die Dampfturbine oder Dampfmaschine 
an eine Zentralkondensation, deren Vakuum vorübergehend 
auf 55% heruntergeht, welche Zahl Herr Kleinschmidt 
angeführt hat, angeschlossen ist, so wird man von der 
Verwendung elektrischen Antriebes für die Förderanlage 
allerdings absehen müssen, denn ein günstig arbeitendes 
Kraftwerk ist für die Wirtschaftlichkeit des elektrischen 
Antriebes der Hauptfördermaschine natürlich Voraus­
setzung. In solchem Falle dürfte aber eine Modernisierung 
des Kraftwerkes, sei es durch Hineinziehung weiterer 
Zechen in das vom Kraftwerk gespeiste Netz und die

dadurch  b ed ing te  V ergrößerung  des Werkes sei es durch 
A nschaffung neuer M aschinen usw . eine naheliegende und 
zw eckm äßige M aßnahm e sein.

4 Zu meinen Berechnungen der Energiekosten und 
den Äußerungen des Herrn Kleinschmidt möchte ich im 
übrigen noch folgendes bemerken:

Die Zahlen für den Dampfverbrauch der Turbinen sind 
von mir reichlich angenommen und nicht, wie Herr Klein­
schmidt angibt, Werte, die lediglich bei Abnahmeversuchen 
erreicht werden. Zu den mit Vorsicht aufgestellten 
Garantiewerten habe ich einen Zuschlag von durchschnitt 
lieh 15% gemacht, um den im praktischen Betriebe vor­
kommenden Unregelmäßigkeiten, Abnutzung usw. Rech­
nung zu tragen. Eine derartig weitgehende Erhöhung 
der Dampfverbrauchziffern, wie Herr Kleinschmidt sie 
für erforderlich erachtet, ist jedenfalls nicht nötig, wobei 
ich allerdings von alten Dampfturbmenanlagen absehe. 
Herr Kleinschmidt führt zur Begründung der^ von ihm 
für nötig gehaltenen Erhöhungen der Dampfverbrauch­
zahlen an daß Herr Oberingenieur S chu lte  der Harpener 
Bergbau-A.G. in Nr. 15 dieser Zeitschrift mitgeteilt habe, 
daß sich infolge von Verschleiß an Schaufeln und Lagern 
der Dampfturbine Erhöhungen des Dampfverbrauches bis 
zu 3,7 kg/KWst ergeben haben. Eine derartige^ "Ver­
schlechterung der Dampfturbine mag vielleicht bei altern 
Anlagen für kleine Leistungen eingetreten sein; Herr 
Schulte erwähnt diese Erhöhung bei einer 500 KW-Turbine. 
Bei den großen Maschineneinheiten, die gegenwärtig in 
Bergwerkskraftwerken die Regel bilden und die auch ich 
in meiner Abhandlung allein berücksichtigt habe, braucht 
mit einer solchen Verschlechterung der Turbine nicht 
gerechnet zu werden, zumal dann nicht, wenn es sich um 
Turbinensysteme ohne vorgebaute Geschwindigkeitsräder 
handelt, wie dies übrigens auch aus den von Herrn Klein­
schmidt angezogenen Ausführungen des Herrn Schulte 
hervorgeht.

Änderungen des Dampfdruckes, der Dampftemperatur 
und des Vakuums gegenüber denjenigen Werten, für welche 
die Turbinen gebaut sind, kommen auch nicht in der Höhe, 
wie Herr Kleinschmidt sie für erforderlich hält, bei den 
großen neuzeitlichen Bergwerkskraftwerken in Frage. 
Da ihre Aufgabe fast immer die gemeinsame Energie­
erzeugung für mehrere Zechen usw. ist, so besitzen sie eine 
ganz andere wirtschaftliche und betriebstechnische Be­
deutung für die angeschlossenen Grubenbetriebe wie die 
altern kleinern Bergwerkszentralen; schon aus diesem 
Grund wird auf ihre Ausführung und ihren Betrieb eine 
viel weitergehende Sorgfalt verwandt als bei den altem 
Einzelwerken. Mir liegt über mehrere bedeutende Berg­
werkskraftwerke, die in den letzten Jahren entstanden sind, 
die Bestätigung vor, daß bei ihnen jene Dampfwerte im 
Betriebe nur wenig unter, z. T. sogar noch über denjenigen 
Zahlen liegen, für die die Turbinen gebaut sind. Ander­
seits läßt sich der Bergwerksbetrieb fast immer so ein­
richten, daß das Kraftwerk, das für mehrere Zechen gemein­
sam die Energie erzeugt, von unbequem großen Energie­
schwankungen verschont bleibt. Im besondern lassen sich 
die Betriebszeiten der großen unterirdischen Wasser­
haltungen, die meistens einen wesentlichen Teil der er­
zeugten Energie verbrauchen, so gegeneinander verschieben, 
daß die Schwankungen der Kraftwerksbelastung ver­
hältnismäßig gering werden.
Kjf Was die von mir zugrunde gelegten Ausnutzungs­
faktoren der Zentrale anlangt, so habe ich mit einer 
Betriebszeit von 6000 st im Jahr und bei 3 Generatoren 
mit einer Belastung von 2 Maschinensätzen mit 60%, 
entsprechend 40% der gesamten Leistungsfähigkeit der
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3 Generatoren gerechnet. Eine Betriebszeit von 6000 st 
entspricht einer Ausnutzung in bezug auf die Zeit von 
68,5%, so daß die gesamte Ausnutzung der Zentrale zu 
27,4% angenommen ist. Herr Kleinschmidt gibt an, daß 
bei der Bergwerksgesellschaft Hibernia die stärkste Be­
anspruchung in bezug auf die Zeit und sämtliche Generatoren 
39% bei einer durchschnittlichen Belastung von 60% der 
Leistungsfähigkeit der Generatoren, also die gesamte 
Ausnutzung rd. 24% betragen habe. Worin das besonders 
Ungünstige der von mir gemachten Annahme hegen soll, 
ist nicht klar. Eine gesamte Ausnutzung der Anlage von 
27,4% ist für Kraftwerke von Kohlenbergwerken, die fast 
immer Tag und Xacht, d. h. mit etwa 700 Betriebsstunden 
im Monat und mit einer großen Grundbelastung durch 
Hauptschachtventilatoren und Wasserhaltungen rechnen, 
eher zu niedrig angenommen, wie mir übrigens auch Mit­
teilungen über in Betrieb befindliche Anlagen, die z. T. 
eine wesentlich höhere Ausnutzung zeigen, beweisen.

5. Herr Kleinschmidt bemerkt, daß ich bezüglich der 
Ausnutzung der elektrischen Fördermaschine die Annahme 
gemacht habe, daß eine Maschine in der Lage sei, in 1 st 
44,5 Züge aus 600 m Teufe zu machen, und daß ich diese 
Ausnutzung der Wirtschaftlichkeitsberechnung zugrunde 
gelegt habe. Daß eine Maschine imstande ist, aus 600 m 
Teufe 44,5 Züge in 1 st zu machen, ergibt sich einfach aus 
dem Geschwindigkeitsdiagramm, das aus Abb. 1 meiner 
Abhandlung zu entnehmen ist. Dabei ist mit einer Höchst­
geschwindigkeit von 16 m/Sek, einer Beschleunigung von 
0,6 m/sek2 und einer Verzögerung von rd. 1 m/sek2 
gerechnet. Die Pause ist zu 25,2 sek angenommen. Diese 
Pause ist durchaus nicht zu klein, da 2 Abzugbühnen, also 
nur einmaliges Umsetzen, vorausgesetzt sind. Ich habe 
aber diese Leistung nicht, wie Herr Kleinschmidt angibt, 
der Wirtschaftlichkeitsberechnung zugrunde gelegt, sondern, 
wie durchaus klar aus meiner Abhandlung hervorgeht, nur 
zur LTntersuchung der Frage benutzt, welche Anordnung 
des elektrischen Teiles bei der ganzen Untersuchung zu­
grunde gelegt werden müsse, und ob es nötig sei, außer dem 
Ilgnersystem auch noch das System Iffland, d. h. unmittel­
baren Antrieb der Steuerdynamo durch eine Dampfturbine, 
in die Betrachtungen hineinzuziehen. Für diese Unter­
suchung war es das einfachste, den gesamten Energie­
verbrauch während der auf einen Zug einschließlich Pause 
entfallenden Zeit auszurechnen und danach den Dampf­
verbrauch für diese Zeit zu bestimmen. Bei Zugrunde­
legung einer geringem Ausnutzung der Förderanlage, also 
einer entsprechend großem Pause, hätte sich das Ergebnis 
des Vergleiches zwischen den beiden Fördersystemen kaum 
anders gestellt. Übrigens ist die Vermutung des Herrn 
Kleinschmidt irrig, daß sich bei sehr hohen Beschleunigungen 
ungewöhnlich große Schwungmassen ergeben. Die Größe 
der Schwungmassen berechnet sich aus dem Produkt des 
mittlern Energieverbrauches der Steuerdynamo und der 
Summe von Pause -f Verzögerungsdauer, wobei voraus­
gesetzt ist, daß während der Verzögerungsdauer keine 
positive oder negative Arbeit in Frage kommt. Vergleichs­
weise sei auf die großen L'mkehr-Blockstraßen hingewiesen, 
bei denen ganz andere Leistungsspitzen während der 
Beschleunigung auftreten wie bei Förderanlagen, die 
Schwungmassen darum aber kaum größer sind als bei großen 
Fördermaschinen.

6. Besonders interessant ist der von Herrn Klein­
schmidt angestellte Vergleich zwischen dem von ihm 
errechneten Dampfverbrauch einer elektrischen Förder­
maschine und demjenigen einer Dampffördermaschine. Den 
I erbrauch der elektrischen Fördermaschine berechnet er 
unter Zugrundelegung des von ihm für eine Turbinenanlage 
angenommenen durchschnittlichen Dampfverbrauches von

10—12 kg/KWst und eines Energieverbrauches der Förder­
maschine, der den von mir als Jahresdurchschnitt an­
gegebenen Zahlen entspricht, und kommt mit diesen Zahlen, 
die also Durchschnittszahlen aus normalen Betrieben sind, 
zu Vergleichszahlen von 15,2—18,2 kg/Schacht-PSst. 
Diesen Zahlen stellt er Werte gegenüber, die an ver­
schiedenen Dampffördermaschinen bei kurzzeitigen Ver­
suchen gefunden sind. Für die elektrische Fördermaschine 
nimmt er also Durchschnittszahlen an, u. zw. solche, die 
auf zu ungünstigen Voraussetzungen beruhen, für die 
Dampffördermaschine aber stellt er Werte, die bei Ver­
suchen von wenigen Stunden gefunden sind, jenen Zahlen 
gegenüber. Daß natürlich, wenn der Vergleich auf so 
ungleichmäßiger Grundlage durchgeführt wird, das Er­
gebnis für die elektrische Fördermaschine ungünstig sein 
muß, ist selbstverständlich. Es kann nicht genug betont 
werden, daß bei einem Vergleich zwischen einer Dampf­
fördermaschine und einer elektrischen Fördermaschine 
Zahlen verglichen werden müssen, die sich auf den Jahres­
durchschnitt beziehen, daß also für einen Vergleich mit 
Zahlen, die den Durchschnittsverbrauch bei elektrischem 
Antrieb darstellen, die Zahlen kurzzeitiger Versuche an 
Dampffördermaschinen wenig Wert haben.

In den Ausführungen des Herrn Dr.-Ing. v. H an d o rff  
sind verschiedene Angaben enthalten, die einer Richtig­
stellung bedürfen. Ich bemerke hierzu folgendes:

1. Herr v. Handorff bemängelt meine Berechnung der 
Selbstkosten der elektrischen Energie. Ich wiederhole, was 
ich bereits zu den Ausführungen des Herrn Kleinschmidt 
gesagt habe, daß die von mir gemachten Annahmen bei 
der Bestimmung der Selbstkosten der elektrischen Energie 
keine allgemeine Gültigkeit beanspruchen, daß ich vielmehr 
lediglich an Hand von Beispielen den Einfluß des An­
schlusses einer Fördermaschine an ein Kraftwerk dargelegt 
habe, um auseinanderzusetzen, wie bei der Bestimmung 
der Energiekosten vorzugehen ist. Aus diesem Grund 
habe ich auch die Verwendung von Gasmaschinen im 
Kraftwerk nicht in Rücksicht gezogen, da es mir nicht 
darauf ankam, alle vorkommenden Ausführungsarten eines 
Bergwerkskraftwerkes zu behandeln. Daß einige neuere 
Gasmaschinenzentralen besonders günstig arbeiten, weiß 
ich sehr wohl, es ist aber nicht richtig, daß eine elektrische 
Fördermaschine nur wirtschaftlich im Anschluß an eine 
Gasmaschinenzentrale, die mit 2—2,1 Pf./KWst arbeitet, 
sei, nicht aber im Anschluß an eine große Dampfturbinen­
zentrale. Selbst bei den von Herrn v. Handorff angegebenen 
Selbstkosten einer Dampfturbinenzentrale von 2,3—2,8 Pf. 
ist der Unterschied gegenüber den Selbstkosten einer Gas­
maschinenzentrale mit 2—2,1 Pf./KWst viel zu gering, 
anderseits bezieht der größere Teil der in Westfalen und 
im Rheinland in Betrieb befindlichen elektrischen Förder­
maschinen ihre Energie aus einer Dampfmaschinenzentrale; 
bei der Beschaffung dieser Fördermaschinen sind selbst­
verständlich auch genaue Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
angestellt worden. Wenngleich also die von mir mitgeteilten 
Tabellen gewissermaßen nur den Rahmen für die von Fall 
zu Fall aufzustellenden Berechnungen der Selbstkosten der 
elektrischen Energie darstellen sollten, so muß ich zu den 
Bemängelungen des Herrn v. Handorff noch folgendes 
bemerken:

Ein Betrag von 2% des Anlagekapitals für Unter­
haltungskosten derartiger Kraftwerke entspricht einem 
Durchschnittswert von Zahlen, die sich bei derartigen 
Anlagen ergeben haben. Es ist eben zu berücksichtigen, 
daß es sich um Dampfturbinen und Turbogeneratoren 
handelt, bei denen die Ausgaben für Unterhaltung und 
Reparaturen geringer sind als bei Dampfmaschinenanlagen-
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Die von mir genannten Kosten von Schmier- und Putz­
material sind unter Zugrundelegung der Garantiewerte 
von Dampfturbinenfabriken unter Berücksichtigung eines 
Sicherheitszuschlages bestimmt. Einige Hundert Mark 
mehr oder weniger machen im übrigen bei diesen an sich 
geringen Zahlen nichts aus.

Die für Löhne angesetzten Beträge mögen etwas gering 
erscheinen, doch ist zu beachten, daß ich nur 6000 Betnebs- 
stunden angenommen habe. Da jedoch bei großen Berg­
werkszentralen mit Tag- und Nachtbetrieb gerec ne 
werden muß, so sind die Ausgaben für Löhne allerdings 
etwas höher einzusetzen. Anderseits habe ich aber mit einer 
für derartige Kraftwerke geringen Ausnutzung gerechnet, 
■da nach mir von mehreren Seiten gemachten Mitteilungen 
verschiedene in Betrieb befindliche Werke mit einer 
wesentlich großem Ausnutzung arbeiten als 27.4%, welche 
Zahl ich meiner Berechnung zugrunde gelegt häbe. Die Aus­
gaben für Löhne, auch wenn sie doppelt so hoch angesetzt 
werden, als ich es getan habe, sind gering im Verhältnis zu 
den übrigen Kosten, dagegen muß eine höhere Ausnutzung 
der Anlage in viel stärkerm Maße die Selbstkosten dei 
Kilowattstunde beeinflussen.

Nicht richtig ist, daß allgemein mit einer Abschreibung 
von 10% gerechnet wird. Eine Annahme von 10% für 
Abschreibung und V erzinsung bildet wohl die Kege 
und ist jedenfalls viel folgerichtiger; denn eine Abschreibung 
von 10% des Anlagekapitals würde einer Lebensdauer von 
nur 8,3 Jahren entsprechen, während ein Betrag von 5 /0 
des Anlagekapitals eine Lebensdauer von 14,4 Jahren 
ergibt, also einen Betrag, der für neuzeitliche Dampl- 
turbinenanlagen sicherlich nicht zu hoch ist.

Daß im westfälischen Kohlenbezirk die Selbstkosten 
von 1 KWst bei Dampfturbinenzentralen an keiner Stelle 
weniger als 2,3 Pf. betragen, ist nicht richtig, wie gleich­
falls aus mir gemachten Mitteilungen über in Betrieb 
befindliche Bergwerke hervorgeht. Zu berücksichtigen ist 
außerdem, daß, wie ich ausdrücklich betont habe und wie 
auch aus den von mir angenommenen Dampfverbrauch­
zahlen hervorgeht, in meinen Berechnungen neuzeitliche 
große Dampfturbinen vorausgesetzt sind, während sehr 
viele Kraftwerke auf westfälischen Gruben teilweise noch 
ältere Maschinen mit benutzen eder doch wenigstens noch 
abzuschreiben haben, was natürlich dazu zwingt, die Selbst­
kosten ven 1 KWst verhältnismäßig hcch in Anrechnung 
zu bringen.

2. Herr v. Handorff hält es nicht für richtig, daß bei 
der Bestimmung der Kosten der von der elektrischen Föider- 
anlage verbrauchten Energie mit dem Unterschied zwischen 
den Betriebskosten des Kraftwerkes ohne Anschluß der 
Fördermaschine und demjenigen mit Anschluß der Förder­
maschine gerechnet wird. Er begründet seinen Stand­
punkt damit, daß auch für den Betrieb anderer Maschinen 
mit dem gleichen Recht Vorzugspreise verlangt werden 
könnten, und daß ein solches Verfahren offenbar zu einer 
Unterbilanz bei dem Konto Kraftwerk führen müßte. 
Daß in ähnlicher Weise auch bei Aufstellung anderer großer 
Sekundäranlagen gerechnet werden muß, ist selbstverständ­
lich, so z. B. auch bei dem Antrieb großer Ventilatoren, 
für die der Dampfantrieb übrigens wohl kaum so fraglos 
wirtschaftlich überlegen ist, wie es Herr v. Handorff hin­
stellt; denn sonst würde schwerlich bei einer so großen 
Zahl von großen Hauptschachtventilatoren in Westfalen der 
elektrische Antrieb gewählt worden sein. Bei der Auf­
stellung großer Maschinen, einerlei welcher Gattung, und 
ihrem Anschluß an ein bestehendes Kraftwerk kommt es 
für die Werkleitung doch einzig und allein darauf an, wie 
sich die gesamten Betriebsausgaben nach Aufstellung dieser 
Maschine stellen, und wie sie sich vorher gestellt haben,

nicht aber darauf, wie nun hinterher die Ausgaben auf die 
einzelnen Kenten verteilt werden. Diese Verteilung ist 
zweifellos eine Frage untergeordneter Natur.

Bei Anlagen neuer Dampfkraftwerke und neuer Schacht- . 
anlagen wird man, wenn man keine Rücksicht auf Kolben- 
dampfmaschinen zu nehmen hat, gegenwärtig wohl immer 
mit Dampftemperaturen von 330—350» eder noch höhern 
arbeiten, um einen möglichst geringen Dampfverbrauch an 
den großen Turbinen zu erhalten. Wählt man aber eine 
Dampffördermaschine, so muß man ihretwegen eine ge­
ringere Dampftemperatur nehmen, also einen höhern 
Dampfverbrauch der großen Dampfturbinen mit in den 
Kauf nehmen. Auch dieser Umstand kann bei der Wirt­
schaftlichkeitsberechnung nur dann richtig zur Geltung 
kommen, wenn man die gesamten Betriebskosten mit und 
ohne Anschluß der Fördermaschine an das Kraftwerk auf­
stellt/in  der Weise, wie ich es angegeben habe.

3 Bei dem Vergleich, den Herr v. Handorff zwischen 
mit Dampf- und elektrisch angetriebenen Fördermaschinen 
ausstellt vernachlässigt er zunächst für die Dampfförder­
maschine den Verlust an Sonn- und Feiertagen vollständig. 
Er hält die für einen Zeitraum von 24 st gefundenen Zahlen 
für ausreichend genaue Unterlagen zur Bestimmung des 
jährlichen Dampfverbrauches, berücksichtigt also wohl die 
Verluste in den Pausen während der Wochentage, nicht 
aber diejenigen an den Sonn- und Feiertagen. Da die 
Fördermaschinen auch an diesen Tagen ständig untei 
Dampf gehalten weiden müssen, treten Verluste auf, die 
von der Länge und Dichtigkeit der Rohrleitungen usw., der 
Zahl der Förderzüge für Sonntagsarbeiten im Schacht sowie 
unter Tage usw. abhängen. Solange über die Höhe dieser 
Verluste nicht zahlenmäßige Angaben von einigen Anlagen 
vorliegen und durch sie der Beweis eibiacht ist, daß diese 
Verluste nicht mehr als einige Hundert Mark im Jahre 
ausmachen, ist eine derartige Vernachlässigung nicht zu­
lässig. Nach den an den Dampffördermaschinen angestellten 
Versuchen während eines Zeitraumes von 24 st ist aber nicht 
anzunehmen, daß der Verlust an Sonn- und Feiei tagen so 
billig zu haben ist, und wenn er, wie wahrscheinlich ist, 
einen Wert von einigen Tausend Mark darstellt, daif er bei 
einem genauen Vergleich der Betriebskosten nicht vei- 
nachlässigt werden.

Herr v. Handorff bemerkt weiter, ich hätte aus dem 
Umstand, daß die Fördermaschine der Zeche Schürbank 
& Charlottenburg während eines Zeitraumes von 24 st 
46,5% mehr Dampf verbraucht als während des Zeitraumes 
der flotten Förderung, einen Rückschluß auf die wirtschaft­
liche Überlegenheit der elektrischen Fördermaschine ge­
zogen. Dies trifft nicht zu. Ich habe, wie klar aus meinen 
Ausführungen hervorgeht, auf diesen Mehrverbrauch nur hin­
gewiesen, um zu zeigen, daß die für wenige Stunden flottei 
Materialförderung bei Dampffördermaschinen mitgeteilten 
Zahlen für Vergleiche einen verhältnismäßig geringen Wert 
besitzen. Daß jener sehr hohe Mehrverbrauch auf den 
Umstand zurückzuführen ist, daß die Fördermaschine die 
Prcduktenförderung fast ganz in der Morgenschicht er­
ledigt hat, ist durchaus zutreffend, anderseits beweist er 
aber auch, daß für alle diejenigen Fälle, in denen die ganze 
Förderung in einer einzigen Schicht erledigt wird, der für 
24 st zu rechnende Dampfverbrauch verhältnismäßig sehr 
hoch im Vergleich zu dem Verbrauch während der eigent­
lichen Förderschicht wird. Dieser Umstand ist wohl zu 
beachten, da auch im westfälischen Kohlenbezirk vielfach 
das Bestreben dahin geht, die ganze Förderung in einer 
Schicht zu erledigen, wie dies schon fast überall auf den 
Kalibergwerken der Fall ist. Auch der Umstand, daß bei 
Dampffördermaschinen der Verbrauch nicht nur von dem
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Zustand der Maschine, der Dichtigkeit der Ventile usw., 
.sondern auch von der Schulung der Maschinisten abhängt, 
worauf der Dampfkessel-Überwachungs- Verein derZechen im 
Oberbergamtsbezirk Dertrnund in der von Herrn v. Handorff 
angezogenen Veröffentlichung1 ebenfalls hinweist, ist zu 
berücksichtigen. Bei Beachtung aller dieser Einflüsse muß 
der von Herrn v. Handorff gemachte Zuschlag von 18% 
auf den Verbrauch während flotter Förderung zur Be­
stimmung des jährlichen Dampfverbrauches ganz außer­
ordentlich günstig erscheinen und dürfte wohl kaum bei 
irgendeiner Anlage erreicht worden sein.

4. Bei dem zahlenmäßigen Vergleich zwischen Dampf­
antrieb und elektrischem Antrieb unter Zugrundelegung 
der Förderanlage der Zeche Emscher-Lippe kommt Herr 
v. Handorff zu einem für den elektrischen Antrieb sehr 
ungünstigen Ergebnis aus den im vorstehenden behandelten 
Gründen, nämlich:

a. Für die von der elektrischen Fördermaschine ver­
brauchte Energie ist ein Einheitspreis von 2, alternativ
2.3 Pf. zugrunde gelegt, statt, entsprechend den ven mir 
angegebenen Beispielen, die gesamten Betriebskosten des 
Kraftwerkes einmal ohne, einmal mit Anschluß der Förder­
anlage auszurechnen und die sich daraus ergebende Zu­
nahme der Kraftwerkskosten, herbeigeführt durch den 
Anschluß der Förderanlage, zugrunde zu legen.

b. Herr v. Handorff nimmt den Mehrpreis der elek­
trischen Förderanlage mit 150 000 J l an und rechnet mit 
einem Satz für Abschreibung und Verzinsung von 15%. 
Der angenommene Mehrpreis ist ziemlich hoch angesetzt, 
da er doch den Unterschied gegenüber einer Zwillings- 
Tandem-Fördermaschine, also einer auch sehr teuern 
Maschine darstelkn soll. Vor allen Dingen ist aber der 
Betrag von 15% für Abschreibung und Verzinsung zu 
hcch, da hierbei mit einer Lebensdauer der Maschinen von
8.3 Jahren gerechnet ist.

Im übrigen ist es überhaupt unzulässig, den Vergleich 
zwischen einer Dampffördermaschine und einer elektrisch 
angetriebenen Fördermaschine so kurz abzutun, wie es von 
Herrn v. Handorff geschieht; man muß vielmehr von Fall zu 
Fall alle in Frage kommenden Faktoren richtig bewerten und 
kann erst dann zu einem Urteil gelangen. Den richtigen 
Rechnungsgang anzugeben, war der Zweck meiner Ab­
handlung.

B e r l i n ,  16. September 1912. P h ilip p i.

Auf die vorstehenden Ausführungen des Herrn Philippi 
habe ich kurz folgendes zu erwidern:

Zu Punkt 2. Da in einer großen Zentrale der Strom für 
mehrere Zechen erzeugt wird, jedoch von dieser Zentrale 
nur eine elektrische Fördermaschine versorgt wird, müssen 
die übrigen Förderungen wohl sämtlich Dampfförder­
maschinen haben. Nach Herrn Philippi heißt das also 
jetzt: >>Ab und zu läßt sich auch einmal eine elektrische 
Fördermaschine, anbringen«.

1 s. G lückauf 1906, S. 632/5.

Zu Punkt 4. Das von Herrn Philippi entworfene Bild 
der Betriebsverhältnisse auf Zechen weicht von demjenigen, 
das man durch langjährige Ingenieurtätigkeit auf Berg­
werken erwirbt, so wesentlich ab, daß ich darauf ver­
zichten muß, auf diesen Punkt noch einmal einzugehen.

Zu Punkt 5. Bezüglich der Bemessung des Ilgner- 
Umformers muß ich Herrn Philippi widersprechen. Zur 
großem Beschleunigung und zur Erzielung einer größern 
Geschwindigkeit ist ein stärkerer Umformer und auch noch, 
was ich in meiner ersten Erwiderung anzuführen vergessen 
hatte, ein entsprechend stärkerer Fördermotor notwendig.

Zu Punkt 6. Aus welcher Stelle des Aufsatzes des Herrn 
Philippi ist ersichtlich, daß sich sein Diagramm auf 
Seite 1118, das ich meiner Berechnung zugrunde legte, auf 
den Jahresdurchschnitt bezieht?

Ich habe kein Interesse daran, gegen die elektrische 
Fördermaschine Partei zu nehmen oder die Vergleiche und 
Tabellen des Herrn Philippi zu ergänzen und richtigzu­
stellen. Alleiniger Zweck meiner Erwiderung war, zu 
beweisen, daß es nicht, wie von Herrn Philippi behauptet 
wird, die Vaterliebe des rheinisch-westfälischen Berg­
baues gegenüber seinem Kinde »der modernen Dampf - 
fördermaschine« ist, die der weitern Verbreitung der elek­
trischen Hauptschacht-Fördermaschine in diesem Eezirk 
entgegensteht, sondern daß hier Betriebsverhältnisse vor­
liegen, die nicht vom Standpunkte des Herrn Frofessors 
Philippi aus beurteilt werden dürfen.

D o r tm u n d , 20. September 1912.
K leinschm id t.

Ich habe an keiner Stelle gesagt, es sollte an das Kraft­
werk, das für mehrere Zechen Energie liefert, auf den 
sämtlichen angeschlossenen Zechen nur eine einzige Förder­
maschine angeschlossen werden. Wie Herr Kleinschmidt 
dies aus meinen Bemerkungen hat herauslesen können, 
ist mir nicht verständlich.

Beschleunigungen und Höchstgeschwindigkeit be­
einflussen die Größe des Umformers, d. h. des Drehstrom­
motors und des Schwungrades, nur insoweit, als sie auf 
die Tonnenstpndenleistung und den Wirkungsgrad der 
Anlage von Einfluß sind. Die Durchrechnung einer elek­
trischen Fördermaschine würde die Beziehungen zwischen 
den einzelnen Größen genauer zeigen und die vollkommene 
Richtigkeit meiner Bemerkungen erweisen.

Was der Hinweis auf mein Diagramm (S. 1118) be­
deuten soll, ist mir nicht klar. Die von Herrn Kleinschmidt 
berechneten Zahlen, 15,2 bis 18,2 kg auf 1 Schacht-PSst, 
ergeben sich mit der Energieverbrauchzahl, die ich in der 
Zahlentafel 6 (S. 1117) als Jahresdurchschnittswert der 
Anlage de Wendel angegeben habe, die ungefähr ebenso 
groß ist wie die als Beispiel berechnete Anlage.

Auf die Schlußbemerkungen erübrigt sich wohl eine 
Antwort.

Berlin, 3. Oktober 1912. P h ilip p i.

T e c h n ik .
Selbsttätiger Kreiselwipper. Eine von einer früher be­

schriebenen Art1 abweichende Ausführung von selbsttätigen 
Kreiselwippern ist seit längerer Zeit auf einigen Betriebs­
anlagen der Rheinischen A.G. für Braunkohlenbergbau 
und Biikettfabrikation, Köln, in Betrieb. Die allge­
meine Anordnung einer dieser Anlagen zeigt Abb. 1. 
Die Wagen werden von einer Zentralweichenstellung aus

1 S. Glückauf 1911, S. 432/3.

auf die einzelnen Wipper verteilt und laufen bei dem 
Gefälle des Wipperbodens selbsttätig in die Wipper und 
nach ihrer Entleerung zu einer Kettenbahn für die leeren 
Wagen.

Im folgenden sollen Bau und Wirkungsweise der Wipper 
näher beschrieben werden (s. die Abb. 2—4). Der Wipper, 
dessen Gestell sich der Wagenform ar.paßt, ist in bekannter 
Weise auf 4 Laufrollen a, auf denen sich die beiden Lauf­
ringe b abrollen, verlagert und in demselben Gefälle 
wie die Zufahrtgleise angeordnet.
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Abb. 2—4. Bauart des selbsttätigen Kreiselwippers.

stange g entgegengesetzt, d. h. nach rückwärts bewegt. 
Durch diese Hebelbewegungen wird einerseits die Riegel­
stange e hinter dem Anschlagwinkel h vorgezogen, so daß 
sich der freigegebene Wipper nunmehr drehen kann, 
anderseits werden durch die rückläufige Bewegung der 
Querstange / die beiden Sperrklinken i  so weit angehoben 
und gestützt, daß sie sich gegen den Laufkranz der 
Wagenräder legen und so den Wagen im Wipper festhalten.

Die als Laufschienen dienenden Winkeleisen k des 
Wippers liegen exzentrisch zur Wipperachse, so daß die

M a rk sc h e id e w e s e n .
Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche

Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen Meridian betrug:

Sept. um 8 Uhr 
vorm.

um 2 Uhr 
nachm. Sept. um 8 Uhr j 

vorm.
um 2 Uhr 

nachm.
1912 ■ , 1912

° L o 1 A 1 O

1. 11 34,6 11 42,3 17. 11 1 34,9 11 44,8
2. 11 34,2 11 44,2 18. 11 ! 34,4 11 42,7
3. 11 34.4 11 i 44,0 19. 11 134,8 11 41,3
4. 11 33,7 11 43.2 20. U 34,4 11 42,0
5. 11 34.3 11 41,8 21. 11 34,3 11 40,9
6. 11 35,2 11 40,8 22. u  ; 34,1 11 41,2
7. 11 35,2 U 42,7 23. u  1 34,6 11 41,8
8. 11 34,2 U 42,2 24. u 44,3 11 40,1
9. 11 34,3 11 42,3 25. u 34,5 11 43,2

10. 11 34,6 11 40,2 26. u 34,5 11 40,2
11. 11 35,2 U 41,1 27. u 33,3 11 41,9
12. 11 35,6 11 41,5 28. u 33.9 11 42,3
13. 11 33,8 U 42,3 29. u 34,5 11 42,1
14. 11 | 35,0 11 42,3 30. u 35,3 11 41,3
15.
16.

11
11

i 34,0 
34,2

U 42,8
11 40,7 Mittel u 34,81 11 | 41,87

Monatsmittel 113 38,3 westl.

Der Doppellaufring b auf der Einlaufseite ist mit einem 
Stockgetriebe für den Eingriff des Triebrades c versehen, 
jedoch fehlen an der Stelle, die der Ruhe- und Anfang-

Abb. 1. Wipperboden.

Stellung des Wippers entspricht — auf eine Länge von 
etwa 50 cm (s. bl b1 der Abb. 3) —, die Zähne des Stock­
getriebes, so daß das Antriebsrad c, das sich, einmal ein­
geschaltet, ständig weiter dreht, zunächst keinen Eingriff 
findet.

Abb. 2. Seitenansicht.

Durch den in den Wipper einlaufenden Förderwagen 
wird durch dessen Achse oder Schmierhiilse der Steuerhebel d 
aus der punktierten Stellung <7, (s. Abb. 2) nach vorwärts 
umgelegt, so daß die Wagenachse darüber hinweggleitet. 
Hierdurch werden gleichzeitig die Riegelstange e und die 
durch die Ouerstange / damit verbundene zweite Riegel-

einseitig wirkende Last des eingelaufenen vollen Forder­
wagens die Drehung einleitet, bis das Antriebsrad c in 
das Stockgetriebe eingreift und den Wipper langsam
um 360° dreht. , , . U J

Kurz vor dem Ende der ganzen Lmdrehung druckt der
auf der Einlaufseite befindliche schrägstehende Anschlag l  
die Riegelstange e wieder nach vorwärts in ihre Anfangslage 
zurück Die Stange e greift mit ihrem vordem Ende 
dadurch wieder unter den Anschlagwmkel h, so daß der 
Wipper gegen weitere Drehung gesichert ist, während der 
Steuerhebel wieder in seine ursprüngliche Lage d, zurück­
kehrt. Gleichzeitig sind die beiden Sperrklinken i bis unter 
die Laufschienen zurückgefallen, so daß der dadurch frei­
gegebene entleerte Wagen selbsttätig den im Gefalle
liegenden Wipper verläßt.

Der Wipper kann ebensowohl als einfacher wie als 
Doppelwipper ausgeführt werden und ist in gleicher Weise 
geeignet zur selbsttätigen Entleerung von Förderwagen im 
Anschluß an Kettenförderbahnen aus Tagebauen wie an 
Schachtförderungen für Tiefbaugruben.

Seit seinem Einbau, der zunächst 
auf dem Gruhlwerk vor einem Jahre 
erfolgte, hat sich der Wipper durchaus 
bewährt und ohne Betriebstörungen 
gearbeitet. Die Zahl der Bedie­
nungsmannschaften konnte wesent­
lich vermindert werden, ferner erhöhte 
sich die Leistung der Kettenbahnen, 
und die Förderkasten sanken be­
trächtlich.

Z. B. betrug die Leistung eines 
einfachen neuen Wuppers bis zu 
2200 Förderwagen in 10 st Förder­
zeit: das Gedinge wurde von 1,2
auf 0,33 Pf. für den ausgelaufenen 
Förderwagen ermäßigt, wobei sich 

das Verdienst der Arbeiter trotz erheblich geringerer 
Anstrengung noch etwas erhöhte: die Zahl der Schlep­
per auf der Hängebank konnte von 7 auf 2 Mann in der 
Schicht herabgesetzt werden.

Christian Steg, Gruhlwerk bei Köln.

Abb. 3. Kopfansicht.
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Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 30. September bis
7. Oktober 1912. Erdbeben sind nicht aufgetreten.

Bodenunruhe:
Datum Charakter

30. Sept. bis 5. Okt. 

5. bis 7. Oktober

fast unmerklich, am 
1. vorm. starkeBoden- 
unruhe infolge hef­
tigen Windes 

sehr schwach.

M in e ra lo g ie  u n d  G e o lo g ie .

Vorkommen von Pisolitli. ln einer Kluft des Zechstein­
gebirges in Mansfeld, etwa 80 m unter Tage und 70 m vom 
Zabenstedter Stollen entfernt, wurden Mineralgebilde 
gefunden, die durch die Abb. 1 und 2 veranschaulicht sind 
und im folgenden kurz beschrieben werden sollen.

Abb.l zeigt, daß diese Gebilde bohnen-, kugel- oder erbsen­
artig geformt und etwa wie Eier in einem Nest einer festem

f t Abb. 1.

Abb. 2.

Grundmasse angehäuft sind. Sie sehen teils weiß, glatt 
wie Porzellan und teils gelblich aus und enthalten je einen 
Schief erkern.

Abb. 2 zeigt in einer Grundmasse, wenn auch in geringerm 
Umfang, ähnliche Gebilde, die weiß und bläulich aussehen 
und ebenfalls je einen Schieferkern führen.

Alle diese Gebilde bestehen, wie die Untersuchung 
ergeben hat, aus Aragonit, dem Strontianit in wechselnden 
Mengen beigemischt ist. Die gelblichen Varietäten' sind 
reicher an Strontianit als die weißen und führen geringe 
Mengen von Sulfat. Ferner zeigte sich, daß .die Grundmassen 
ähnlich wie die genannten Gebilde zusammengesetzt sind.

Demgemäß handelt es sich bei den beschriebenen Ge­
bilden um Pisolith, das bereits bekannte, aber nicht häufig 
auftretende Mineral1. Dr. W. Stahl.

1 vg l. au ch  N a u m a n n - Z i r k e l ,  M ineralog ie  190V, S. 307, 543 u. a.

V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta t is t ik .

Kohlenzufuhr nach Hamburg im September 1912. Nach 
Mitteilung der Kgl. Eisenbahndirektion in Altona kamen 
mit der Eisenbahn von rheinisch-westfälischen Stationen 
in Hamburg folgende Mengen Kohle an. In der Übersicht 
sind die in den einzelnen Orten angekommenen Mengen 
Dienstkohle sowie die für Altona-Ort und Wandsbek 
bestimmten Sendungen eingeschlossen.

September 
1911 1912 

metr. t  j metr. t

Jan. bis Sept. 
1911 1912 

metr. t  metr. t
Für Hamburg Ort .. 113 014 138 009. 952 304,5 1198779,5
ZurWeiterbeförderung 

nach überseeischen 
Plätzen .................. 8 315 7 358 86 808 75 295
auf der Elbe (Berlin 
usw .).................... 39 687,5 46 217,5 376 637 423 098,5

nach Stationen 
nördüch von Ham­
burg ...................... 107 298,5 94 046 810 322 790 458

nach Stationen der 
Hamburg- 
Lübecker Bahn . . 18 254 19 459 134 740 155 606,5

nach Stationen der 
Bahnstrecke Ham­
burg-Berlin .......... 4 812,5 6 974,5 42 877,5 60 830

zus. 291 381,5| 312 064 2403689 2704067,5
Nach Mitteilung von H. W. Heidmann in Hamburg 

kamen aus Großbritannien:

September 
1911 1912 
gr. t  gr. t

Jan. bis Sept. 
1911 1912 

gr. t  gr. t
Kohle

von Northumber­
land und Durham 
Yorkshire, Derby­
shire usw...............
Schottland ............
Wales ....................

Koks ........................

159 313

44 590 
109 2u3 

2 239 
716

256 098

58 688 
125 310 

6 544

1 846 812

409 958 
910 888 
46 963 
3 237

1 948 694

416 204 
945 999 
47 448 
1 434

zus. 316 061 446 640 3 217 858 3 359 779
Es kamen im September 130 579 t  mehr aus Groß­

britannien heran als in demselben Zeitraum des Vorjahrs.
Auch in diesem Monat ist beim Vergleich der Einfuhr- 

ziffem mit denen des Vorjahrs in Betracht zu ziehen, daß 
1911 die Schiffahrt auf der Oberelbe vollständig ein­
gestellt war. Die Nachfrage nach allen Sorten Kohle, 
mit Ausnahme von Hausbrand, -war gut.

Die S ee frach ten  waren während des ganzen Monats 
außerordentlich fest. Bei gutem Wasserstand und mäßigem 
Ladungsangebot hielten sich die Flußfrachten auf einem 
für die Jahreszeit niedrigen Stand.



Über die Gesamtkohlenzufuhr und die Verschiebung 
in dem Anteil britischer und rheinisch-westfälischer Kohle 
an der Versorgung des Hamburger Marktes unterrichtet 
die folgende Übersicht.

Gesamtzufuhr von Kohle und Koks
September Jan. bis Sept.

1911 1 1912 1911 1912
metr. t

Rheinl.-Westfalen. . 291 381,5' 312 064 2403 689 ¡2704 067,5
Großbritannien---- 321 134 I 453 809 3269 505 (3413 703

zus. 612 515,5; 765 873 5673 194 ¡6117 770,5
Anteil in %

Rheinl.-Westfalen.. 47,57 40,75 42,37 j 44,20
Großbritannien---- 52,43 59,25 57,63 55,80

Kohlen-Förderung und -Außenhandel Belgiens im 1. Halb 
jahr 1912.

Bezirk

Arbeiterzahl 
1. Halbjahr

1911 1912

Reine Förde 
1. Halbjahr 

1911 1912 
t t

rung
±  1912
gegen
1911

t

H ennegau:
Mons................... 32 589 

20 596 
47 365

30 493 
5 263 
4 620

32 010 
20 138 
47 905

32 430 
5 596 
4 771

2 369 210
1 747 480 
4 205 050

2 246 280 
563 420 
415 530

1 782 820
1 648 730 
4 227 270

2 471 510 
602 780 
402 180

-586 390
-  98 750 
+ 22 220

+225 230 
+ 39 360
-  13 350

Centre ................
Charleroi............

L ü ttich : 
Lüttich-Seraing. . 
Plateau de Herve 

N am ur
zus. 1409261142850 11546970|11135290|—411 680

Herkunfts- und Be­
stimmungsländer

Einfuhr | Ausfuhr 
im 1. Halbjahr 

1911 1912 I 1911 . 1912 
t t  1 t . t

Kohle
Deutschland.........
Großbritannien ...
Frankreich...........
Niederlande.........
Luxemburg...........
Schweiz................
Andere Länder . ..

2 071400 
1019 547 

419 257 
186 241

136

2 254 475 
726 189 
673 069 
230 830

288

133 248 
5 314 

2 201 194 
126 991 
56 024 
31 983 
31 129

121 985 
56 631 

1 911 514 
120 354 
52 691 
24 675 

165 103
zus. 3 696 581 3 884 851 2 585 883 2 452 953

Koks
Deutschland.........
Frankreich...........
Luxemburg...........
Niederlande.........
Andere Länder . . .

308 065 
19 508

5125
768

415 082 
24 022

13 799 
1469

127 560 
196 729 
90192 
20 595 
66111

131 345 
139 793 
59 695 
23 176 

109 397
zus. 333 466 454 372 501 187 ! 463 406

Briketts
Deutschland.........
Frankreich...........
Niederlande.........
Andere Länder . ..

147 180
502 

8 669 
29

183 433 
909 

16 943
1

22 345 
119 769 

6 587 
103 282

15 576 
i 153 069 

3 449 
1 166 734

zus. 156 380 1 201295 251 983 1 338 828

Kohlen-Ein-und-AusfuhrFrankreichs im l.Halbjahr 1912.
Nach einer Mitteilung des Comité Central des Houillères 
de France weist die französische Kohleneinfuhr im 1. Halb­
jahr 1912 gegen den entsprechenden Zeitraum des Vorjahrs 
eine Abnahme um nahezu 1 Mill. t  auf. Der Rückgang 
entfällt auf die Bezüge aus Großbritannien (— 629 700 t) 
und Belgien (— 305 300 t), während Deutschland seine

Lieferungen um 139 000 t  erhöhen konnte. Die Kohlen- 
ausfuhr hat nach dem Rückgang im 1. Halbjahr 1911 in 
diesem Jahr wieder eine erhebliche Zunahme, u. zw. um 
431 ooo t  =  67 50 %, zu verzeichnen. Von dem Versand 
nahmen 671 000 t =  62,74 % der Gesamtausfuhr ihren 
Weg nach Belgien; der Rest entfiel mit 8,76% auf die 
Schweiz, 15,33% auf sämtliche ändern Länder und 13,16%. 
auf die Versorgung französischer und fremder Schiffe.

Näheres über den Anteil der einzelnen Länder am 
französischen Außenhandel in Kohle enthält die folgende 
Zusammenstellung.

Herkunfts- und 1. H alb j ah r
Bestimmungs­ 1908 1909 1910 1911 1912

länder t t t  t t

Großbritannien
Belgien...........
Deutschland .. 
Andere Länder

le in f uhr 
! 090 4 210 727 4 729 800 3 900 100' 

1 896 183 1 913 200 1 597 900

K ohlene 
808 320 4 842 (
7 7 5  310 2 018 i 
713 040 798 992 1 038 145 1 459 000 1 598 300 
24 750 46 699 110 522 111 100 121 100

! 211

zus. 7 321 41017 705 992 7 255 577 8 213 100 7 217 100
K ohlen aus fu h r

Belgien .........
Italien ...........

314 430 
11490

256
11

496
632

424 062 
9 887

409 220 670 564

Schweiz......... 117 600 101 722 108 469 99 683 93 649
Algerien ........ 650 1 225 742
Andere Länder 50 340 58 710 50 372 64 558 163 865
Bunkerkohle f

43 781 72 251franz. Schiffe 37 040 63 173 47 680
Bunkerkohle f.

823 68 450fremde Schiffe 13 890 9 767 15114 20
zus. 545 440 502 725 656 326 638 065 1 068 779

Koks weist gegenüber der ersten Hälfte von 1911 sowohl 
in der Einfuhr wie in der Ausfuhr eine Zunahme auf. Die 
Einfuhr stieg um 101 000’ t  oder 8,29 %, die Ausfuhr war 
rd. 10 000 t oder 13,50 % größer. Die Zufuhr aus Deutsch­
land, das hauptsächlich als Kokslieferant in Frage kommt, 
hat um 163 000 t oder 17,41 % zugenommen. Nähere An­
gaben bietet die nachstehende Übersicht.

Herkunfts- und 
Bestimmungs­

länder
1908

t

1.
1909

t

H a lb j ah r
1910 1911 ; 1912 

t t  1 t

Belgien .........
K o k se in fu h r 

208 380 233 4731 245 708 255 4001 185 900 
720 320 709 892 820 081 937 200,1 100 400 
12 580 9 1771 12 2751 20 900: 27 800

Deutschland . . 
Andere Länder

zus. 941 280[ 952 483|1 078 064:1 213 500 1 314 100 
K o k sau sfu h r

15 460 13 463] 9 895'
16 390 19 365| 11 793 14348 19 237 

— 1 - ,  18 1841 22 553 17 768
26 5301 37 207' 17 7411 36 750 46 587

Schweiz.........

Andere Lärider
zus. 58 3801 70 035 57 613| 73 651| 83 592

Die B rik e tte in fu h r  ist, wie die folgende Zusammen­
stellung ersehen läßt, in der ersten Hälfte des laufenden 
Jahrs gegen die gleiche Zeit von 1911 zurückgegangen. 
Bei 528 100 t zeigt sie eine Abnahme um 52 600 t  oder 
9,96 %. Belgien (— 81 500 t) und Großbritannien (— 56001) 
haben ihre Lieferungen eingeschränkt, während Deutsch­
land eine Zunahme von rd. 43 000 t zu verzeichnen hat. 
Die Ausfuhr von Briketts betrug im 1. Halbjahr d. J. 
98 663 t und war um rd. 38 000 t größer als in der ent­
sprechenden Zeit 1911.
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Herkunfts- und 1. H a lb ja h r
Bestimmungs­ 1908 1909 1910 1911 1912

länder t  t t t t
B r ik e tte in fu h r

Großbritannien 75 410 67 822 59 909 57 900 52 300
Belgien........... 327 590 374 974 330 608 403 900 322 400
Deutschland .. 55 080 48 270 51 025 62 800 105 300
Andere Länder 4 810 1967 18 896 56 100 48 100

zus. 462 890 493 033 460 438 580 700 528 100
B rik e t ta u s fu h r

Belgien ......... 460 1 290 212 — _
Schweiz......... 20 9(0 28 052 20 975 18 507 18 587
Andere Länder 10 840 29 917 12 637 13 449 34 407
Bunkerkohle f.
franz. Schiffe 26 870 28 905 30 003 28 715 40 562

Bunkerkohle f.
fremde Schiffe 110 51 55 124 5107

zus. 59 250 88 215 63 882 60 795 98 663

Gewinnung der Bergwerke, Hütten und Salinen in 
Bayern im Jahre 1911. (Xach Mitteilung des Kgl. Ober­
bergamts in München.)

Erzeugnisse

B
et

ri
eb

en
e

W
er

ke Menge

t

Wert « _ 
’S ’S£  65 u

I. Bergbau.
A. Vorbehaltene

Mineralien.
Steinkohle . . . .1910 9 713 994 9145 423 4 798

1911 6 709 227 8 568 159 4 467
Braunkohle einschl. 

der oberbayer.
sog. Pechkohle. .1910 15 1 229 970 10 179 470 5 280

1911 13 1 311 723 10 701 405 5 122
Eisenerz . . . . 1910 46 303 844 2 578 900 1 203

1911 48 375 409 3 012 688 1541
Zink- u. Bleierz . 1910 1 10

1911 1 3
Kupfererz . . . 1910 1 11400 120 000 40

1911 1 12
Antimonerz . . . 1910 1 4

1911 1 5
Schwefelkies und

Yitriolerz . . 1910 2 4 466 61484 52
1911 2 6316 81 652 73

Steinsalz . . . . 1910 1 1 192 19 026 98
1911 1 782 14319 98

zus. A 1910 76 2 264 866 22 104 303 11485
1911

B. Xicht vorbehaltene

73 2 403 457 22 378 223 11321

Mineralien.
Graphit . . 1910 59 7 415 313 500 264

1911 66 11298 298 575 438
Erdöl 1910 1 40

1911 1 35
Ocker u. Farberde 1910 16 2 735 24 634 43

1911 25 2 971 41 907 92
Kreide 1910 10 19 622 332 472 64

1911 8 21 287 362 282 60
Porzellanerde . . 1910 9 107 660 212 471 147

1911 7 70 512 205 278 91
Tonerde. 1910 103 274 641 1 832 328 6 8 6

Speckstein . . . .
1911 127 448 380 2 738 520 945
1910 6 3 083 225 186 80

Flußspat . .
1911 6 3 431 230 894 82
1910 6 5132 50 537 32
1911 5 4 680 44 680 32

E rzeu g n isse

Z
z © _z> ■_ 
u °s  £

Menge

t

Wert

.K
’S *5 •? s 
<

Schwerspat . . . 1910 s 24 711 162 261 197
1911 13 26 234 167 820 193

Feldspat . . . . 1910 6 2 620 43 960 48
1911 5 3165 56 270 59

Dach- und Tafel­
schiefer ................ 1910 5 1 252 70 562 79

1911 6 928 47 222 82
Zementmergel . . 1910 12 273 727 287 028 236

1911 12 265 899 351 123 208
Schmirgel . . . 1910 2 270 12 050 5

1911 4 210 9400 10
G ip s .................... 1910 19 54 397 95 202 95

1911 20 60 390 112 817 107
Kalkstein, Marmor 

und Dolomit . 1910 384 967 689 1 922 190 2 091
1911 348 952 831 1 975 604 2212

Sandstein................ 1910 569 492 581 2 823 436 3 126
1911 570 666871 3 523 918 3 464

Wetzstein . . . . 1910 2 15 600 3
1911 6 71 3 400 15

B a s a l t ................ 1910 19 800 886 1413 050 906
1911 21 792 583 1 262 195 931

G r a n i t ................... 1910 169 351 600 2 088 054 3172
1911 172 419 814 2 793 300 3 429

Porphyr, Melaphyr 
und Serpentin 1910 55 536 560 1 333 927 1846

1911 54 543 401 1 308 682 1 922
T ra ß .................... 1910 3 18 122 362 440 74

1911 4 4 695 93 910 50
Bodenbelegsteine 1910 28 9 918 235 938 153

1911 24 10 565 255 218 88
Lithographiesteine 1910 23 9 790 1 319 962 624

1911 30 8175 1 347 424 645
Quarzsand . . . 1910 44 304 463 756 021 423

1911 45 388 724 712 471 300
zus. B 1910 1 558 4 268 889 15 917 «09 14 434

1911 1579 4 707 115 17 942 910 15 490
II. Salinen. 

Siedesalz . . . . 1910 6 45141 2 053 030 275
1911 6 41 202 1 872 987 257

III. H ü tten . 
Eisen: 
a) Gußeisen

1. Roheisen . 1910 3 133 679 7 095 518 460
1911 3 165 684 8 650 651 612

2. Gußwaren aus 
Roheisen . .1910 96 148 261 28 026 524 8 053

1911 96 171977 31 631 715 8 861
b) Schweißeisen 

1. Stabeisen 1910 7 30 881 4 242 579 734
1911 7 24 131 3 295 373 709

2. Eisendraht 1910 22 281 2 517 794 .
1911 27 048 3 045 529

3. Flußeisen u. 1910 7 249 198 26 804 475 3 745
-stahl 1911 7 288 222 31 524 470 3 767

Eisen insgesamt . T910 H3 584 300 68 686 8. 0 12 902
1911 113 677 062 78 147 73« 13 949

Vitriol und Potee 1910 2 1 333 206 510 39
1911 2 1209 177 7«7 39

Glaubersalz . . . 1910 2 1416 36 008 4
1911 2 2 061 53 600 5

S e le n ...................... 1910 — — — —
1911 0,7 4 272

Schwefelsäure . . 1910 4 171 132 6 492120 357
1911 4 170 039 6 346 360 370

Schwefelsäure 
Tonerde. . . . 1910 _

1911 134 8 000
zus. III 191fT 121 758 181 75 421 52« 13 392

1911 121 850 506 84 737 757 14 363-
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Januar ....................................
Februar ................................
M ä r z ...................................
A p r i l .....................................
M a i.......................................
l u n i ......................................
J u l i ....................................
A u g u s t ................................
S e p te m b e r .........................

Davon im  September 1912  
Rheinland-Westfalen . . . 
Siegerland, Lahnbezirk und

H essen -N assau ..............
Schlesien .........................
M ittel- und Ostdeutschland 
Bayern, Württemberg ut

T h ü rin g en .....................
S a a rb e z irk .........................
Lothringen und Luxemburg

Tanuar bis September 1912 .
1911 •

1912 gegen 1911 +  % ■■ ■
1 G eschätzt.

n jviitieiiuiigcii

Gießerei- 
Roheisen und 

Gußwaren 
1. Schmelzung

t

Bessemer-
Roheisen

(saures
Verfahren)

t

Thomas-
Roheisen
(basisches
Verfahren)

t

Stahl- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
Ferromangan, 
Ferrosilizium 

usw.) 
t

Puddel-
Roheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

Gesamterzeugung

1912 1911 

t  | t

245 333 
239 781
269 106
270 145 
265 828 
262 358 
290 732 
295 694 
281 600

28 555 
27 436
29 137 
37 129 
41 017
30 489 
33 905 
29 138 
29 909

867 371 
836 250 
920 083 
919 587 
930 907 
897 426 
915 230 
939 980 
929 638

186 519 
171 247 
157 179 
155 580 
178 224 
189 153 
186 939 
178 183 
191 683

44 971
45 113
46 870
45 118
47 701 
39 019 
41 205 
44 453
46 455

1 372 749 
1 319 827 
1 422 375 
1 427 559 
1 463 677 
1 418 445 
1468 011 
1 487 448 
1 479 285

1 320 685 
1 179137 
1 322 142 
1 285 396 
1 312 255 
1 262 997 
1 290 106 
1 285 942 
1 250 702

123 409 27 766 375 056 105 961 8 853 641 045 545 988

30 869 
6 961 

32 344

312
380

1451
31 896
25 272

41 83 D  
25 633 
18 258

9 723 
23 397

82 735 
88 267 
77 325

62 790 
79 071 
65 603

5 415 
11 5961 
71 006

— 19 480 
98 203 

379 731

— 517 

3 965

25 412 
109 799 
454 702

24 276 
102 232 
370 742

2 420 577 
2 276 678 

+  6,32

286 715 
261 083 
+  9,82

8 156 472 
7 283 913 
+  11,98

j 1 594 707 
1 285 719
+  24,03

400 905 
400 356 
+  0,14

12 859 376 

+  11,73
11 509 362

in V e rk eh rsw esen .

Amtliche Tarifveränderungen. Oberschlesischer Kohlen­
verkehr nach Stationen der vormaligen Gruppe I, öst­
liches Gebiet. Tfv. 1100. Am 30. September 1912 wurde 
die Station Deutsch-Briesen des Dir.-Bez. Danzig und am 
Tage der Betriebseröffnung — voraussichtlich am 15. Ok­
tober 1912 wird die Station Neudorf (Oberschi.) des Dir.- 
Bez. Kattowitz einbezogen.

Westdeutscher Kohlen verkehr. Vom 1. Oktober ab 
werden die Kohlen- usw. Sendungen von den Stationen 
Alsdorf, Eschweiler, Kohlscheid, Mariagrube, Weisweiler, 
Würselen, Würselen Nord und Zülpich nach den auf S. 3 
des Nachtrages V zum westdeutsch-südwestdeutschen 
Gütertarifheft 5 unter Ziffer 2, 3 und 4 genannten süd­
badischen Stationen Albbruck usw., bis auf weiteres 
nicht mehr nach den im Tarifheft 1 enthaltenen Fracht­
sätzen, sondern auf Grund der Entfernungen des westdeutsch­
südwestdeutschen Gütertarifheftes 5 und zu den Fracht­
sätzen des Rohstofftarifs abgefertigt. Sofern Erhöhungen 
der Frachtsätze nicht eintreten, bleiben die bisherigen 
Frachtsätze bestehen. Erhöhungen der Frachtsätze gelten 
erst vom 1. Dezember 1912 ab.

Oberschlesischer Kohlenverkehr nach Stationen der 
-vorm. Gruppe I — östliches Gebiet. Tfv. 1100. Vom 
1. Oktober 1912 bzw. vom Tage der Betriebseröffnung ab 
:sind die Stationen der Neubaustrecke Bartschin—Mogilno 
und Schneidemühl—Czarikau (Goray) des Dir.-Bez. Brom­
berg, Groß Strehlitz—Vossowska und Reichtal—Namslau 
des Dir.-Bez. Kattowitz sowie Station Posottendorf- 
Leschwitz des Dir.-Bez. Breslau einbezogen worden. Seit 
dem 20. September 1912 ist im Nachtrag VIII auf S. 5 
■der Frachtsatz von Königsgrube Nord nach Breslau Stadt­

hafen Umschlag von 475 in 471 Pf. für 1000 kg berichtigt 
worden.

Deutscher Eisenbahngütertarif, Teil II. Besonderes 
Tarifheft Q (Niederschlesischer Kohlenverkehr nach 
Stationen der preußischen Staatsbahnen — frühere Tarif­
gruppe I). Am 1. Oktober 1912 ist der Nachtrag 6 in 
Kraft getreten. Er enthält Frachtsätze nach neu auf­
genommenen Stationen, Bestimmungen über den Fracht­
nachlaß bei Ausnutzung des Ladegewichts der gestellten 
Wagen und sonstige Änderungen und Berichtigungen.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr, Tfv. 1265, 
Teil II, Heft 2, gültig vom 15. Mai 1912. Ab 10. Oktober 1912 
bis auf Widerruf bzw. bis zur Durchführung im Tarifwege, 
längstens bis zum 1. Februar 1913 wird die Station Horatow 
(zur k. k. Direktion für die Linien der Staatseisenbahn­
gesellschaft gehörig) mit den Frachtsätzen von Sadska und 
die Ladestelle Schurz (zur k. k. Nordwestbahn-Direktion 
gehörig) mit den um 10 h für 1000 kg erhöhten Sätzen von 
Schlotten-Kukus einbezogen.

Westdeutscher Kohlenverkehr. Am 1. November 1912 
wird die Station Oppau-Edigheim der Kgl. bayerischen 
Staatsbahn (Pfalz. Netz) mit den für die Station Oppau 
geltenden Frachtsätzen und mit den Dienstbeschränkungs­
zeichen Sm Zu in das Tarifheft 2 einbezogen.

Niederschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Tarif, 
Teil II, gültig vom 15. Mai 1912. Vom 1. Dezember 1912 ab 
treten nachstehende Änderungen ein: Es erhöhen sich die 
Frachtsätze nach Aßling und Klagenfurt H.B. von den 
Gruben 1—17 um je 20 h für 1000 kg, Jauerburg von der 
Grube 21 um 1 1 h  für 1000 kg; ferner werden die kilo­
metrischen Entfernungen der Schnittafel B des Kilometer­
zeigers vom Schnittpunkte Halbstadt und Mittelsteine 
nach Aßling, Jauerburg, Klagenfurt H.B. und Klagenfurt
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Rudolfstraße um je 3 km und nach Villach H.B. und 
Villach Staatsbahnhof um je 1 km erhöht.

Deutscher Eisenbahn-Gütertarif, Teil II. Besonderes 
Tarifheft A (niederschlesischer Steinkohlenverkehr nach 
Stationen der preußischen Staatsbahnen, frühere Tarif­
gruppe I, und oberschlesischer Kohlenverkehr nach 
Stationen der vormaligen Gruppe I; östliches Gebiet. 
Tfv. 1100). Mit dem Tage der Eröffnung für den Güter­
verkehr sind die Stationen Bayersdorf (Neum.), Brügge 
(Kr. Soldin), Fahlenwerder, Hohenwalde, Ludwigsruh, 
Neuendorf (Kr. Landsberg, Warthe), Mietzelfelde, Staffelde] 
Tempelhof (Neum.) und Wepritz der Neubaustrecke Lands­
berg (Warthe)—Soldin des Dir.-Bez. Bromberg auf- 
genommen worden.

Im Übergangsverkehr der deutschen Bahnen mit der 
Kleinbahn Putlitz-Landesgrenze bei Suckau werden vom 
Tage der Betriebseröffnung der KTeinbahn ab die Fracht­
sätze der Staatsbahnstationen Karstadt und Pritzwalk
u. a. der Kohlenausnahmetarife 16 usw.) um 2 Pf. für 
100 kg ermäßigt.

Niederländisch-südwestdeutscher Güterverkehr. Vom 
15. Oktober ab werden für die württembergische Station 
Höfen (Enz.) u. a. Frachtsätze des Ausnahmetarifs 19 
für Steinkohle usw. in das Tarifheft 6 vom 1. Mai 1903 
aufgenommen.

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken in verschiedenen preußischen Bergbaubezirken.

Bezirk
Zeit

In sg
g e s te ll t

CEinheite

1911

äsam t 
e W ag en  
n  v on  10 t)

1912

A rb e its tä g lic h 1 g e ste llte  
W ag en  

(■Einheiten v on  10 t)

Z unahm e 
1911 j 1912 1912 0/o

Ruhrbezirk 
16.—30. Sept. 345 530 396 513 26 579

•
30 501 14,76

1—30. „ 683 580 766 280 26 292 30 651 16,58
1. Jan. bis 30. Sept. 5 953 087 6 579 339 26167 28 794 10,04

Oberschlesien
16.—30. Sept. 118 548 142 294 9119 10 946 20,04
1.-30. 240 738 276 725 9 259 11069 19,55
1. Jan. bis 30. Sept. 2 033 397 2 421599 9 0o7 10 763 18,84
Preuß. Saarbezirk
16.—30. Sept. 38 935 39 030 2 995 3 002 0,23
1—30. „ 76 673 76 654 2 949 3 066 3,97
1. Jan. bis 30. Sept. 656 996 748 472 2 973 3 297 10,90

Rheinischer
Braunkohlenbezirk
16.—30. Sept. 19 577 27 882 1 506 2145 42,43
1—30. „ 38 006 51 237 1462 2 049 40,15
1- Jan. bis 30. Sept. 305 722 371 164 1368 1 642 20,03

Niederschlesien
16.—30. Sept. 17 427 18 544 1341 1426 6,34
1—30. „ 34 862 36 024 1 341 1441 7,46
1. Jan. bis 30. Sept. 299 800 323 707 1 315 1 401 6,54
Aachener Bezirk 

16.—30. Sept. 10 449 11 779 804 906 12,69
1—30. ,, 21 140 22 782 813 911 12,05
1. Jan. bis 30. Sept. 177 912 192 339 789 845 7,10

zus.
16.—30. Sept. 550 466 636 012 42 344 48 926, 15,54
1—30. „ 1 094 999 1 229 702 42 116 49 1871 16,79
l.Jan. bis 30. Sept. 9 4 26 914 10636620 41 669 46 742! 12,17

s. Anm > auf Seite 1690.

M a r k tb e r ic h te .

Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren am 
/. Oktober 1912 die Notierungen für Kohle, Koks und 
Briketts die gleichen wie die in Nr. 40 1912 S. 1613 ver­
öffentlichten. Die Marktlage ist andauernd fest. Die nächste 
Börsenversammlung findet am Montag, den 14. d. M., 
nachmittags von 3%—4% Uhr, statt.

Düsseldorfer Börse. Am 4. Oktober 1912 sind notiert 
worden: 

Kohle, Koks und B rik e tts1
Gas- und Flamm kohle „g

Gaskohle für Leuchtgasbereitung (für 1 t)
für S om m erm on ate .................................. 12,00—13,00
für W intermonate ...................................... 13,00—14,00

G en era tork oh le...................................................12,50—13,50
G asflam m förderkohle..................................11,50—12,50

Fettkohle
F ö r d e r k o h le ....................................................... 11,25—12,00
Bestm elierte K o h l e ...........................................12,50—13,00
K o k s k o h le ............................................................12,25—13,00

Magere Kohle
F ö r d e r k o h le ........................................................10,50—12,00
Bestm elierte K o h l e ...................................... 12,75—14^25
Anthrazitnußkohle I I ..................................  21,50—25,50

Koks
G ie ß e r e ik o k s ...................................................  18,00—20,00
Hochofenkoks ................................................... 15,50—17,50
Brechkoks I und I I ....................................... 20,00—23,00

B r i k e t t s ............................................... .........................11,00— 14,25

E r z 1 (für 10 t)
R o h s p a t ............................................................................. 128
Gerösteter S p a te ise n s te in ............................................  185
R oteisenstein  Nassau 50% E i s e n ...........................  145

R o h e is e n 1 (für 1 t)
Spiegeleisen Ia. 10—12%  Mangan ab Siegen 81 
W eißstrahl. Qual. Puddelroheisen:

R heinisch-w estfälische Marken . . . . .  68
Siegerländer M ark en ............................................. 68

Stahleisen | Y , ............................ ?1'i ab R heinland-W estfalen . . . .  73—74
Deutsches B e sse m e r e ise n ............................................ 80,50
Luxemburger Gießereieisen Nr. III abL uxem b. 60—62
Deutsches Gießereieisen Nr. I ..............................  76,50

i? n jj U I ..........................  73,50
„ H ä m a t it ........................................................  80,50

Englisches Gießereiroheisen Nr. III ab Ruhrort 85—88
Englisches H ä m a tit ........................................................ 94—97

S t a b e i s e n 1
Gewöhnliches Stabeisen aus Flußeisen . . . .  123—126

aus Schweißeisen . . 145— 148
B a n d e i s e n 1

Bandeisen aus F lu ß e ise n ........................................  142,50—147,50
B l e c h 1

Grobblech aus F lu ß e i s e n ..........................................  132—135
Kesselblech aus Flußeisen ................................... 142— 145
Feinblech ..................................................................  142,50—147,00

D r a h t 1
F lu ß eisen w a lzd rah t.........................................................  127,50

Auf dem Kohlen- und Koksmarkt hält die starke Nach­
frage an. Auf dem Eisenmarkt ist auf allen Gebieten feste 
Stimmung bei starker Beschäftigung.

1 W o n ic h ts  a n d eres  b em e rk t is t, ge lten  d ie  P re is e  ab  W erk .
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Nr. 41

Vom französischen Eisenmarkt. Im letzten 
hat sich das allgemeine Kaufgeschäft von neuem e e , 
obwohl der September zum größten Teil noch de r 
Ferienzeit angehört. Dabei waren jedoch die Umsätze 
nicht so groß wie in den vorhergehenden Monaten, da die 
Werke für die meisten Erzeugnisse noch ü b e r a u s . stark 
und weitreichend besetzt waren und daher keineswegs^zu 
neuen Abschlüssen drängten. A u ß e r d e m  nötigte die in 
ihrer Höhe noch ungewisse, aber doch ohne Zweifel für 
das nächste Jahr bevorstehende weitere Verteuerung der 
Rohmaterialien, namentlich von Roheisen, zur Zuruck­
haltung und Vorsicht in den Preisstellungen für neue 
Lieferungsverträge. Die Verbraucher und Händler hin­
gegen suchten die inzwischen neu aufgetretenen Lücken im 
Bedarf frühzeitig auszufüllen, um nicht das Wagnis künftiger 
höherer Preise auf sich zu nehmen; sie blieben andauernd 
mit Kaufanträgen im Markt, und dieser gewann dadurch 
ein durchaus belebtes Aussehen. Die Kauftätigkeit konnte 
dabei nicht den frühem großen Umfang annehmen weil 
von den Werken immer noch verhältnismäßig recht lange 
Lieferfristen beansprucht werden mußten. Für alle gang­
baren Handelseisensorten, namentlich Stabeisen, wurden
2—3 Monate und für neue Abschlüsse 4—5 Monate Liefer­
zeit verlangt. Nachdem nun noch weitere Abschlüsse 
erfolgt sind, reicht die Besetzung jetzt wieder für die 
nächsten 6 Monate aus. Auch in ändern Walzwerkserzeug­
nissen, wie Schienen, Trägern, Blechen, Bandeisen konnte 
dem Abruf nur in seltenen Fällen früher', als zu der aus­
bedungenen Zeit Folge gegeben werden. Für Schienen und 
Träger ist die Beschäftigung so stark geblieben, daß die 
Bahngesellschaften bisher nur einen Teil des weitern 
Bedarfs aufgegeben haben, im übrigen aber abwarten, 
bis die Inlandwerke etwas freier sind.} Für Träger, wurden 
mehrfach Preiserhöhungen vorgenommen, sowohl von_den 
Werken als auch vom Verkaufskontoräin Paris, um den 
andauernd starken Käuferzuspruch etwas abzuwehren. 
Baueisen wurde infolge der Errichtung zahlreicher neuer 
Werke und der Erweiterung bestehender Anlagen überaus 
rege verlangt, so daß die Erzeugung nicht ausreichte.

In der P re islage  ist ein weiterer, wenn auch durch­
gängig mäßiger Fortschritt auf dem Fertigeisenmarkt zu 
verzeichnen. Roheisen und Halbzeug blieben während der 
Berichtszeit unverändert auf den im J uli erhöhten Sätzen, 
voraussichtlich wird aber um die Mitte d. M. ein Beschluß 
des Roheisen- sowohl wie des Stahlkontors wegen der 
Freigabe des nächstjährigen Verkaufs erfolgen, und es ist, 
sofern keine unerwarteten politischen Verwicklungen ein- 
treten, die lähmend auf die allgemeine Unternehmungslust 
einwirken könnten, mit einem weitern Preisaufschlag zu 
rechnen. In dieser Hinsicht geben die zunehmende Festigung 
der Preise auf dem belgischen und deutschen Markt sowie 
die andauernde Preissteigerung in Großbritannien auch 
unserm Markt die Richtung. Der ausländische Wettbewerb 
ist' dadurch nicht nur erheblich zurückgetreten, sondern es 
liegt im Gegenteil für unsere Hütten eher Anlaß vor,l£das 
Ausfuhrgeschäft bei den im Ausland jetzt geltenden hohem 
Preisen mehr zu pflegen. In Fertigeisen war die Preis­
entwicklung nicht in allen Bezirken einheitlich; man ließ 
an manchen Stellen, so namentlich im Ostbezirk, wo die 
überwiegende Mehrzahl der Werke ansässig ist, eine weise 
Mäßigung walten und gab lieber keine höhern Notiei ungen 
ab, sofern keine einigermaßen passende Lieferfrist ver­
einbart werden konnte. Im besondern waren bei Blechen 
die schon bestehenden verhältnismäßig hohen Preise und 
ausgedehnten Lieferzeiten der Entwicklung des Geschäfts 
nicht förderlich. Die Verbraucher haben sich vielfach an 
auswärtige, namentlich belgische Walzwerke wenden 
müssen um den notwendigsten Bedarf zu befriedigen;

dadurch i s t  d e r  Auftragbestand in Mittel-und Feinblechen 
in iün^ster Zeit stärker zuruckgegangen. Es konnte dann 
besonders bei den Werken im Nordbezirk jetzt wieder mehr 
und stellenweise auch-, mit geringen Zugeständnissen im 
Preis untergebracht werden. Anderseits liegen die 
Notierungen für Stabeisen, namentlich in Schweißeisen 
und Spezialsorten durchgängig um 5 -7 %  fr hoher als 
im Vormonat. Selbst im Bezirk Loire und Centre, der sich 
im allgemeinen durch eine vorwiegend stetige Preis­
verfassung auszeichnet, brachte die letzte Woche noch 
einen Aufschlag um 5 fr für 1 t für aUe gangbaren Stab- 
eisensorten, um 10 fr für Bandeisen, Drahte, Drahtstifte, 
Nägel und um 10-12%  fr, je nach den Ausmaßen, für
I- und U-Eisen.

Auf dem E rz m ark t bewegte sich das Geschäft vor­
wiegend in ruhigen Bahnen. Die Hütten haben ihre Ab­
schlüsse in heimischen Erzen für eine Reihe von Monaten 
untergebracht und beeilen sich gegenwärtig nicht mit 
neuen Käufen, da die Förderung im ostfranzosischen Becken 
von Briey andauernd so stark wächst, daß mit einer 
Knappheit in absehbarer Zeit nicht zu rechnen ist. Wenn 
sich die französische Hochofenindustrie auch neuerdings 
gewaltig ausdehnt, so ist doch auf eine der stark steigenden 
Erzgewinnung entsprechende Verhüttung nur im Inlan 
einstweilen’nicht zu rechnen; der für die neuen Hochofen 
erforderliche Koks ist nicht ohne Schwierigkeit und nicht 
ohne in wachsendem Maß das Ausland in Anspruch zu 
nehmen zu beschaffen. Hierdurch wird der Bezug 
aber verteuert !und damit wird dem Ausdehnungs­
bestreben der Hütten einstweilen eine gewisse Grenze 
»ezogen. Um einer weitern Anhäufung von Vorräten 
bei den Erzgruben entgegenzuarbeiten, wird die Pflege 
des Ausfuhrgeschäfts eifrig betrieben; diesem kommt für 
den Versand nach Deutschland und Belgien vor allem 
der Ausbau der Hafenanlage bei Givet zu statten. Eine 
Verbilligung der Frachtsätze wird auch noch dadurch 
geschaffen, daß Briey-Erze als Rückfracht von Koks­
lieferungen aus dem rheinisch-westfälischen Bezirk ver­
sandt werden. Sodann ist der britische Mai kt für den 
Absatz dieser Erze mit Erfolg bearbeitet worden; die erste 
Probeladung nahm vor einigen Monaten den V eg nach 
Schottland, daraufhin konnte im Vormonat der erste 
Abschluß für nächstjährige Lieferung gebucht werden. 
Die Ausfuhr französischer Erze erreichte in den ersten 
7 Monaten d. J. 4,1 Mill. t und damit rd. 700 000 t mehr 
als im gleichen Zeitraum von 1911. Der Bezug fremder 
Erze war ebenfalls -größer und stieg während der genannten 
Zeit um 56 000 t  auf 873 000 t. DiejEinfuhrgspanischer 
Erze litt kürzlich unter dem Ausstand der dortigen Eisen­
bahner, was eine festigende Einwirkung auf die Preise 
dieser Sorten hatte.

Für R oheisen  hielt eine überaus lebhafte Geschäfts­
tätigkeit an. Die verarbeitenden Werke beanspruchten 
fortgesetzt größere Mengen und auch die Hütten, die 
selbst auswalzen, hatten stärkern Bedarf. Angesichts 
der zunehmenden Knappheit der Vorräte und der weitern 
Versteifung der Preise auch an den Nachbarmärkten und 
in Großbritannien herrscht allgemein das Bestreben vor, 
sich auf weiter hinaus einzudecken, zumal es keinem Zweifel 
mehr unterliegt, daß das französische Roheisenkontor von 
Longwy vor dem Beschluß einer Preiserhöhung steht. 
Die Einleitung von Verhandlungen mit dem Essenei 
Roheisen-Verband für den Verkauf bestimmter Roheisen­
sorten nach Belgien war ebenfalls dazu angetan, die Grund­
stimmung zu kräftigen, wenngleich einstweilen größere 
Lieferungen für Belgien, bei dem starken heimischen Ver­
brauch, nicht in Betracht kommen können; im Fall einer 
endgültigen Verständigung ist dadurch aber einem Preis-
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druck auf dem Nachbarmarkt von vornherein der Boden 
entzogen. Anderseits dürfte damit auch eine übertriebene 
Preissteigerung, die sich erfahrungsgemäß in Belgien sehr 
leicht einstellt, besser vermieden werden. In den ersten 
6 Monaten d. J. verzeichnet die französische Roheisen­
erzeugung bei insgesamt 2 374 000 t  eine Zunahme um 
182 000 t  gegenüber dem ersten Halbjahr 1911, u. zw. 
beträgt die Steigerung bei Thomasroheisen 174 000 t, bei 
Gießereiroheisen 30 000 und bei Bessemerroheisen 23 000 t, 
wogegen an Frischereiroheisen 45 000 t weniger erblasen 
wurden.

Die Herstellung von H a lb zeu g  hat etwas mehr zu­
genommen als die von Roheisen; sie betrug 2 114 800 t 
Stahlblöcke, d. s. 216 800 t mehr als in der vorjährigen 
Vergleichszeit. Hiervon entfallen allein 175 000 t  auf 
Thomasstahl. Die Zuteilungen des Stahlkontors blieben 
hinter den Anforderungen zurück, so daß es zeitweise zu 
ernstlichen Beschwerden kam.'j. Die Preise haben sich sehr 
fest behaupten lassen und dürften mit der Freigabe des 
Verkaufs für nächstes Jahr eine weitere Erhöhung erfahren.

Auf dem Alt m a te r ia l m ar k t hat' sich’~die, entgegen 
der sonstigen Marktrichtung bemerkbare) Unregelmäßigkeit 
namentlich der Preisverfassung nicht geändert. Trotz des 
unzweifelhaft starken Verbrauchs bleibt das Angebot 
andauernd umfangreich, so daß es nicht gelingt, irgendwie 
bessere Preise durchzusetzen.

Für S tabeisen  lauten die Notierungen unter Berück­
sichtigung der letzten Erhöhungen, je nach dem Bezirk, 
wie folgt:

Schweiß- Fluß­ Spezial­
Bezirk stabeisen stabeisen sorten

fr fr fr
N o rd e n ................ . . 185—200 190—205 195—205
O s te n ....................... 185—200 185—200 190—200
Obere Marne . . . . . . 195—205 195—205 195—205
Loire und Centre . . . . 205—210 205—210 205—210
P a r i s ....................... 205—210 205—210 215—220

Träger stellen sich jetzt auf dem Pariser Markt auf 
235—245 fr; der Werkspreis im Loire- und Centrebezirk 
ist durchschnittlich’«200 fr. G robb leche von 3 mm und 
mehr notieren im Norden und Osten, je nach der Liefer­
frist, 220—250 fr, im obern Marnebezirk 250— 260 fr 
und auf dem Pariser Markt 270— 280 fr. Für B andeisen  
sind die entsprechenden Sätze 185— 200 fr, 200— 210 fr 
und 210—220 fr.

(H. W. V., Lille, 7. Oktober.)

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 8. Okt. 1912.

K o h l e n m a r k t .
Beste northumbrische 1 long ton

Dampfkohle . . . . .  13 s — d  Jiis 13 s 6 d fob.
Zweite S o r te ...............12 „ r 11 12 „ 6 „ 11
Kleine Dampfkohle . . 9 „ ii >’ 9 n 9 „ 11
Eeste Durham-Gaskohle 13 „ 6 „ „ V 11 11
Zweite S o r t e .............. 13 „ 11 11 n r n
Bunkerkohle (ungesiebt)13 „ 11 11 14 „ n ii
Kokskohle ( ,, ) 13 „ 6 „ 14., ii V
Beste Hausbrand kohle . 14 „ 11 ” 15 „ ii ii
Exportkoks..................22 ,, 6 ,, * 23 * V ii
Gießereikoks.............. 25 „ 11 11 11 n 11
Hochofenkoks.............. 24 , 11 11 n -  a f- a. Tees
G askoks......................22 „ V 11 11 11 11

F r a c h t e n m a r k t .
Tyne-London . . , ............... 4 s — d bis — s — d

, -H am burg......................  5 „ — „ „ — „ — „

Tyne-Swinemünde . . . . . .  6 s  6 d bis — s — d
„ -C ronstadt.......................  7 „ 6 „ „ -  „ -  „
>• ‘Genua .  .....................12 „ 9 „ „ 13 „ -  ,
” ' Klel ■ :..............................   7 „ -  „ „ -  „ -  „

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszugaus dem Daily 
Commercial Report, London, vom 9. (2.) Oktober 1912. 
R o h tee r 28 s 9 d— 32 s 9 d (29—33 s) 1 [long ton; Am- 
m o n iu m su lfa t 14 £ (14 £ 2 s 6 d) 1 long ton, Beckton 
prompt; Benzol 90% ohne Behälter 1 s 1 d (1 s), 50% 
ohne Behälter 11—11 y2 (10'/2) d, Norden 90% ohne Behälter 
11 d —1 s (11 d), 50% ohne Behälter 11 (10) d 1 Gallone; 
Toluol London ohne Behälter 1 s */2 d—1 s 1 d (1 s bis 
1 s 1 d), Norden l l 3/4 d ( l l1/-, d—1 s), rein 1 s 5 d (desgl.) 
1 Gallone; K reosot London 3‘/8—3*/4 d (desgl.), Norden
3—3*/4 (27/g—3) d, 1 Gallone; S o lv e n tn ap h th a  London 
90m9o % ohne Behälter 1 s— 1 s '/2 d (desgl.), 90/,60% ohne 
Behälter 1 s 2Vä d—1 s 3 d (desgl.), 95/160% ohne Behälter
I s 3 d—1 s 3V2 d (desgl.), Norden 90% ohne Behälter
II d—1 s 2 d  (desgl.) 1 Gallone; R o h n ap h th a  30% ohne 
Behälter 51 /2— 6 d (desgl.), Norden ohne Behälter 5—5’/., d 
(desgl.) 1 Gallone; R aff in ie rte s  N a p h th a lin  5—9 £ 
(4 3F 10 s—9 £ 10 s) 1 long ton; K arb o lsäu re  roh 60% 
Ostküste 1 s 11 d—2 s (desgl.), Westküste 1 s 11 d—2 s 
(desgl.); A n th razen  40—45% A P/2— l s/4 (l'/ä—2) ¿U nit; 
Pech 47 s—47 s 6 d (48 s—48 s 6 d) fob; Östküste 47 s 
bis 47 s 6 d (48 s—48 s 6 d) ; Westküste 46 s 6 d—47 s (47 
bis 48 s) f. a. s. 1 long ton.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und. den Neben­
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto - -  Ammonium­
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2%% Diskont 
bei einem Gehalt von 24% Ammonium in guter, grauer 
Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25% Ammonium netto 
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am Werk).

Metallmarkt (London). Notierungen vom 8. Okt. 1912.
Kupfer, G. H ................. 77 £ 6 s 3 d bis 77 £ 11 s 3 d

3 M o n a te .................. 78 „ 5 „ — „ „ 78 „ 10 ,, — „
Zinn, S ta i t s ............... 227 ,. 10 „ — „ „ 228 „ „

3 M o n a te   226 „ -  „ — „ „ 226 „ 10 „ — ,.
Blei, weiches fremdes 

Okt., Lief. (bez. u.W.) 21 „ 2 „ 6 „ „ — ,.
Okt., Verschiff, (bez.) 21 „ 10 „ — „ „ — „ — „ — „
November (bez.) . . 21 „ 7 „ 6 „ „ 21 „ 6 „ 3
englisches..................21 .. 15 „ — „ „ „

Zink, G.O.B. prompt . 27 „ 10 „ — „ „ — „ — „ — „
Sondermarken . . . 28 „ — „ — „ „ — „ — „ — „

Quecksilber (1 Flasche) 8 „ — ii ii

V ere in e  u n d  V e rs a m m lu n g e n .
Gesellschaft deutscher Metallhütten- und Bergleute.

Die erste Generalversammlung der Anfang des Jahres 1912 
gegründeten Gesellschaft1 fand vom 20. bis 23. September 
d. J. in Berlin statt.

Nach einem Begrüßungsabend wurde die Mitglieder­
versammlung am 21. September in der Technischen Hoch­
schule zu Charlottenburg von Geh. Regierungsrat Prof. 
Dr. B o rch e rs , Aachen, mit einer Ansprache eröffnet, in 
der er der Verdienste der Gesellschaft für wirtschaftliche 
Ausbildung in Frankfurt (Main) für die Vorbereitung 
zur Gründung der Gesellschaft in herzlichen Worten 
gedachte und sodann dem Vorstande für die mühevolle 
Arbeit in den seit der Gründung verflossenen Monaten 
dankte. Hierauf erstattete der Vorsitzende des Vorstandes,

1 s. Glückauf 1912, S. 651.
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Bergwerksdirektor N iedner, Tarnowitz, einen Bericht 
über die Entwicklung der Gesellschaft und die Geschäfts­
tätigkeit seit der Gründung. Er hob besonders hervor, 
daß die Gesellschaft, deren Mitgliederzahl schnell auf über 
350 gestiegen sei, vom Oktober ab ein eigenes Organ unter 
der Bezeichnung »Metall und Erz« als neue Folge der »Metal­
lurgie« selbständig herausgeben werde1, das den Mitgliedern 
der Gesellschaft für den Jahresbeitrag kostenlos geliefert 
werden wird. Hierauf wurden Berghauptmann a. D. 
Vogel, Bonn, und Bergrat Zorner, Kalk, in den Ver­
waltungsrat neu hinzugewählt. Als Ort für die nächste 
Mitgliederversammlung, die im Juni 1913 stattfinden soll, 
wurde Aachen bestimmt.

Nach Erledigung der satzungsgemäßen Tagesordnung 
nahm Geh. Oberbergrat B o rn h ard t, Berlin, das Wort zu 
seinem Vortrage über »Die Erzvorkommen des Rheinischen 
Schiefergebirges«. Er ließ hierbei die Eisen- und Mangan­
erzvorkommen unberücksichtigt und beschränkte sich, 
der Zusammensetzung der Zuhörerschaft Rechnung tragend, 
auf die für den Metallhüttenmann praktisch wichtigen Erz­
vorkommen.

Die wirtschaftliche Bedeutung der rheinischen Eiz- 
vorkommen ist daran zu ermessen, daß im Jahre 1911 
für 6,6 Mill. Bleierze und für 12 Mill. .Ä Zinkerze 
gefördert worden sind. Überwiegend handelt es sich um 
Gänge, die in den Schiefern und Grauwacken des Unter­
devons aufsetzen. Solche Gänge kommen besonders im 
Siegerlande, im Bergischen und in dem Emser und Brau- 
bacher, dem Holzappeler, dem Ramsbecker und dem 
Westeifeier Bezirk vor. Ausnahmen bilden nur die Vor­
kommen von Mechernich und Aachen, von denen die erstem 
Lager im Buntsandstein, die letztem Höhlenfüllungen im 
Kohlenkalk darstellen.

Die geologische Geschichte der Gänge läßt sich in drei 
Perioden gliedern.

In der ältesten Periode, die noch in die Devonzeit fällt, 
sind die unterdevonischen Schichten aufgerichtet, gefaltet 
und danach durch große tektonische Brüche in Schollen 
zerlegt worden. Längs der Hauptbruchlinien haben sich dabei 
»Ganggräben« im Sinne D enckm anns gebildet. In den 
entstandenen Spalten hat sich zuerst Spateisenstein mit 
etwas Schwefelkies, dann, in etwas späterer Zeit, die Haupt­
menge des Quarzes ausgeschieden.

Die Zweite Periode schließt mit dem zweiten großen 
Faltungsschube ab, dem das Rheinische Schiefergebirge 
in spätkarbonischer Zeit ausgesetzt gewesen ist. In dieser 
Periode ist die Hauptmenge der Blei- und Zinkerze in die 
Gänge eingewandert, meist im Wege metasomatischer Ver­
drängung der in der ersten Periode ausgeschiedenen Mine­
ralien, des Spateisensteins und des Quarzes.

In der bis zur Gegenwart reichenden dritten Periode 
sind die Gänge, nachdem sie schon vorher zahlreiche 
Störungen erlitten hatten, durch weitere tektonische Brüche 
zerrissen und verworfen worden. Außerdem hat sich durch 
Einwirkungen von der Oberfläche her der eiserne Hut der 
Gänge gebildet, auch sind an dessen unterer Grenze infolge 
von Abwärtswanderungen der Mineralsubstanzen sekundäre 
Anreicherungen von Blei- und Kupfererzen entstanden.

Die Bildung der Glasurbleierzgänge und der mit ihnen 
verwandten Gänge des Lintorf-Velberter Bezirks muß in 
eine geologisch etwas jüngere Zeit als die der übrigen Gänge 
verlegt werden. Es spricht manches dafür, daß diese jiingern 
Gänge zu denen des Oberharzes genetisch in engen Be­
ziehungen stehen.

1 D as G eb iet E ise n h ü tten w esen  w ird  vom  1. O k tober ab  in e iner 
e b en fa lls  a ls  neue F o lg e  de r »M etallu rg ie  e rsch e in en d en  neuen  Z e it­
s c h r if t  »Ferrum «, Z e itsc h rift fü r th e o re tisch e  E ise n h ü tten k u n d e , be­
h a n d e l t  w erden.

Die Ausscheidungen der Efze in der durch Oberflächen­
einflüsse nicht mehr veränderten Teufe der Gänge erweisen 
sich vielfach als abhängig von der Beschaffenheit des Neben­
gesteins Man sollte daher die Nebengesteinverhältnisse 
durch gründliche geologische Untersuchungen in möglichst 
weitem*3 Umfange aufklären, um neue praktisch wertvolle 
Unterlagen für eine zweckdienliche Ausführung von f ei- 
suchsarbeiten sowohl in der wagerechten als auch in der 
senkrechten Erstreckung der Gangvorkommen zu gewinnen.
In der Tiefenerstreckung der Gänge haben sich Beweise 
für das Vorhandensein primärer Teufenunterschiede nicht 
auffinden lassen. Man kann vielmehr ohne Bedenken 
behaupten, daß sich die rheinischen Erzgänge, nicht einzeln, 
aber wohl in ihrer Gesamtheit, ohne wesentliche Änderung 
ihres Verhaltens bis in unberechenbare Teufen hinab 
erstrecken.

Der Bergbau wird beim Niedergehen in die Teufe durch 
Wasserzuflüsse nicht in stärkerm Maße als bisher schon ge­
störtwerden. Die Erschwerung, die ihm aus der Zunahme der 
Gebirgstemperatur droht, wird sich vergleichsweise auch 
erträglich gestalten, da die geothermische Tiefenstufe im 
Rheinischen Schiefergebirge eine Durchschnittsgröße von 
45 m (gegen 25—28 m im westfälischen Kohlenrevier) 
besitzt, wonach man bis zu 1500 m Tiefe wird niedergehen 
können, ehe man eine Gebirgstemperatur von 40° C erreicht.

Der Gegenstand des zweiten Vortrages von Dipl.-Berg- 
ingenieur Dr.-Ing. P ütz, Tarnowitz, war »Der gegen­
wärtige Stand der Aufbereitung kiesiger Zink- und Blei­
erze in Oberschlesien«. Er führte dabei folgendes aus. 
Für die Lieferung von Zinkerzen als Hauptprodukt 
kommen in Oberschlesien z. Z. 12 Gruben in Frage, 
deren Förderung sich im Jahre 1911. auf 375 210 t Zink­
blende, 11 890 t Galmei, 47 722 t Bleierze und 10 557 t 
Schwefelkies bzw. Markasit mit einem Gesamtwert von 
36 568 965 .« belief. Diese Fertigprodukte entstammen 
einem Haufwerk, das aus Zinkblende, Bleiglanz, Markasit 
bzw. Schwefelkies, Galmei, Dolomit und Letten be­
steht. Die Verarbeitung erfolgt in 9 Blendewäschen 
mit einer Stundenleistung von insgesamt 410 t und 
6 Galmeiwäschen mit 100 t/s t Durchsatzfähigkeit auf naß­
mechanischem Wege. Außerdem sind eine trockenmagne­
tische Aufbereitung mit 15 t und eine naßmagnetische mit 
5 t Leistung in 24 st in Betrieb. Die Hauptschwierigkeilen 
der Aufbereitung liegen in der innigen Verwachsung von 
Schwefelkies und Zinkblende, der lettigen Beschaffenheit 
des Haufwerks, der wechselnden Zusammensetzung und dei 
oft großen Armut der Erze. Die vorwiegend neuzeitlich ein­
gerichteten Anlagen erzielen eine günstige Anreicheiung, 
z. B. von 7—12% Zn-Gehalt im Rohlager auf 40% und 
mehr Zn im Fertigprodukt, sowie ein günstiges Ausbringen 
bis zu etwa 89 % Zn der Aufgabe. Die größte Anlage 
ist die Blendewäsche der Bleischarleygrube1, die 1000 t 
Haufwerk in 10 st verarbeitet. Nach Besprechung der 
wichtigsten Einzelheiten der verschiedenen Anlagen geht 
der Vortragende auf den Gang der Aufbereitung näher ein. 
Hierbei werden als wichtige Neuerungen die Wellen-Satzsiebe, 
Patent Schuchardt, und die Rostsiebe, Patent Schubert1, 
besonders hervorgehoben. Ferner findet das neue Ver­
fahren der Entwässerung der Schliecherze durch sog. Wipp- 
kästen eingehende Würdigung sowie die auf den ober­
schlesischen Erzwäschen überwiegende maschinelle Ent­
schlammung der Klärteiche3. Der Wasserverbrauch stellt 
sich auf 20—23 cbm/t in der Minute, der Kraftverbrauch 
auf 8—13 PS/t in der Stunde, die Leistung auf 1 Mann dei 
Belegschaft auf 1—3 t und die Kosten durchschnittlich

1 E in e  e in g eh en d e  B esc h re ib u n g  d ie se r A nlage e rfo lg t in  einem  der 
n äch s te n  H efte  d iese r Z e itsch rift.

2 vgl. au ch  G lü c k au f 1911. S. 1401 ff. «
3 vgl. a u ch  G lü ck au f 1911, S. 293 ff.
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auf 3—4 ,8 t Rohhaufwerk. Am Schluß seiner Ausführungen 
bespricht der Vortragende noch kurz die Nüttel und Wege, 
die für eine .Verwertung der stark schwefelkieshaltigen 
Teile der Lagerstätte sowie der ausgedehnten Halden 
gegebenenfalls in Frage kommen könnten. Eine nochmalige 
Verarbeitung auf naßmechanischem Wege ist zwar technisch 
möglich, verspricht aber keine ausreichende Wirtschaftlich­
keit. Auch eine elektromagnetische Aufbereitung dürfte 
nicht in allen Fällen zweckmäßig sein. Unter den 
Aufbereitungsverfahren dürften vielleicht ferner noch die 
Schwimmverfahren ins Auge zu fassen sein1.

Am 22. September sprach Herr S tephan, Ugine, 
über das Thema »Einiges über die Erzeugung von 
Metallen im elektrischen Ofen«. Nach kurzem Hinweis auf 
die bisherigen Versuche mit der Reduktion von Kupfer­
erzen auf elektrothermischem Wege berichtet der Vor­
tragende über seine eigenen Versuche zur Erzeugung von 
Nietallen im elektrischen Ofen. Die Versuche für die Er­
zeugung von Kupfer sollten in erster Linie die Brauchbarkeit 
des elektrothermischen Verfahrens für die Verhüttung von 
Kupfererzen aus dem belgischen Kongo untersuchen und 
zugleich die für die wirtschaftliche Kritik notwendigen 
Unterlagen schaffen. Der dabei verwendete Elektroden­
ofen, System Paul Girod, wurde im Laufe der Versuche 
mehrfach umgebaut, um die extremen Beheizungsarten 
des Elektrodenofens, die Lichtbogen- und Widerstands­
beheizung, auszuproben und sichere Unterlagen für den Bau 
größerer Öfen zu gewinnen. Elektrolytische Wirkungen 
waren dabei nicht beabsichtigt, vielmehr wurde im elek­
trischen Strom ausschließlich die Wärmequelle gesucht. Die 
Versuche verliefen ohne Störung, so daß auf wesentliche 
Schwierigkeiten hinsichtlich der Führung eines großem 
industriellen Betriebes nicht geschlossen werden konnte. 
Bei den verschiedenen Versuchen wurde sowohl mit Gleich- 
als auch mit Wechselstrom und mit verschiedenster 
Spannung gearbeitet. Als Zuschlag dienten Kalkstein, 
als Reduktionsmittel Holzkohle, Koks und .Anthrazit, die sich 
sämtlich als brauchbar erwiesen. Als Elektroden dienten 
einesteils solche aus Kohle, anderseits Pole aus weichem 
Stahl sowie wassergekühlte Kupferpole. Die verwendeten 
Erze hatten einen Gehalt von etwra 30 % Si Ot, 10 % Al2 Os, 
10—20 °0 Cu O, 3—5% Co O und einen Feuchtigkeitsgehalt 
von 7—32%. Bei der Verschmelzung dieser Erze war eine 
Temperatur notwendig, die über das erwartete Maß hinaus­
ging. Erst bei 1550° C wurde die Schlacke so dünnflüssig, 
daß sich das reduzierte Kupfer absetzen und die Schlacke 
abfließen konnte. Bei einzelnen Versuchen zum Schmelzen 
der Erze ohne jeglichen Zuschlag mußten Temperaturen von 
mehr als 1900° angewendet werden, um die Masse in guten 
Fluß zu bekommen. Die angegebenen Temperaturen können 
aber nur als Anhaltspunkte dienen, da die Temperatur­
messung sehr erhebliche Schwierigkeiten bereitete. Als 
Reduktionsprodukt wurde stets ein durch beträchtliche 
Mengen Co, Fe und Si verunreinigtes Schwarzkupfer er­
halten. Je niedriger die Temperatur des Prozesses gehalten 
worden war, desto reiner war das erzeugte Kupfer. Sobald 
die angewendete Temperatur die Reduktionstemperatur 
von Eisen und Silizium erreichte, wurde das erzeugte Produkt 
durch reduziertes Eisen und Silizium verunreinigt. Der 
Stromverbrauch betrug 1000—1200 KW st/t durchgesetztes 
Erz. Diese Zahlen können angesichts des Umstandes, daß 
die erzielten ganz ungewöhnlichen und sehr strengflüssigen 
Schlacken stärkerer Überhitzung bedürfen, als verhältnis­
mäßig günstig bezeichnet wrerden. Bei Versuchen mit 
leichtschmelzbaren Erzen ergab sich ein bedeutend nie­
drigerer Stromverbrauch. Der Elektroden abbrand betrug

im Mittel 8 kg t durchgesetztes Erz, der Verbrauch an 
Reduktionskohle durchschnittlich 25 % des Kupfergehaltes 
der Beschickung. Bei der Zustellung des Ofens bew'ährte 
sich am besten eine Stampfmasse aus feuerfester Erde mit 
etwa 80 % Si 0 2 und 15 % Al, Os. Aus seinen Versuchen 
zieht der Vortragende folgende Schlußfolgerung: Der
elektrische Ofen wird für die Verhüttung von Kupfererzen 
kaum eine große Bedeutung erlangen, da die jetzigen metal­
lurgischen Einrichtungen so wirtschaftlich arbeiten, daß 
ein Wettbewerb durch den elektrischen Ofen überall da nicht 
zu erwarten ist, wro der elektrische Strom durch Verwendung 
von Kohle erzeugt werden muß. In Gegenden aber, die an 
festem Brennstoff arm, an Wasserkraft jedoch reich sind, 
von wo ein Transport der Erze außerdem unwirtschaftlich 
ist, wird der elektrische Ofen ein wertvoller Gehilfe der 
Kupferindustrie werden. Zu einem ähnlichen Ergebnis 
gelangte der Vortragende bei seinen Versuchen mit dem 
elektrischen Schmelzen von Nickel- und Zinkerzen.

Nach diesem Vortrage, dem eine lebhafte Diskussion 
folgte, sprach Oberingenieur E n g e lh a rd t, Berlin. über 
»Zinkelektrolyse in wässriger Lösung«. Der Vortragende 
gab zunächst einen Überblick über die annähernd dreißig­
jährigen Versuche, auf verschiedenen Wegen diesem spröden 
Gebiete zu technischen und wirtschaftlichen Erfolgen zu 
verhelfen, und richtete dann seine Ausführungen auf 
die heute allein in Frage kommende Gruppe von Ver­
fahren, bei der Chlorid- oder Sulfatlösungen mit unlöslichen 
Anoden und ohne Ausnutzung der Anodenarbeit zersetzt 
werden. Nach einer Besprechung der Chloridelektrolyse von 
Höpfner und der Gründe ihres Mißerfolges wurde näher auf 
die Elektrolyse von Sulfatlösungen eingegangen. Dies er­
forderte zunächst eine Besprechnug der Zinkschwamm­
bildung und ihrer Ursachen. Nach Ansicht des Vortragenden 
ist bei der Elektrolyse von Sulfatlösungen der Frage des 
Anodenmaterials bisher zu wenig Beachtung geschenkt 
worden. Erst ein durch den anodischen Sauerstoff nicht 
mehr oxydierbares Material kann die erforderliche Rein­
haltung des Elektrolyten bringen. Hierauf folgte eine 
ausführliche Besprechung der Arbeiten der Siemens & Halske 
A. G. über die Verwendung von massiven Blei- und Mangan- 
superoxvdanoden bei der Zinksulfatelektroly.se. Die vor­
gezeigten Proben und mitgeteilten Analysen beweisen, 
daß man auf diesem Wege das Problem technisch einwand­
frei gelöst hat. In wirtschaftlicher Beziehung ist hervor­
zuheben, daß ein elektrolytischer Zinkbetrieb nur dann 
einwandfrei arbeiten kann, wenn er reinstes Nietall mit über 
99,9% Zink herstellt. Wenn ein solches Produkt in kleinen 
Mengen auch einen namhaften Überpreis erzielen kann, 
so ist doch der Verbrauch an solchem Oualitäts-zink zu 
gering, um darauf eine größere Anwendung der Zinkelektro- 
lvse aufbauen zu können. Diese muß also mit Betriebs­
kosten arbeiten können, bei denen man das Produkt auch 
zu gewöhnlichen Zinkpreisen noch mit Gewann abzusetzen 
vermag. Dies ist, wie die vorgetragene Berechnung zeigte, 
auch erreichbar, wenn entweder bilüge Kraft zur Ver­
fügung steht oder die zu verarbeitenden Erze infolge ver­
schiedener ümstände, wie hoher Transportkosten, besonderer 
Zusammensetzung usw., nicht mit den gewöhnlichen Markt­
preisen für Erz eingesetzt werden können.

Die Tagung fand ihren Abschluß mit einer Besichtigung 
der Berliner Stadtfabriken der Allgemeinen Elektrizitäts­
gesellschaft.

1 vgl. auch Glückauf 1912, S. 1185 ff.
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P a te n tb e r ic h t .

Anmeldungen,
die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiser­

lichen Patentamtes ausliegen.
Vom 30. September 1912 an.

5 b. J. 13 666. Steuerung mittels mehrflügeligen 
Ventils für stoßend wirkende Gesteinbohrmaschinen, bei 
denen das Druckmittel senkrecht auf die Ventilflächen 
wirkt. Ingersoll-Rand Co., New York; Vertr.: M. Löser u. 
D i p l . - I n g .  O. H .  Knoop, Pat.-Anwälte, Dresden. 23.5. 11.

12 e. H. 54 493. Desintegratorartige Vorrichtung
zum Reinigen oder Absorbieren von Gasen. Ludwig Honig­
mann, Würselen (Kr. Aachen). 10. 6. 11.

12 e. L. 33 500. Flugstaubkammer mit aus beiderseits 
offenen” Siebblechröhren o. dgl. bestehenden Filtern und 
mit seitlichen Gaseinlaß- bzw. Gasauslaßöffnungen, im 
besondern zur Reinigung von Röstofengasen für die 
Schwefelsäurefabrikation. Dr. J. Lütjens, Hannover, Am 
Zoolog. Garten 2. 7. 12. 11.

27 b. S. 34 701. Pumpe bzw. Kompressor mit zwei
von einem Treibmittel gegenläufig bewegten Kolben. 
Gebrüder Sulzer, Winterthur (Schweiz) u. Ludwigshafen
(Rhein); Vertr.: A. du Bois-Reymond, M. Wagner u.
G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 23. 9. 11.

35 a. A. 21 637. Vorrichtung zum Abfangen von Förder­
körben. Heinrich Altena, Oberhausen (Rhld.), Marienstr. 28.
15. 1. 12.

35 a. S. 36 627. Fördertrommel. Société Anonyme des 
Charbonnages de Ressaix, Levai Péronnes, Ste Aldegonde & 
Genck, Brüssel; Vertr.: H. Springmann, Th. Stört u. 
É. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 29. 6. 12.

40 a. R. 33 493. Destillationsofen mit stehenden 
Muffeln oder in senkrechter Richtung ausgebildeten Re­
duktionsräumen anderer Gestalt zur Gewinnung von Zink 
oder ändern bei der Reduktionstemperatur dampfförmigen 
Metallen; Zus. z. Pat. 236 759. Rheinisch-Nassauische 
Bergwerks- und Hütten-A.G., Stolberg (Rhld.). 26. 6. 11.

42 i. P. 27 780. Vorrichtung zur Bestimmung des
Heizwertes von Gasen. Paul Piller, Düsseldorf, Pauluspl. 11.
1. 11. 11.

59 b. G. 36 436. Ansaugevornchtung für Kreisel­
pumpen; Zus. z. Pat. 205 222 und 209 092. Anton Geutil, 
Aschaffenburg, Marienstr. 24. 1. 4. 12.

81 e. B. 61 690. Behälter für feuergefährliche Flüssig­
keiten. Erik Bruun, Kopenhagen; Vertr.: E. George, 
Pat.-Anw., Berlin W 57. 26. 1. 11.

81 e. M. 44 972. Vorrichtung zum Greifen und Hoch­
fördern von Schüttgut. Hans Mattern, Köln, Teuto- 
burgerstr. 40. 28. 6. 11.

81 e. R. 31 167. Pneumatische Fördervornchtung für
Massengüter. Wilhelm aus den Ruthen, Bremen, Fedel- 
hören 34- 5. 7. 10.

81 e. St. 16 959. Stoßverbindung der einzelnen Schüsse 
einer Förderrinne. Wilhelm Stach, Buer (Westf.), Uhlen- 
brockstr. 5. 12. 1. 12.

81 e. St. 17 003. Stoßverbindung der einzelnen Schüsse
einer Förderrinne; Zus. z. Anm. St. 16 959. Wilhelm Stach, 
Buer (Westf.). 3. 2. 12.

Vom 3 .'Oktober 1912 an.
1 a. J. 13 527. Schwimmverfahren zum Scheiden von 

Aufbereitungsgut mittels einer Schaumschicht. Dipl.-Ing. 
Richard Jaffé, Frankfurt (Main), Gärtnerweg 40. 5. 4. 11.

1 a. P. 25 437. Verfahren und Vorrichtung zum Wieder­
gewinnen von Flüssigkeiten, die beim Trennen von festen 
Körpern an diesen haften bleiben. International Haloid 
Co., Wilmington, Delaware (V. St. A.); Vertr.: A. Specht, 
Pa t.-Anw., Hamburg. 2. 8. 10.

1 a. S. 35 212. Setzmaschine mit in der Auftriebs­
richtung bewegtem Unterkolben sowie mit neben den 
Setzräumen angeordneten Zusatzwasserkammern. Wilhelm 
Seltner, Schlan (Böhm.); Vertr.: J. P. Schmidt u.
O. Schmidt, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. 13. 12. 11.

5 a V 10 446. Durch Druckwasser betriebene Tiefbohr­
vorrichtung mit feststehendem Kolben und beweglichem, 
das Bohrzeug unter Einschaltung einer Rutschschere oder 
eines Freifallstückes tragendem Zylinder. Bela von Vängel, 
Moskau- Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirth, Dipl.-Ing.
C Weihe, Dr. H. Weil, Frankfurt (Main) 1, u. W. Dame,
Berlin SW 68. 4. 11. 11.

5 d T 16 796. Bergeversatzleinen mit Verstarkungs- 
drähten Fa Julius Teichmüller, St. Andreasberg (Harz) 
u Ludwig Zimmer, Günnigfeld b. Wattenscheid. 15. 11. 11.

20 a. B. 66 966. Radial fahrbare Seilbahn. Adolf
Bleichert & Co., Leipzig-Gohlis. 9. 4. 12

26 d. B. 59 917. Verfahren zur gleichzeitigen Ab­
scheidung von Schwefelwasserstoff, Ammoniak und Cyan 
aus rohen Kohlendestillationsgasen durch entwässerten 
Kupfervitriol oder eine Mischung von Salzen, die wie Erd­
alkalisulfate oder -Chloride zwar Ammoniak, aber nicht 
an sich Schwefelwasserstoff bindenden Oxyden. Dr. Ludwig 
Bergfeld, Karlsruhe, Veilchenstraße 27. 23. 8. 10.

27 c. R. 34 113- Kapselgebläse; Zus. z. Anm. R. 30 157. 
Franz Rönsch, Berlin, Weichselstr. 1. 16. 10. 11.

40 a. R. 34 685. Verfahren zur ununterbrochenen
Entnahme der Erzrückstände in stehenden Retorten bei 
der Zinkgewinnung durch Beseitigung der an der untern 
Mündung erhärteten Schlacken. Alex. Roitzheim, Köln, 
Am Bayenturm 23, u. Wilhelm Remy, Aachen, Burt- 
scheiderstr. 11. 11. 1. 12.

40 c. O. 7 912. Verfahren zur elektrolytischen Er­
zeugung von Alkalimetallen" aus den geschmolzenen Ätz­
alkalien mit Hilfe von konzentrisch angeordneten.Elektroden 
und einer durch künstliche Kühlung aus erstarrter Schmelze 
gebildeten ringförmigen Scheidewand. Österreichischer 
Verein für chemische und metallurgische Produktion, 
Aussig (Elbe); Vertr.: A. du Bois-Reymond, M. Wagner u. 
G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 22. 1. 12.

50 c. A. 21 927. Hammermühle. Amme, Giesecke & 
Konegen, A.-G., Braunschweig. 19. 3. 12.

50 e. B. 61 685. Filter für Gase oder Luft mit aus nach­
giebigem Stoff, wie Faserstoff o. dgl., bestehender Filter­
schicht und einer Versteifungsschicht für diese. Walter 
Blaß, Essen (Ruhr), Moorenstr. 13. 25. 1. 11.

81 c. Sch. 40 733. Ladevorrichtung für Kohle und 
anderes Schüttgut, bei der in einem fahrbaren Gestell 
zwei wechselweise auf- und niederfahrende Fahrkörbe 
angeordnet sind. Johann Schilhän, Nagykanizsa (Lng.); 
Vertr • Emil Wolf, Pat.-Anw., Berlin S 42. 28. 3. 12.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gemachtem Reichsanzeiger vom 30. Septemberl912.

5 a. 523 006. Schwemmsandbohrer. Hermann Friese, 
Barnewitz. 1. 8. 12.

5 b. 523 382. Bohrwerkzeug mit auswechselbarer 
Bohrschneide. Oberschlesische Eisen-Industrie A.G. für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, Gleiwitz (O.-S.). 17. 8. 12.

5 b. 523 383. Befestigungsvorrichtung zwischen Schaft 
und auswechselbarer Schneide bei Bohrwerkzeugen, im 
besondern bei Schlangenbohrern. Oberschlesische Eisen­
industrie A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, Gleiwitz 
(O.-S.). 17. 8. 12.

5 b. 523 561. Bohrer für Gesteinbohrmaschinen mit 
auswechselbarem Schneidenkopf. Siemens-Schuckertwerke,
G. m. b. H., Berlin. 14. 5. 12.

5 b. 523 760. Verbindung zwischen Hebelwerk und im 
Winkel angeordneten Schüttelrutschen. Hugo Klemer, 
Gelsenkirchen, Schalkerstr. 164. 28. 2. 12.

5 b. 523 761. Verbindung zweier im Winkel aufgestellter 
Schüttelrutschen. Hugo Kleiner, Gelsenkirchen, Schalker- 
straße 164. 28. 2. 12.

5 1». 523 869. Bohrhammer mit Berieselungsvorrichtung. 
Fabrik für Bergwerks-Bedarfsartikel, G. m. b. H., Sprock­
hövel (Kr. Schwelm). 29. 8. 12.

5 c. 523 139. Grubenstütze. F. Nellen & Co., Gruben- 
ausbau-G. m. b. H., Essen (Ruhr). 29. 6. 12.

5 c. 523 159. Aus einem Stück gestanzter Strecken­
gerüstschuh an Grubenstempeln. Karl Rinker, Dortmund, 
Bochumerstr. 22. 13. 8. 12.
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5 c. 523 873. Eiserne Streckenkappe für Strecken­
ausbau in Bergwerken. Wolf Netter & Jacobi, Straßburg 
(Eis.). 29. 8. 12.

5  d. 523 568. Eiserner Fülltrog mit Bordkantenver­
stärkung. Richard Penkert, Buchatz (Kr. Tarnowitz).
16. 7. 12.

5 d. 52-3 650. Schlagwetterrohr. Artur Wilhelmi, 
Beuthen (O.-S), Gustav Freytagstr. 4. 21. 8. 12.

5 d. 523 868. Strahlapparat. Fr. Kern u. Karl Bach, 
Reden (Kr. Ottweiler). 29. 8. 12.

10 a. 523 732. Schneidevorrichtung für Strangpressen, 
im besondern für Torf. Dr. W. Wielandt, Oldenburg, 
Elisabethstr. 3a. 6. 9. 12.

12 e. 523 252. Einbau aus gelochtem Wellblech zum 
Abscheiden von Flüssigkeiten aus Gasen. Otto Biihring & 
Wagner, G. m. b. H., Mannheim. 31. 8. 12.

20 a. 523 457. Förderwagengehänge. Kaiser & Co., 
Kassel. 23. 4. 12.

21(1. 523 480. Magnetelektrische Minenzündmaschine. 
Schäffler & Co., Elektrotechnische Fabrik, Wien; Vertr.:
G. Dedreux, A. Weickmann u. H. Kauffmann, Pat.-AnwTälte, 
München. 19. 8. 12.

21 d. 523 481. Kugelsperre für Anker von elektrischen 
Minenzündvorrichtungen. Schäffler & Co., Elektrotechnische 
Fabrik, Wien; Vertr.; G. Dedreux, A. Weickmann u.
H. Kauffmann, Pat.-Anwälte, München. 19. 8. 12.

21 d. 523 482. Magnetelektrische Minenziindmaschine. 
Schäffler & Co., Elektrotechnische Fabrik, Wien; Vertr.;
G. Dedreux, A. Weickmann u. H. Kauffmann, Pat.-Anwälte, 
München. 19. 8. 12.

35 a. 523 684. Selbsttätig wirkende Schmiervorrichtung 
für die Fahrschienen von Aufzugs- und Förderanlagen u. dgl. 
Fabrikationsgesellschaft automatischer Schmierapparate 
»Helios« Otto Wetzel & Co., Heidelberg. 1. 3. 12.

35 a. 524 030. Fangvorrichtung. Friedr. Gombert,
Saarlouis-Rhoden. 9. 7. 12.

35 c. 523 828. Für Flachseil oder Rundseil eingerichtete 
Friktionstrommel. Alexander Beien, Herne (Westf.).
12. 9. 12.

4t) a. 523 489. Entkupferungsgefäß mit Siebeinsatz
zum Aufnehmen des Schrots und Trennen des Schrots vom 
Kupferschlamm. Karl Ernst Sachse, Elberfeld, Berliner­
straße 44. 23. 8. 12.

47 b. 523 730. Seilscheibe. Deutsche Maschinenfabrik 
A.G., Duisburg. 6. 9. 12.

47 b. 523 731. Nabe für Seilscheiben o. dgl. Deutsche 
Maschinenfabrik A.G., Duisburg. 6. 9. 12.

61 a. 524 081. Patrone zur Beseitigung der Kohlensäure 
für Atmungsgeräte. Charles Christiansen, Gelsenkirchen,
Dessauerstr. 14. 18. 2. 11.

80 a. 523 055. Preßform für Brikettstrangpressen. 
Bayerische Braunkohlen-Industrie A.G., Schwandorf (Ober­
pfalz). 22. 2. 12.

8!) a. 523 056. Preßform für Brikettstrangpressen mit 
Kühleinrichtung. Bayerische Braunkohlen-Industrie A.G., 
Schwandorf (Oberpfalz). 22. 2. 12.

81 e. 523 916. Einrichtung zum Verteilen von klein­
stückigen, körnigen und pulverförmigen Materialien. 
Düsseldorfer Maschinenbau-A.G., vorm. J. Losenhausen, 
Diisseldorf-Grafenberg. 11. 7. 12.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jahre verlängert worden.
5 b. 397 513. Backenbremse usw. Siemens-Schuckert- 

werke G. m. b. H., Berlin. 20. 9. 12.
5 b. 397 514. Drehbohrmaschine usw. Siemens- 

Schuckertwerke G. m. b. H., Berlin. 20. 9. 12.
21 h. 406 404. Elektrischer Ofen. Charles Orme Bastian, 

London; Vertr.; E. W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 11. 10. 9. 12.

35 b. 397 855. Muldentransportkran. Märkische Ma­
schinenbauanstalt Ludwig Stuckenholz A.G., Wetter (Ruhr). 
18. 9. 12.

81 e. 445 663. Vorrichtung zum Verladen von Walzgut 
usw. Märkische Maschinenbauanstalt Ludwig Stuckenholz 
A.G., Benrath b. Düsseldorf. 16. 9. 12.

Deutsche Patente.
l a  (7). 250 977, vom 16. Januar 1912. Hugo V elten 

in M ailand. Aufbereitungsvorrichtung, die mittels eines 
aufsteigenden Stromes wirkt.

Der Querschnitt des Teiles h der Vorrichtung, in dem 
die aufsteigende Flüssigkeit den aus einem Trichter b 
fallenden Gut entgegenströmt, ist unterhalb des Abflusses / 
für die aus dem Gut ausgeschiedenen leichtern Gutteilchen, 
z. B. bei e auf eine geringe Höhe eingeengt. Zur Erzeugung 
der Aufwärtsbewegung des Flüssigkeitsstromes in der 
Vorrichtung kann ein Heber k dienen, der in seiner Höhe 
mittels einer Schraubenspindel m eingestellt werden kann. 
Falls der Teil a der Vorrichtung völlig in einen mit der 
Flüssigkeit gefüllten Behälter eingebaut wird, wird die 
Wandung des Teiles a oberhalb des Abflusses / mit Durch­
trittsöffnungen für die Flüssigkeit versehen.

4d(20). 250 983, vom 8. August 1911. Ju liu s  B ertram  
in D üsseldorf. Elektrische Zündvorrichtung für Gruben­
lampen u. dgl., bei welcher der Zünddraht mittels eines Steck­
kontaktes über die Brennstelle der Lam pe bewegt wird.

Der Stechkontakt der Vorrichtung ist so ausgebildet, 
daß beim Einstechen des Stechers der Zünddraht selbst­
tätig gedreht wird. Ferner ist die Öffnung der Zünddose, 
durch die der Zünddraht bei seiner Drehung hindurchtritt, 
durch eine unter Federwirkung stehende Klappe geschlossen, 
die durch den hochgehenden Zünddraht geöffnet wird.

5 a (4). 250 874, vom 9. Oktober 1910. H ans Thu-
m ann in B u sten ari (Rumänien). Vorrichtung zur Ver­
hütung der Ausbrüche von Flüssigkeiten und Gasen bei 
Bohrungen.

Die Erfindung besteht darin, daß die aus den Bohr­
löchern austretenden Flüssigkeiten und Gase durch einen 
oder mehrere Räume geleitet werden, in denen ihr Druck 
und ihre Geschwindigkeit herabgesetzt wird. In die Räume 
können zwecks Erhöhung der Wirkung Widerstände, 
z. B. Wände, angeordnet werden, welche die Flüssigkeiten 
und Gase zu einem Zickzackweg zwingen. Auch können 
die Flüssigkeiten und Gase so von beiden Seiten in die 
Räume eingeführt werden, daß sie aufeinander prallen und 
dadurch entspannt werden.

5 (1 (3). 250 705, vom 14. September 1910. A lexander 
M orschheuser in D ortm und . Schleuse für Förder­
wagen in  abziehenden Wetter schachten.

Das Schließen und Öffnen der Tür der Schleuse wird 
durch eine dauernd in derselben Richtung umlaufende 
Transmission bewirkt, mit der die Türen durch Steuer­



buchsen gekuppelt werden, die durch die auf kippbare 
Plattformen der Schleuse auffahrenden Wagen vermittels 
eines Gestänges gedreht werden. Die Türen werden dabei 
nacheinander bewegt, so daß immer eine Tur geschlossen 
ist und den Abschluß gegen die Atmosphäre bewirkt.

5d (6). 250 984, vom 22. April 1911. F ried rich
S auerw ald  in E ich lin g h o fen  b. B arop (Westf.). 
Vorrichtung zum selbsttätigen Verschließen von Bremsbergen.

Die Vorrichtung besteht aus zwei zwischen den Schienen 
des zum Bremsberg führenden Zufahrtsgleises angeordneten 
Schwinghebeln h, d, deren Drehachsen senkrecht zueinander 
stehen und durch einen Seiltrieb c, /, g miteinander Ver­
bunden sind. Die Schwinghebel sind so zueinander an­
geordnet, daß der vom Bremsberg entfernte Hebel d, dessen 
Achse senkrecht liegt, auf der einen Schiene liegt und die 
Zufahrt zum Bremsberg sperrt, wenn der an dem Brems- 
schacht liegende Hebel h, dessen Drehachse wagerecht und 
quer zum Gleise angeordnet ist, die wagerechte Lage 
einnimmt, d. h. niedergeklappt ist. Wird ein leerer Wagen 
vom Fördergestell des Bremsberges abgezogen, so dreht 
dieser Wagen den Hebel d in die punktiert gezeichnete Lage, 
so daß das Gleise freigegeben wird. Dabei wird der Hebel d 
infolge der Wirkung des Seiltriebes / aufgerichtet, d. h. in 
die punktiert gezeichnete Lage gebracht. Wird alsdann 
ein voller Wagen auf das Fördergestell des Bremsberges 
geschoben, so dreht dieser Wagen den Hebel h in die ge­
zeichnete Lage, wobei der Hebel d durch den Seiltrieb / 
ebenfalls in die gezeichnete Lage gedreht wird, so daß das 
Zufahrtsgleise gesperrt wird. Ein Anschlag e begrenzt die 
Drehbewegung der Hebel.

5 d (9). 250 985, vom 20. Januar 1912. R ichard
Crem er in H ighfield, M o o rto w n -L eed s  (Engl.). Ver­
fuhren zum Niederschlugen von Kohlenstaub durch Berieseln. 
Zus. z. Pat. 240 072. Längste Dauer: 18. Oktober 1925.

Nach dem im Hauptpatent geschützten Verfahren 
werden die zu berieselnden Grubenwände mit einem mit 
Flüssigkeit zu tränkenden, stark aufsaugefähigen und die 
auf ge saugte Flüssigkeit langsam abgebenden Material 
bekleidet. Gemäß der Erfindung sollen Wände aus einem 
Stoff, der die genannten Eigenschaften hat, frei von den 
Grubenwänden in den Strecken aufgebaut oder aufgehängt 
werden.

10 a (17). 250 880, vom 28. Dezember 1911. H e in rich  
K öppers in Essen (Ruhr). Einrichtung zum Ablöschen 
von K oks mittels eines kippbaren Löschbehälters.

Der Löschbehälter ist so mit einem Aufnahmebehälter 
für das Löschwasser verbunden, daß jeder Behälter gehoben 
wird, wenn der andere Behälter gesenkt wird. Infolge­
dessen strömt das Löschwasser beim Anheben des Lösch­
behälters in den Aufnahmebehälter und beim Senken des 
Löschbehälters in diesen zurück. Der Aufnahmebehälter 
ist ferner mit einem Rost o. dgl. überdeckt, über den der 
gelöschte Koks beim Anheben des Löschbehälters aus der 
Einrichtung rutscht, während das Löschwasser durch die 
Rostspalten in den Aufnnhmebehältei tritt. Die Ein­
richtung kann auch so getroffen werden, daß das Löscli-

wasser beim Senken des Löschbehälters nicht sofort in 
diesen strömt sondern so lange im Aufnahmebehälter 
bleibt bis ihm nach Füllung des Loschbehalters mit 
glühendem Koks der Weg zum Löschbehälter freigegeben 
wird.

10 a (15). 250 878, vom 20. August 1911. A. Beien,
M asch in en fab rik  u nd E iseng ie  ßerei in Herne(Westf.).
Einebnungsvorrichtung für Koksöfen m it Seil- oder Ketten­
antrieb und ständig in  gleichem Sinne umlaufendem Motor.

Die Einebnungsstange a der Vorrichtung wird durch 
den Motor c abwechselnd mittels zweier Zahnrädervorgelege 
e f l und g, h, i, l angetrieben, dessen Räder /, h und i 
m einem um die Achse des Zahnrades g schwingenden 
Hebel k gelagert sind. Dieser kann z. B. mittels eines 
Handhebels n, einer Zugstange und eines Gleitstückes m 
so verschoben werden, daß die Zahnräder /, i, die infolge 
der Anordnung des Zwischenrades h durch das Zahnrad g 
in verschiedener Richtung angetrieben werden, abwechselnd 
mit dem Zahnrad l in Eingriff gebracht werden können, 
auf dessen Achse die Kettennuß d für die an die Ein­
ebnungsstange angreifende, die Bewegung auf diese Stange 
übertragende Kette e befestigt ist.

26 d (8). 250 909. vom 5. März 1911. Dr. Emil
K noevenagel, Dr. J u lia n  Reis und F ried rich  Kuckuk 
in H eide lberg . Verfahren zur Entfernung auch geringer 
Mengen von Schwefelkohlenstoff aus Gasen.

Nach dem Verfahren werden die Gase mit Alkalizellulose 
oder mit einem Gemisch von diesem Stoff und Kalk in 
Berührung gebracht.

40 a (2). 251 038, vom 4. Oktober 1911. Reinhold
S cherfenberg  in B erlin . Verfahren der Abführung der 
m it SO2 angereicherten Gase aus mehretagigen Erzröstöfen, 
die m it einem Rührwerk ausgestattet sind und m it vorgewärmter 
Frischluft betrieben werden:\

Das Verfahren besteht darin, daß ein Teil der den 
Ofen durchziehenden Gase den einzelnen Etagen des Ofens 
unmittelbar in regelbaren Mengen entnommen und der 
obersten als Mischkammer dienenden Etage zugeführt wird. 
Dabei kann den Etagen der untern Ofenhälfte Frischluft 
in regelbarer Menge zugeführt werden.

40 a (9). 251 036, vcm 23. März 1910. W illiam  Speirs 
S im pson in London. Vakuum schm elzapparat für Metalle.

Der Schmelztiegel der Vorrichtung ist durch Rinnen 
mit abnehmbaren Hilfstiegeln verbunden, in die das in 
dem Schmelztiegel befindliche geschmolzene Metall durch 
Neigen des Apparates übergeführt werden kann.

40 a (24). 251 037, vom 3. August 1911. Royer
L uckenbach  in Colwyn (V. St. A.). Amalgamiervor- 
richtnng m it einem im Quecksilbertrog befindlichen Rührwerk,
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Das Rührwerk fc der Vorrichtung wird ständig gedreht 
und ist mit einem oder mehreren mit Förderschnecken c, 
versehenen Trichtern c zur Aufnahme von Reagenzien 
(z. B. Kaliumcyanid und Ätzkali) ausgestattet, die dadurch 
in bestimmten Mengen den Trichtern entnommen werden, 
daß die Förderschnecken durch Anschlägen an feststehende 
Anschläge a schrittweise gedreht werden.

40a (27). 250 772, vom 31. Mai 1910. Jo h n  P ark e
Channing in New York. Pyritschm elzverfahren.

Um gleichzeitig Gase, die zur Herstellung von Schwefel­
säure brauchbar sind und einen hochwertigen Stein oder 
eine zur Gewinnung von Eisen verwertbare Schlacke zu 
erzeugen, soll der Schmelzprozeß so geführt werden, daß 
außer der Oxydation des oxydierbaren Schwefelgehaltes 
des Erzes unter Bildung eines Gases, das einen erheblichen 
Überschuß von Sauerstoff (z. B. 4 °/0) über die zur 
Oxydation seines Schwefeldioxydgehaltes erforderliche 
Menge enthält, auch die Oxydation des im Erz enthaltenen 
oxydierbaren Gehaltes an Eisen bewirkt wird.

40 a (40). 251 039, vom 8. April 1910. E d g ar A rtu r 
Ashcroft in Sogn (Norwegen). Verfahren zum Abscheiden 
von Metallen aus Z inksulfid, das andere M etallsulfide enthält, 
durch Einwirkung von geschmolzenem Zinkchlorid.

Gemäß dem Verfahren wird das gemischte Erz oder 
Konzentrat zuerst zwecks Extraktion des Bleies und der 
ändern Metalle mit flüssigem Zinkchlorid behandelt, so 
daß Zinksulfid gefällt wird und Blei und die ändern Metalle 
gelöst werden. Die Schmelze, die Zinkchlorid und andere 
Chloride, wie Bleichlorid und außerdem etwas feinverteiltes 
Zinksulfid in Suspension enthält, wird dann von dem Rück­
stand abgegossen und mit oder ohne Zusatz von Säure in 
Wasser behandelt, während der Rückstand schnell mit 
heißem Wasser gewaschen wird, um die löslichen Chloride 
von Zink und Blei zu entfernen. Das aus dem Rückstand 
ausgewaschene Bleichlorid wird endlich der Lösung der 
Schmelze zugesetzt, so daß die Menge des in Suspension 
befindlichen Zinksulfids, die in molekularem Verhältnis zu 
der Gesamtmenge des anwesenden Bleichlorids steht, 
Zinkchlorid bildet und die Bleiverbindungen ausfällt. Das 
Verfahren soll zweckmäßig in zwei oder mehr Phasen in 
kaskadenartig übereinander angeordneten Behältern aus­
geführt werden, wobei die geschmolzene Masse in einer 
Richtung (nach unten) und der feste Rückstand zusammen 
mit einer geringen Menge der geschmolzenen Masse, den 
er mechanisch zurückhält, in der ändern Richtung (nach 
oben) bewegt wird. Die Bewegung der geschmolzenen 
Masse und des Rückstandes soll dabei durch Kippen der 
Behälter in entgegengesetzter Richtung bewirkt werden.

59 b (1). 250 695, vom 13. Januar 1911. H u ld re ich  
Keller in Zürich. Entlüftungsvorrichtung für den Saug­
raum von Kreiselpumpen.

Die Erfindung besteht darin, daß von derjenigen Stelle 
des Saugraumes oder der Saugleitung der Pumpe, an der 
sich erfahrungsgemäß Luft ansammelt, wenigstens ein 
besonderer Kanal nach dem Einlauf des Pumpenrades oder 
in dessen Nähe geführt wird, so daß sich etwa ansammelnde 
Luft abgesaugt und, mit dem Fördermittel vermischt, von 
dem Laufrad weitergeleitet wird.

81 e (21). 250 965, vom 15. August 1911. A. A ltenhein  
in H erne (W estf.). Vorrichtung zur selbsttätigen Beschickung 
von Kreiselw ippern, bei der die Förderwagen durch eine im  
geregelten Wechsel hin und her gehende Schubvorrichtung 
zwangsweise auf den K reiselw ipper geschoben werden.

Die Schubvorrichtung besteht aus einem auf Schienen c 
laufenden Wagen e, an dem zwei durch eine Stange n mit­
einander verbundene Mitnehmerpaare l, m drehbar gelagert 
sind, und der durch einen KurbcltriCb h, g und einen zwei­
armigen Hebel / hin und her bewegt wird. Die Mitnehmer­
paare werden durch ein Gewicht o in der dargestellten Lage 
gehalten und können nach dem Wipper a zu frei aus- 
schwingen, während sie in entgegengesetzter Richtung 
nicht über die dargestellte Lage hinaus schwingen
können. Neben dem Zufahrtgleise zum Wipper sind zwei 
durch ein Gestänge r miteinander verbundene Gleis­
sperren p, q so angeordnet, daß sie die Förderwagen v in 
einer Entfernung voneinander sperren, die es den Mit­
nehmern l ermöglicht, sich zwischen den Wagen aufzu­
richten und hinter die Stirnwand des vordem Wagens zu 
fassen. Die Gleissperren p, q werden durch ein Gewicht s 
in der dargestellten Sperrlage gehalten und werden aus 
dieser Lage durch eine Anschlagleiste u des Mitnehmer­
wagens e entfernt, indem diese Leiste bei der Bewegung
des Mitnehmerwagens aus der punktiert dargestellten 
Endlage nach links einen Anschlag t der Sperre q anhebt, 
wodurch die Sperren nach unten gezogen werden, so daß 
sie das Gleis frei geben. Bei der weitern Bewegung des 
Wagens wird der vorderste Förderwagen durch die hinter 
seine Stirnwand fassenden Mitnehmer e in den Wipper 
geschoben, während der nächste Förderwagen durch die 
sich hinter seine vordere Laufradachse w legenden Mit­
nehmer m  so weit vorgeschoben wird, wie die Gleissperre p  
es gestattet, die während der Bewegung der Wagen 
nach Freigabe des Anschlages t durch die Leiste u von dem 
Gewicht s eingerückt wurde.

81 e (38). 251 088, vom 10. März 1910. O tto S chm idt 
und F ritz  S truw e in H aspe (Westf.). Vorrichtung zur 
explosionssichern Lagerung und Förderung feuergefährlicher 
Flüssigkeiten.

Das Steigrohr, durch das die feuergefährliche Flüssigkeit 
den Zapfstellen zugeführt wird, ist bei der Vorrichtung von 
einem bis in die gefahrlose Zone reichenden Mantelrohr 
umgeben, dem beim Brand das Kühlwasser bei geschlossenen 
Leitungshähnen allein durch infolge der Wärme selbsttätig 
sich öffnende Umlaufrohre zugeführt wird. Diesem zur 
Kühlung des Steigrohres dienenden Wasser wird durch 
selbsttätige Schließung eines elektrischen Stromkreises der 
Weg zum Lagerbehälter verschlossen, dagegen zu einer 
von diesem getragenen Berieselungsleitung freigegeben, 
während die sich etwa im Lagerbehälter oder im Steigrohr 
bildenden Gase nach Erreichung eines bestimmten Druckes 
ein das Steigrohr abschließendes \en til öffnen und durch 
das Mantelrohr in die gefahrlose Zone geleitet werden.
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1 a. 200 322 1908 S. 1165, 212 551 1909 S. 1318,
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20 a. 213 267 1909 S. 1465, 222 871 1910 S. 1042,

225 577 1910 S. 1560, 227 494 1910 S. 1827, 245 136 1912
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21h. 227 395 1910 S. 1865, 228 257 1910 S. 1903.
26d. 224 425 1910- S. 1309, 226 537 1910 S. 1711,

228 674 1910 S. 1948.
26 e. 209 974 1909 S. 758, 230 501 1911 S. 253.
2 7 b. 232 007 1911 S. 530.
35 a. 213 631 1909 S. 1465, 228 104 1910 1866.
35 b- 211 124 1909 S. 1024.
38 h- 188 613 1907 S. 1282.
48 a- 195 793 1908 S. 400, 236 090 1911 S. 1088.
48 c- 236 091 1911 S. 1089, 239 222 1911 S. 1745, 
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59 a. 223 820 1910 S. 1161, 233 620 1911 S. 720.
81 e. 219 986 1910 S. 484, 223 828 1910 S. 1162, 236 752 

1911 S. 1200, 237 908 1911 S. 1544, 243 627 1912 S. 413.

B ü c h e rs c h a u .

Petrographisches Praktikum. Von Dr. Reinhold R einisch.
.2. T. Gesteine. (Sammlung naturwissenschaftlicher
Praktika, 3. Bd.). 2., umgearb. Aufl. 224 S. mit 49 Abb.
Berlin 1912, Gebr. Borntraeger. Preis geb. 7,60 JH.
Während sich der erste Band mit den gesteinbildenden 

Mineralien befaßte1, liegt im zweiten nunmehr eine spezielle 
Gesteinbeschreibung vor. Sämtliche Gesteine werden 
in die drei großen Gruppen der Eruptiv-, Sediment- und 
metamorphen Gesteine gegliedert, von denen die letzt­
genannten hauptsächlich die kristallinen Schiefer, außerdem 
aber auch die Kontaktgesteine umfaßt. Die Eruptivgesteine 
werden nach rein chemischen Gesichtspunkten in Alkali- 
Kalkgesteine und A-lkaligesteine eingeteilt, wodurch es 
bedingt wird, daß die Familien der Granite und Syenite, 
der Rhyolithe und Trachyte auseinandergerissen und teils 
bei den Alkali-Kalk-, teils bei den Alkaligesteinen be­
schrieben werden.

Die chemische Zusammensetzung wird durch zahlreiche 
Gesteinanalysen erläutert. Bei den Eruptivgesteinen ist 
die Analyse in allen Fällen auf die Zahlen der Osannschen 
Formel umgerechnet, so daß sich die Stellung der einzelnen 
Typen im System leicht ermitteln läßt.

l vgl. Glückauf 1908, S. 328.

Die Eruptivgesteine und kristallinen Schiefer sind mit 
großer Sorgfalt und Ausführlichkeit behandelt; Übergänge 
und Mittelglieder, für die nunmehr eine kaum absehbare 
Reihe besonderer Namen vorliegt, sind überall hervor­
gehoben und beschrieben. Wesentlich bescheidener ist 
_  wie in allen petrographischen Lehrbüchern — der Ab­
schnitt, der den Sedimenten gewidmet ist. Diese Zuruck­
setzung ist umsomehr zu bedauern, als den Sedimenten in 
Gestalt von Erz- und Salzlagern sowie Kohlenflözen ein 
außerordentlich großes, noch lange nicht erschöpftes 
petrographisches Interesse zukommt. Die Namen Halit 
für Steinsalz, Sylvinhalit und Halitosylvm für das jetzt 
ganz eingebürgerte Wort Sylvinit zu wählen, erscheint nicht
empfehlenswert. . ,

Recht gut und charakteristisch sind die zahlreich bei­
gegebenen Abbildungen von Dünnschliffen.

Das Werk ist als 3. Band der Sammlung naturwissen­
schaftlicher Praktika erschienen und in erster Linie für 
den Studierenden bestimmt. Mz.

Deutschlands Bodenschätze. Von L. Milch. 1. Kohlen 
und Salze. (Wissenschaft und Bildung, 104. Bd.) 151 S. 
mit 41 Abb. Leipzig 1912, Quelle & Meyer. Preis geh.
1 Ji, geb. 1,25 JH.
In der Einleitung des gemeinfaßlich geschriebenen 

Werkes legt der Verfasser klar, wie und aus welchen Gründen 
sich Begriff und Bedeutung der Bodenschätze verändert 
und entwickelt haben. Des weitern gibt er einen Überblick 
über ihre Entstehung und ihr geologisches Alter. Unter 
Zugrundelegung der Einteilung des »Steinreichs« von 
A vicenna werden in dem Hauptabschnitt zunächst die 
»brennbaren Fossilien«, u. zw. in erster Linie die festen 
Brennstoffe, Torf, Braunkohle und Steinkohle, unter Be­
rücksichtigung von Bildung, Vorkommen und chemischer 
Zusammensetzung, behandelt. Eine besonders ausführliche 
Besprechung haben die verschiedenen Steinkohlenbecken 
erfahren; hervorzuheben sind ferner die Abschnitte über die 
wirtschaftliche und technische Bedeutung der Kohle für 
Deutschland und die Technologie der Kohle. Die flüssigen 
Brennstoffe, Erdöl, Ozokerit und Asphalt, werden dagegen 
nur kurz erwähnt.

Nach ähnlichen Gesichtspunkten wie die festen Brenn­
stoffe werden im zweiten Teil die »Salze« behandelt; vor 
allem werden die verschiedenen Theorien über Entstehung 
und Umbildung unserer Salzlagerstätten erörtert. Den 
Schluß bildet ein wirtschaftlicher Abschnitt über die Be­
deutung und Förderung der Salze.

Das Werk, das durch geschickt gewählte Abbildungen 
erläutert wird, bietet nicht nur dem Laien eine willkommene 
Gelegenheit, sich über den goßen Reichtum unserer 
vaterländischen Naturschätze in aller Kürze zu unter­
richten, sondern gewährt auch dem Fachmann manche An­
regung. Die Sammlung »Wissenschaft und Bildung« erfährt 
durch das vorliegende Bändchen eine wertvolle Bereicherung.
Starkstromtechnik. Taschenbuch für Elektrotechniker. 

Hrsg. von E. v. R ziha, Oberingenieur der Siemens- 
Schuckert-Werke, Konstantinopel, und J. Seidener, 
Chefredakteur d. Z. »Elektrotechnik und Maschinenbau«, 
Wien. 2. neubearb.Aufl. 1323 S. m. 1239 Abb. Berlin 1912, 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 20 M, geb. 21 M. 
Der Umfang des Textes ist der ersten Auflage gegenüber 

nur wenig gewachsen, dagegen ist die Anzahl der lext- 
abbildungen von 602 auf 1239 gestiegen. Als neue Ab­
schnitte sind eingefügt worden: »Regler und Anlasser«, 
»Schaltapparate« und »Elektrische Beleuchtung von Eisen­
bahnwagen«. Ferner sind, abgesehen von verschiedenen 
Ergänzungen, einige Kapitel einer Umarbeitung unter
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Zugrundelegung der neuesten Erfahrungen unterzogen 
worden. Im Abschnitt »Elektromotorische Antriebe« hätte 
die Anwendung des Drehstrom-Kollektormotors für elek­
trische Förderanlagen berücksichtigt werden können.

Da sich an dem Charakter des Buches nichts Wesent­
liches geändert hat, sei im übrigen auf die Besprechung 
der ersten Auflage1 verwiesen. K. V.

‘“ s. G lückauf 1909, S. 505.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Redaktion behält sich eine Besprechung geeigneter 

Werke vor.)
Allgemeines Berggesetz für die Preußischen Staaten vom

24. Juni 1865 in der jetzt gültigen Fassung nebst Knapp­
schaftsgesetz in der Fassung vom 17. Juni 1912 und 
Reichsgesetz über den Absatz von Kalisalzen vom
25. Mai 1910. Mit ausführlichem Sachregister. 202 S. 
Breslau, J. U. Kerns Verlag. Preis kart. 1,20 M.

Ambrosius, F.: Kapazität und Selbstinduktion in der
Telegraphen- und Fernsprechtechnik. 136 S. mit 54 Abb. 
Leipzig, Hachmeister & Thal. Preis kart. 2,50 Jl.

Awards under the coal mines (minimum wage) act, 1912. 
With the text of the act, an introduction, and portraits 
of the chairmen. 216 S. I.ondon, The Colliery Guardian 
Co. Ltd.

Chronik der Kgl. Bergakademie zu Clausthal für das Studien­
jahr 1911/12 (vom 1. August 1911 bis 31. Juli 1912) 67 S.

Clark, H. H.: The factor of safety in mine electrical
installations. (Department of the Interior, Bureau 
of mines, technical paper 19) 14 S. Washington, Govern­
ment Printing Office.

.—i —; Ignition of gas by miniature electric lamps with 
tungsten filaments. (Department of the Interior, Bureau 
of mines, technical paper 23) 5 S. Washington, Govern­
ment Printing Office.

Fawns, Sydney: Tin deposits of the world with a chapter 
on tin smelting. 316 S. mit Abb. und Taf. London, 
The Mining Journal.

Fernald, Robert Heywood: The status of the gas producer 
and of the intern al-combustion engine in the utilization 
of fuels. (Department of the Interior, Bureau of mines, 
technical paper 9) 42 S. mit 6 Abb. Washington, 
Government Printing Office.

Frazer, J. C. W., und E. J. H offm an: The constituents 
of coal soluble in phenol. (Department of the Interior, 
Bureau of mines, technical paper 5) 20 S. mit 1 Taf. 
Washington, Government Printing Office.

Gollmer, Emil: Über Fehlerortsbestimmungen an Kabel­
leitungen. (Erweiterter Sonderabdruck aus »Helios«, 
F'ach- und Exportzeitschrift für Elektrotechnik) 2., um- 
gearb. Aufl. 43 S. mit 21 Abb. Leipzig, Hachmeister 
& Thal. Preis geh. 1,50 Jl.

Gutdeutsch: Über Wesen und Bedeutung von Reserve­
fonds mit besonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse 
der Staatsbergverwaltung. (Sonderabdruck aus der 
Zeitschrift f. d. Berg-, Hütten- und Salinenwesen im 
Preußischen Staate, 1912) 38 S. Berlin, Wilhelm
Ernst & Sohn.

Hall, Clarence und Spencer P. How ell: Magazines and 
thaw for explosives. (Department of the Interioi, 
Bureau of mines, technical paper 18) 34 S. mit 5 Abb. 
Washington, Government Printing Office.

Holer von H eim halt, Hans: Grundwasser und Quellen. 
Eine Hydrogeologie des Untergrundes. 146 S. mit 
51 Abb. Braunschweig, Friedrich Vieweg & Sohn. 
Preis geh. 4 M.

Im busch , Heinr.: Die Gelben in der deutschen Arbeiter­
bewegung. 118 S. Köln, Christlicher Gewerkschafts­
verlag. Preis geh. 1 Jl.

Jahresbericht und Mitteilungen der Handelskammer zu 
Köln, 1912. 1. H. 96 S. 2. H. 196 S. Köln, M. DuMont 
Schaubergsche Buchhandlung.

K reisinger, Henry, und Walter T. Ray: The transmission 
of heat into steam boüers. (Department cf the Interior, 
Bureau of mines, bulletin 18) 180 S. mit 78 Abb. Was­
hington, Government Printing Office.

Löhr, August: Beiträge zur Würdigung der Akkordlohn­
methode im rheinisch-westfälischen Maschinenbau. 
105 S. M.Gladbach, Volksvereins-Verlag. Preis geh. 2 Ji.

Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem Gebiete 
des Ingenieurwesens insbesondere aus den Laboratorien 
der technischen Hochschulen. Hrsg. vom Verein deut­
scher Ingenieure. H. 121, B retschneider, Otto: 
Versuche über die Verdrehung von Stäben mit recht­
eckigem Querschnitt und zur Ermittlung der Längs- 
und Querdehnung auf Zug beanspruchter Stäbe. 35 S. 
mit 17 Abb. Steil, E. : Untersuchung über Solenoide 
und über ihre praktische Verwendbarkeit für Straßen­
bahnbremsen. 34 S. mit 51 Abb. und 1 Taf. Berlin, 
Julius Springer. Preis für Lehrer und Schüler technischer 
Schulen 1 Jl, für sonstige Bezieher 2 Jl.

Pope, George S.: Government coal purchases under speci­
fications with analyses for the fiscal year 1909—10 
with a chapter on the fuel-inspection laboratory of the 
bureau of mines by Joseph D. Davis. (Department 
of the Interior, Bureau of mines, bulletin 41) 97 S. mil 
3 Taf. Washington, Government Printing Office.

Programm der Kgl. Sachs. Bergakademie zu Freiberg für 
das 14.7. Studienjahr 1912—1913. 115 S.

Sammlung Berg- und Hüttenmännischer Abhandlungen, 
Sonderdrucke aus der Berg- und Hüttenmännischen 
Rundschau. H. 105, Seidl, Kurt: Die Naphthaindu­
strie von Baku. 10 S. Preis geh. 60 Pf. H. 106, Schöm- 
burg, W .: Die Dampfturbine in Elektrizitätswerken
und auf Bergwerks- und Hüttenbetrieben. 20 S. mit 
1 Taf. Preis geh. 1,20 Jt. H. 107, F örster: Sicherheits­
vorrichtung Grünewald mit Regel-, Stau- und abge­
stufter Bremswirkung. 10 S. mit 2 Abb. Preis geh. 50 Pf.
H. 108, Ebeling : »Miedziankit«, ein Ersatz für Dynamit. 
Ein bedeutungsvoller Fortschritt auf dem Gebiete der 
Sprengstofftechnik. 46 S. mit 1 Taf. Preis geh. 2 M. 
Kattowitz (O.-S.), Gebr. Böhm.

Sm ith, Carl D.: The slagging type of gas producer with 
a brief report of preliminary tests. (Department of the 
Interior, Bureau of mines, technical paper 20) 14 S. 
mit 1 Taf. Washington, Government Printing Office.

Snelling, Walter O., und Clarence H all: The effect of 
stemming on the efficiency of explosives. (Department 
of the Interior, Bureau of mines, technical paper 17) 
Washington, Government Printing Office.

S te inbrinck , Otto: Knappschaftsgesetz (in der Fassung
der Bekanntmachung des Ministers für Handel und 
Gewerbe vom 17. Juni 1912, Gesetzsammlung 1912, 
S. 137) nebst Kommentar. 3. Aufl. bearb. von Max 
Reuß. 488 S. Berlin, J. Guttentag. Preis geb. 9 Jl.

T hierbach , Bruno: Schaltungsbuch für Starkstrom­
anlagen. 1. Bd.: Schaltungsbuch für elektr. Licht­
anlagen. Ein Handbuch für den Montage-Gebrauch und 
zum Selbstunterricht. 2., nach dem gegenwärtigen 
Stande der Technik ergänzte Aufl. 220 S. mit 183 Abb. 
Leipzig, Hachmeister & Thal. Preis geb. 3 Jl.

T reptow , J.: Festschrift zur 50jährigen Jubelfeier der
Zwickauer Bergschule. 89 S. mit 2 Taf. Freiberg 
(Sachsen), Ernst Mauckisch.



W edding, H.: Das Eisenhütten wesen. 4., vollständig neu 
bearb. Aufl. von Friedrich Wilhelm W edding. (Aus 
Natur und Geisteswelt, 20. Bd.) 114 S. mit 24 Abb. 
Leipzig, B. G. Teubner. Preis geh. 1 M, geb. 1,25 JH.

Wer nicke, Karl: Elektrisches Heizen und Kochen. (Sonder­
abdruck aus »Helios«, Fach- und Exportzeitschrift für 
Elektrotechnik) 59 S. mit 105 Abb. Leipzig, Hach- 
meister & Thal. Preis geh. 1,50 Jl.

Wolf, W.: Beiträge zur praktischen Ausführung von
Ankerwicklungen. (Erweiterter Sonderabdruck aus 
»Helios«, Fach- und Exportzeitschrift für Elektro­
technik) 2., umgearb. Aufl. 47 S. mit 88 Abb. Leipzig, 
Haclimeister & Thal. Preis geh. 1,50 Al.

Dissertationen.
Cranz, Hermann: Versuche mit Schmierringen bei hohem 

Tourenzahlen. (Technische Hochschule Berlin) 65 S. 
mit 61 Abb.

Gersten, Ewald: Über die Karbide des Eisens, Mangans 
und Nickels. (Technische Hochschule Danzig) 58 S.

Geyer, Georg: Beitrag zur Ableitung von Einflußlinien
für durchlaufende Träger auf n-Stützen unter Zugrunde­
legung des Trägers auf (n-1) Stützen als statisch be­
kanntes Hauptsystem. (Technische Hochschule Darm­
stadt) 46 S. mit 61 Abb. und 12 Taf.

Guggiari, Pedro Bruno: Zur Kenntnis der Farblacke, 
welche"die Hydroxylfarbstoffe mit oxydischen Beizen, 
speziell mit solchen von seltenem Metallen, bilden. 
(Technische Hochschule Berlin) 97 S.

Kroll, Adolphe Victor: Über Ultraphosphate. (Technische 
Hochschule Berlin) 76 S. mit 5 Abb. Leipzig, Leopold 
Voß.

Lied ge ns, Josef: Über den Einfluß des Arsens auf die 
Eigenschaften des Flußeisens. (Technische Hochschule 
Berlin) 22 S. mit 15 Abb. und 1 Taf. Düsseldorf, 
Verlag Stahleisen m. b. H.

Mies, Otto: Untersuchungen über die Knicksicherheit von 
Kolbenstangen. (Technische Hochschule Darmstadt, 
Sonderabdruck aus »Dinglers Polytechnisches Journal« 
1912) 29 S. mit 26 Abb.

Robinoff, Michael: Über die Einwirkung von Wasser und 
Natronlauge auf Baumwollzellulose. (Technische Hoch­
schule Darmstadt) 94 S. mit Abb.

Z e its c h r ii te n s c h a u .
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 48—50 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

Die neuen A u f s c h l u  ß b o h r u n g e n  im  w e s t -  
g a l i z  i s c h e n  S t e i n k o h l e n r e v i e r .  Von Michael. 
Z. Oberschi. Ver. Sept. S. 394/414*. - Übersicht über die 
Literatur und die frühem Aufschlüsse. Verbreitung der 
Steinkohlenformation im allgemeinen. Ergebnisse der 
einzelnen Aufschlüsse. Allgemeine Ergebnisse der bis­
herigen Bohrungen.

Die E n arg it-C o v e llin  - L ag e rs tä tte  von C uka- 
D ulkan bei Bor in O stserbien. Von Lazarevic. 
Z. prakt, Geol. Sept. S. 337/70*. Allgemeine geologisch- 
petrographische Verhältnisse der Kupfererzlagerstätten 
im Andesitmassiv Ostserbiens und im besondern der 
Enargit-Covellin-Lagerstätte von Cuka-Dulkan. Petro-

graphische Beschaffenheit des Nebengesteins. Allgemeine 
Lage und mineralogische Zusammensetzung der Lager­
stätte. Genesis der Lagerstätte und ihre Erscheinungs­
weise. Nachträgliche Veränderungen der Lagerstätte.

Die geologischen V erh ä ltn isse  des Kaoko-
feldes. Von iKuntz. Z. Geol. Ges. Jg. 1912. Nr. 7.
S. 363/71. Oberflächengestaltung. Die geologischen 
Formationen.

Das V o lu m en v erh ä ltn is  zw ischen M oortorf und 
d arau s  re su ltie re n d e r  a u to c h th o n e r  H um us­
b raunkoh le . Von Glöckner. Z. prakt. Geol. Sept.
S. 371/5*.

Die S t e r e o p h o t o g r a m m e t r i e  und i h r e  Be­
deu tung  fü r  die p r a k t i s c h e  Geologie. Von Jahn.
Z. prakt. Geol. Sept. S. 375/80*.

Bergbautechnik.
Ü ber die G ew ältig u n g sa rb e iten  des Schachtes 

»Campi« in  B ochnia. Von Bartonec. Mont. Rdsch.
20. Sept. S. 1009/11*. Die Aufwältigungsarbeiten des
alten Schachtes boten besondere Schwierigkeiten, weil im 
obern aus Schwimmsand bestehenden Teil des Gebirges 
schwere Einbrüche erfolgten.

R ad sch räm m asch in e  oder S tangenabbau­
schräm m aschine? Von Liwehr. (Schluß.) Mont. 
Rdsch. 20. Sept. S. 1001/4*. Stangenschrämmaschine 
»Pick- Quick«. Auf Grujid seiner Untersuchungen kommt 
der Verfasser zu dem Ergebnis, daß die Stangenschräm­
maschine den Vorzug verdiene, jedoch seien noch einige 
Umänderungen in der Bauart erforderlich.

K onserv ierung  von G rubenhölzern . Von Landau. 
Bergb. 3. Okt. S. 563/4*. Vorteile der reinen Teeröl­
imprägnierung nach dem Vakuumverfahren für Schwellen, 
Telegraphenstangen usw. Ergebnisse von Biege- und 
Druckversuchen. Verwendung von ammoniakalischen 
Kupfer- und Zinklösungen. Falsche Vorstellungen über 
deren Wirksamkeit.

U n tersu ch u n g en  über W e tte rfü h ru n g  m ittels 
L utten . Von Arlt. Z. d. Ing. 28. Sept. S. 1588/92*. 
Versuche, die auf Anregung des Kgl. Bergamtes Frei­
berg (Sa.) im Maschinenlaboratorium der Kgl. Technischen 
Hochschule in Dresden angestellt worden sind. (Forts, f.)

V erbesserungen  an R eg en e ra tio n sap p a ra ten  
m it gasförm igem  S auersto ff. Von Ryba. (Forts.) 
Öst. Z. 28. Sept. S. 559/60*. Das Zwillingsreduzierventil. 
(Forts, f.)

N euerungen  der K o k e re iin d u s tr ie . Von Gobiet. 
(Forts.) Mont. Rdsch. 1. Okt. S. 1055/9*. Mechanische 
Bedienung. Gaswaschung und -Verwertung. (Forts, f.)

P ro d u c tio n  of g aso lin e  from  n a tu ra l  gas. Von 
Hirschfeld. Eng. Mag. Sept. S. 880/9*. Einrichtungen 
zur Gewinnung. Physikalische Eigenschaften.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
W ärm e- und S p an n u n g sv e rlu s te  in  Dam pf­

leitungen . Von Hübel. Z. Dampfk. Betr. 27. Sept. 
S. 405/7*. Erörterung der Bedeutung von Wärmeverlusten 
an Hand einzelner Beispiele. (Forts, f.)

Ü ber M ittel zur B ekäm pfung  des K esselsteins. 
Von Basch. Z. Dampfk. Betr. 20. Sept. S. 393/5. Zu­
sammenstellung.

Ü ber den E in flu ß  des M ateria ls  und der W and­
s tä rk e  von E k o n o m ise rro h ren  auf die W ärme­
ausnu tzung . Von Hanff. Braunk. 20. Sept. S. 389/90. 
Berechnung der Wärmedurchgangskoeffizienten bei 
schmiedeeisernen und gußeisernen Rohren.
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Über den Zweck e in er K o n d en sa tio n san lag e . 
Von Frantz. Z. Oberschi. Ver. Sept. S. 414/9. Anzahlen­
mäßig belegten Beispielen wird gezeigt, daß eine Konden­
sationsanlage nicht nur für die Verminderung der Dampf­
kosten, sondern unter Umständen bei schlechten Speise­
wasserverhältnissen auch vorteilhaft sein kann, um 
Keinigungs- und Reparaturkosten infolge der geringem 
zu verdampfenden Wassermenge und der Rückgewinnung 
des Kondensates zur Kesselspeisung zu ersparen.

The F ran k lin  a ir-b a lan ce d  hoist. Eng. Min. J.
21. Sept. S. 553/4*. Aufspeicherung der lebendigen Kraft 
bei der Abwärtsbewegung der leeren Förderschale in Form 
von komprimierter Luft, die im Verein mit Dampf die 
Aufwärtsbewegung der beladenen Förderschale bewirkt.

Die H ey-Steuerung. Von Pradel. Z. Dampfk. Betr.
27. Sept. S. 407/10*. Beschreibung eines Dampfdruck­
reglers.

Über die G astu rb in e . Von Holzwarth. J. Gasbel.
28. Sept. S. 949/56*. Zusammenfassende Angaben über 
die Bauarten und Wirkungsweise der Gasturbine sowie 
über die bisher vorliegenden Erfahrungen und Erkenntnisse.

C onstruction and O peration  of tu rb o -b lo w ers  
and com pressors. Von zur Nedden. (Forts.) Eng. 
Mag. Sept. S. 904/11*. Verschiedene Formen von Lauf­
rädern und Schaufeln. Dichtungsarten und Ausbalan­
cierung der Laufräder. Stufenpressung. (Forts, f.)

B em erkensw erte A nlagen von T urbokom ­
pressoren. Von Ostertag. Z. Turb. Wes. 30. Sept. 
S. 421/6*. Versuchsergebnisse von Turbokompressoren der 
Firma Pokorny & Wittekind auf der Zeche Königsborn und 
der Berginspektion Reden. Hochofenturbogebläse für Japan.

Über die Anfänge und E n tw ick lu n g  der 
Turbinenpum pe und den gegenw ärtigen  S tand  
ihrer k o n stru k tiv en  D urch b ild u n g . Von Hopkinson 
und Chorlton. (Schluß.) Z. Turb. Wes. 30. Sept. 
S. 426/30*. Einstufenpumpe. Senkpumpe. Motorfeuer­
spritze. Tiefbrunnenpumpe. Wasserwerkspumpen und 
Bergwerkswasserhaltungen.

Gasdynamos. Z. Dampfk. Betr. 20. Sept. S. 395/8*. 
Betrachtungen über Bauart und Wirkungsweise neuerer 
Anlagen.

Vergleichende V ersuche über den L u ft­
verbrauch von D ru ck lu ftlo k o m o tiv en . Von 
Koneczny. Mont. Rdsch. 20. Sept. S. 1004/9. Auszug 
aus dem in der Zeitschrift Glückauf, Jahrgang 1912, 
Nr. 12, 13, 17 und 18 erschienenen Aufsatz.

Untersuchung von zwei im  B e trieb  gebrochenen  
gußeisernen V entilgehäusen . Von Stock. Z. Dampfk. 
Betr. 27. Sept. S. 401/4*. Ergebnisse der Untersuchung.

Elektrotechnik.
Das neue E le k tr iz itä tsw e rk  P rzem yśl. Von 

Bloch. El. u. Masch. 1. Sept. S. 721/7*. Allgemeines. 
Stromsystem, Größe der Zentrale, Art des Antriebes. 
Gesamte Anordnung der Zentrale. Rohöl- und Wasser­
zufuhr. Dampfmaschinen und Kessel. Elektrischer Teil 
der Zentrale. Leitungsnetz. Straßenbeleuchtung. Montage.

Keokuk-St. Louis tra n sm iss io n  line. El. World. 
7. Sept. S. 496/8*. Beschreibung der Errichtungsarbeiten 
an Masten für Fernleitungen.

System of the P ac ific  Pow er and L ight Co. 
El. World. 14. Sept. S. 551/6*. Amerikanisches Ver­
teilungsnetz mit hauptsächlichem Anschluß von schwach 
bevölkerten Gemeinden. Die elektrische Energie wird im 
besondern für landwirtschaftliche Zwecke verwandt.

Western C änada Pow er C o ’s system . El. 
World. 7. Sept. S. 489/92*. Wasserkraftanlage mit zwei

7500 KW-Generatoren. Fernleitungen für 60 000 und 
13 000 V. Schaltanlagen und Niederspannungsnetz.

E le c tr ic a l fe a tu re s  of som e C hicago office 
bu ild ings. El. World. 14. Sept. S. 556/60*. Die elek­
trischen Einrichtungen für Licht- und Kraftzwecke von 
fünf öffentlichen Gebäuden Chikagos.

Die g esch ich tlich e  E n tw ick lu n g  des elek­
tr is c h e n  A kkum ulato rs. Von Albrecht. Ver. Gewerb- 
fleiß. Sept. S. 423/34. Definition des Akkumulators. 
Entwicklung des Bleiakkumulators. (Forts, f.)

E n ts teh u n g  der L agerström e und M itte l zu 
deren  V erm eidung. Von Liwschitz. El. u. Masch.
25. Aug. S. 704/7*. Erklärungen über die Entstehung 
der Lagerströme. Mittel zu ihrer Verhütung auf kon­
struktivem und künstlichem Wege.

E le c tr ic a l accidents. Von Hall. Eng. Mag. Sept. 
S. 911/3. Vorbeugungsmaßregeln gegen Unfälle durch 
elektrischen Strom.
Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Die k ä rn tn e risch e  E isen in d u s trie  m it b eso n d e re r 
B erü ck sich tig u n g  der W aid ischer E isenw erke und 
deren  H ochofen als le tz te  S tä t te  der e in st be­
d eu ten d en  R oheisenerzeugung  K ärntens. Von 
Rieger. (Forts.) Öst. Z. 28. Sept. S. 557/9. Der Brennstoff 
und seine Sicherung. (Forts, f.)

Pow er m ach inery  of th e  Steel in d u strie . Von 
Streeter. (Forts.) Eng. Mag. Sept. S. 864/79*. Ma­
schinelle Anlagen für Hochöfen. (Forts, f.)

A m erik an isch e  G ießerei-E in rich tungen . Von 
Lohse. (Schluß.) Z. d. Ing. 28. Sept. S. 1574/8*. Eine 
große Gießerei für leichte Gußstücke. Eine Gießerei mit 
Dauerbetrieb für Heizkörper. Zusammenfassung.

Ü ber ein neues V erfah ren  zur E rzeugung  von 
H a rtg u ß  und zur H e rs te llu n g  g eh ä rte ten  G uß­
eisens. Von West. (Schluß.) Gieß. Z. 1. Okt. 
S. 596/601*. Überlegenheit der Luft als Härtungsmittel 
gegenüber Härtekörpern aus Metall.

Ü ber v ersch ied en e  A rten  von S ch lacken ­
e in sch lü ssen  im  Stahl, ih re  m utm aB liche H e rk u n ft 
und ih re  V erm inderung . Von Pacher. St. u. E.
3. Okt. S. 1647/55*. Mitteilung aus der Stahlwerks­
kommission des Vereins deutscher Eisenhüttenleute.

A m alg am atio n sv ersu ch e  m it G olderzen der 
H ohen T auern . Von Sterner-Rainer. (Schluß.) Öst. Z. 
28. Sept. S. 554/7*. Amalgamationsversuch in Pfannen. 
Weitere Amalgamationsversuche.

A lum in ium  from  clay. Eng. Min. J. 21. Sept. 
S. 535/6*. Verbilligte Aluminiumgewinnung durch \  er- 
wendung geringwertigen Rohmaterials.

Das A usbrennen  von G asre to rten  m it dem  
D am p fs trah lv en tila to r . Von Radloff. J. Gasbel.
28. Sept. S. 957/9*. Nachteile des alten Ausbrenn- 
verfahrens zur Beseitigung von Graphitansätzen in den 
Gasretorten. Günstige Ergebnisse von Versuchen, bei 
denen die Lufteinführung beschleunigt wurde und von 
vorn erfolgte, während die Verbrennungserzeugnisse durch 
den Boden und nach hinten austraten.

G esich tsp u n k te  fü r  die in d u s tr ie lle  G ew innung 
von S au e rs to ff und ein neues chem isches V er­
fah ren  fü r  seine E rzeu g u n g  (Plu m boxan-V er­
fahren). Von Kaßner. (Schluß.) Dingl. J. 28. Sept.
S. 609/13*.

C hem ie und T echnologie des Erdöls. Von 
Gurwitsch. Z. angew. Ch. 13. Sept. S. 1897/1904*. 
Erdöl. Chemie der Erdölkohlenwasserstoffe und ihrer 
Derivate. Untersuchungsverfahren. (Schluß f.)
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Ü ber den E in flu ß  der T em p e ra tu r und des
D ruckes auf die V erb rennungsgeschw ind igkeit
der Z ündschnur. Von Snelling und Cöpe, übersetzt von 
Pleus. (Schluß.) Z. Schieß. Sprengst. 15. Sept. S. 362/7. 
Einfluß von Temperatur, Feuchtigkeit und mechanischen 
Beschädigungen. Schlußfolgerungen.

Das E inpressen  des Satzes in die Z ü ndhü tchen  
u n te r pneum atischem  Druck. Von Hagen. (Forts.) 
Z. Schieß. Sprengst. 15. Sept. S. 367/70*. 1. Okt.
S. 388/93*. Ausführung der Arbeit. Kontrolle der 
Satzschüttung. Vorpressen des Satzes. Kontrolle nach 
dem Vorpressen. Schneiden der Stanniolscheiben. Nach­
legen stanniolisierter Zündhütchen. Fertigpressen der Zünd­
hütchen. (Forts, f.)

The w eathering  of coal. Von Porter. Coal Age.
7. Sept. S. 325/6. Verwitterungserscheinungen bei ge­
lagerter Kohle und ihre Bekämpfung.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Zur R evision des allgem einen  B erggesetzes. 

Von Hahner. (Schluß.) Bergr. Bl. H .3 u . 4. S. 133/71. 
Besprechung der im VII. Hauptstück des allgemeinen 
österreichischen Gesetzes enthaltenen Vorschriften über 
den steten Betrieb, die Lieferung statistischer Betriebs­
nachweise, die Verantwortlichkeit der Bergwerksbesitzer 
und Betriebsleiter und die Bestellung von Bevollmächtigten.

Der N ieß b rau ch  am  Bergw erke. Von Wolff. 
Bergr. Bl. H. 3 u. 4. S. 234/42.

Die N euregelung des V ersicherungsw esens fü r 
die G rubenbeam ten . (Schluß.) Bergb. 3. Okt. 
S. 559/61. Vom 1. Januar 1914söllen alle Beamten mit mehr 
als 4000 M Jahreseinkommen aus der Krankenversicherung 
ausscheiden, während hinsichtlich der Pensionsverrichtung 
zunächst noch alles von der Entscheidung des Ministers 
abhängt.

Die A ngeste lltenversicherung  in ih re r  W irkung 
auf den O berschlesischen K nappschaftsvere in . 
Von Milde. Z. Oberschi. Ver. Sept. S. 387/94.

Ü ber die B enutzung des W assers, fü r G ruben­
zwecke. Von Saueracker. Bergr. Bl. H. 3 u. 4. 
S. 177/234. Zusammenstellung der in Betracht kommenden 
Rechtsquellen.

D ieB edeu tung  des L agerp lanes fü r denB ergbau. 
Von Schneider. Bergr. Bl. H. 3 u. 4. S. 171/2.

Volkswirtschaft und Statistik.
Iron  ore reserves. Von Eckel. (Forts.) Eng. Mag. 

Sept. S: 825/36.. Verschiedene Schätzungen der Eisenerz­
vorräte. (Forts, f.)

Verkehrs- und Verladewesen. 
U ntersuchungen  über die E ignung von Holz 

und E isen zu E isenbahnschw ellen . Von Rudeloff. 
Ver. Gewerbfleiß. Sept. S. 381/411*. Eigenfestigkeit der 
Baustoffe und. ihre Widerstandfähigkeit gegen Einflüsse 
der Witterung und des Betriebes. Möglichkeit sicherer 
Verbindungen zwischen Schiene und Schwelle und Ein­
wirkung der Schwelle auf das Bettungsmaterial.

Verschiedenes.
M oderne sozialhyg ien ische E in rich tu n g en  in 

chem ischen  W erken. Von Quincke. Z. d. Ing. 28. Sept.
S. 1586/7*. Beschreibung der sozialhygienischen Ein­

richtungen der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer u. Co.
in Leverkusen.

P rin c ip les  of f ire -re s is tin g  co nstruc tion  for 
in d u s tr ia l p lan ts. Von Walther. (Schluß.) Eng. Mag. 
Sept S. 889/903*. Einwirkung von Bränden auf ver­
schiedene Baumaterialien.

P e r s o n a l ie n .
Bei dem Berggewerbegericht in Dortmund sind der 

Bergrat V ow inckel in Dortmund unter Belassung in 
denn Amt als Stellvertreter des Gerichtsvorsitzenden zu­
gleich mit dem Vorsitz der Kammer Dortmund III sowie 
der Bergrat M üller in Wattenscheid und der Bergmeister 
Köhne in Essen unter Ernennung zu Stellvertretern des 
Gerichtsvorsitzenden zugleich mit dem Vorsitz der Kammer 
Wattenscheid bzw. Süd-Essen des Gerichts betraut worden.

Der Berginspektor L ossen des Steinkohlenbergwerks 
König bei Saarbrücken ist mit der Verwaltung der Stelle 
des Direktors bei diesem Werk auftragsweise betraut 
worden.

Die Bergassessoren B äum er im Bergrevier West- 
Ivottbus und Som m er im Bergrevier Dortmund III sind 
zu Berginspektoren ernannt worden.

Dem Hilfsarbeiter auf dem Steinkohlenbergwerk Reden 
bei Saarbrücken, Bergassessor Mohs, ist die Wahr­
nehmung einer Berginspektorstelle bei diesem Werk auf­
tragsweise übertragen worden.

Der Bergassessor R o ß en b eck  (Bez. Dortmund) ist 
dem Steinkohlenbergwerk Reden als technischer Hilfs­
arbeiter überwiesen worden.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor Dr. G e isenheim er (Bez. Breslau) 

zur Fortsetzung seiner Beschäftigung beim Oberschlesischen 
Berg- und Hüttenmännischen Verein auf einen weitern 
Monat,

der Bergassessor Waldemar Runge, bisher Hilfsarbeiter 
im Bergrevier Gelsenkirchen, zur Übernahme der Stelle 
eines technischen Direktors auf den Zechen der Bergwerks- 
A.G. König Wilhelm bei Borbeck auf 2 Jahre,

der Bergassessor B reyhan  (Bez. Clausthal) zur Fort­
setzung seiner Tätigkeit an der Bergschule zu Clausthal 
auf ein weiteres Jahr,

der Bergassessor R uß w urm  (Bez. Bonn) zur ü ber- 
nalime der Leitung von Untersuchungs- und Aufschluß­
arbeiten für die Gewerkschaft Carola in Bulgarien auf ein 
Jahr.

Dem bisher beurlaubten Bergassessor K ar au (Bez. 
Clausthal) ist zur Fortsetzung seiner Tätigkeit als Ge­
schäftsführer des Vereins der Deutschen Kaliinteressenten 
zu Magdeburg die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatsdienst erteilt worden.
D am pfkessel-Ü berw achungs-V erein  der Zechen im 

O b e rb e rg a m tsb e z irk  D ortm und .
Der Dipl.-Ing. Hermann B eren sm an n  ist am 1. Ok­

tober als Elektroingenieur in den Vereinsdienst eingetreten.

Gestorben:
am 9. Oktober zu Bochum der Chefarzt des Krankenhauses 
Bergmannsheil der Sektion 2 der Knappschafts-Berufs­
genossenschaft, Geh. Medizinalrat Professor Dr. Karl 
L ö b k e r .  im Alter von 58 Jahren.

Das Verzeichnis der in dieser Num m er enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteiles.


